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Der Schauplatz ist ein Zimmer in dem Hause des
Herr« »on Rückenmark.



Erster Act.
Erste Scene.

Emilie (sitzt im Vordergründe mit weibl-ichsr Arbeit
deschästigt.) Katzrabe und Walther (stehen
ander Mitt.'Uhür.) Herr vsn Rückenmark (tritt

aus einem Seitenzimmer.)
^r> v. Ruckenm. Wer will mit sprechen ?

Katzr. E>v. Gnaden haben durch die Zei.
Lungen bekannt gemacht, das, Sie einen Kam¬
merdiener brauchen; ich biethe meine Dienst«
an.

Walth. Auch ich.
Rucke n m. So, so. Ja, ja, das ist ganz

gut. Aber mein Kammerdiener hat zugleich meine
Caffe unter den Händen, muß also ein treuer
zuverlässiger Mensch seyn.



K atzr. Das bin ich.
Walth. Hier sind meine Zeugnisse .
Rücken m. (nimmt und liest die Zeugnisse.) Er

hat fünfzehn Jahr bey seinem Herrn gedient.
Walth. Nur der Tod konnte mich von ihm

trennen.
R ü cke n m. Das ist allerdings -ine Empfeh¬

lung. (Zu Kahrabe.) Wo sind seine Attestate.
Katzr. Ich habe keine, sie sind mir gestoh¬

len worden .
Nückenm. Eo? Nun darauf kommt auch

so viel nicht an. Wenn man nach solchen Atte¬

staten urtheilen wollte, so gäbe es gar keine

schlechten Dienstbochen auf der Welt. Der ehr¬

lichste Mann, der einen Bedienten fortjagt,
macht sich gar kein Gewissen daraus, ihm eine

mitleidige Luge mit auf den Weg z-u geben. L'b

-in anderer ehrlicher Mann dadurch betrogen

wird, darnach fragt keiner, wenn nur der.Spitz-
Lube sein Fortkommen findet . Also auf dergleichen

Attestate traue ich nicht. Gott sey Dank, ich

kenne ganz andere Mittel, die stets untrüglich

sind. Mich hintergeht keiner. Wen ich in meine

Dienste nehmen soll, der muß sich zuvor den

K»pf von mir befühlen lassen. Wollt ihr da»?
Walth. Von Herzen gern.
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K a tz r. Wenn es nicht anders seyn kann.
R N ckeIIm. (betastet Walthers Kopf mit grosteM

(fräst.) Ey! Ey! Ey! Ey! (Er kömmt zu seiner
Ton-ter.) Nun bitte ich dich um Himmels willen
Enulie' da lies einmal die Attestate; sollte man
nicht glauben; der Kerl war' ein Wunder von
Ehrlichkeit? — Ein Spitzbube ist er, ein ver¬
dammter Spitzbube! Er hat ein Diebsorgan so
dick wie eine rolle Knaster. Betrachte nur den
breitgedrückten Schädel, und wie das zu bey¬
den Seiten hinauslauft. (Er kehrtzurück.) Geh er
mit Gott, mein Freund. Ihn kann ich nicht
brauchen .

Waltch. Ich habe doch meinem seligen
Herrn stünszehn Jahre treu und ehrlich gedient.

Rückenm. Das macht er einem andern
weiß. Bestohlen hat er ihn, entsetzlich bestoh-
len.

Walth. Gnädiger Herr ich halte auf Ehre.
Wenn Sie mich nicht in Ihre Dienste nehmen
wollen, so haben Sie doch auch kein Recht mich

zu beschimpfen.
Rückenm. Ey mein Freund, es ist ja nicht

meine Schuld , daß er zum Stehlen geneigt ist,
und ferne Schuld ist es freylich auch nicht.
Das ist ein Ustglü'ck, wofür niemand kann. (E-°
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beMlt K-u,ras-ns K-M Ah! Bravo! Bravo!
Sapperment das ist er» prächtiger Schädel! eine

solche Äutmüchigkeit ist mir noch nicht vorge¬
kommen. Ein wahrer Berg von Herzen-güte.
cz« Walthcr.) Da seh er selbst mein Freund, die¬

ser Hügel, der fehlt ihm ganz.
Walrh. Das glaub ich wohl. Der Kerl hat

gestern Prügel im Wrnhshause bekommen , weil

er falsch spielte, der muß noch eine Menge
Beulen am Kopfe tragen.

Katzr. Verleumdung, pure Verleumdung.
Rücke um. Freylich, freylich, er ist ein

Narr, Beulen sind ja keine Organe. cBcfüblt

wieder.) Und hier an der Seite ganz platt, kerne

Spur von Schlauheit ; noch weniger von DiebS-
sinn. Er ist ein guter Kerl. Ein wenig dumm

mag er seyn/doch das hat nichts zu bedeuten,
ich nehme ihn in meine Dienste.

Katzr. Ew. Gnaden sollen Freude an mir
erlebe»!.

Walrh. Das wäre zu wünschen. Meinet

wegen. Aber der gnädige Herr müssen die Be¬

schimpfung widerrufen, hie Sie mir heute an¬

gethan haben, sonst verklage ich Sie auf der
Stelle.

Rückenm. Mein Freund, ich meine es j«



gut mit ihm, und kann ihm keinen bessern
Rath ertheilen, a!r den, lasse cc sich zeitlebens
einsperre», er stiehlt sich sollst an den Galgen.

Walth. Das. ist zu arg. Mein ehrlicher
Nahme ist mein ganzer Reichthum. Ich werde
die Obrigkeit befragen, ob eo erlaubt ist, mir
ohne alle Ursache den zu stehlen. (Ab.>

Rückenm . (jli Katzr.) Geh er doch geschwind
hinterdrein , und geb er Acht, daß der Kerl auf
der Treppe nichts mirgehn heißt. (Katzral-e ab.)

Zweyte Scene.
Herr v. Rückenmark . Emilie.
Nückenm . Dahab' ich eine herrliche A'c-

quisitio» gemacht . Eine Gniinülhigkeik wie

meine Faust so groß. Du kannst dem Menschen
auf mein Wort sogleich alles Silbergerärhe an¬
vertrauen.

Emilie. Ach lieber Vater, wenn Sie
nun dem andern armen Teufel Unrecht gethan
haben?

Nückenm . Unrecht? Hast du denn nicht
gesehen, wie ihm die Wülste zu beyde » Seiten



hinter den Ohren lagen? Der Kerl hat ja emen

.Kopf so breit wie eine Quabbe.
Emilie. Gesetzt auch, Ihr System nnrre

unfehlbar, so hat doch rhr berühmter Lehrer-
selbst erklärt, es sey äußerst-schwer, die Organe
durch Betasten zu unterscheiden . Diep feine Ge¬

fühl sey nur Wenigen, und unter diesen fast nur

Frauenzimmern zu Theil geworden .
Rück e nm. Papperlapapp ! Der Mann ig

galant, er hat euch ein Compliment machen

wollen, weiter nichts . Ich verstehe mich so gut
darauf als einer. Aber du möchtest da» gern
stiugnen, weil rch an deinem Liebhaber keinen

Tvnsinn finde, und weil ich entdeckt habe, daß

er ein Theosoph ist.
Emilie. Mein Ferdinand ist allerdings ein

wenig schwärmerisch —
Rücke nun. Das ist'ö ,ja eben was ich

sage.
E m i.l re. Aber seine Gottheit rst nur die

Liebe.
R ü cke n m. Laß dir nichts weiß machen.

Die Liebe sitzt nicht hier oben in dem Wirbel des

Kopfes, die sitzt hinten im Nacken.
Emilie. Ich meine im Herzen?



Ruckenm. Im Nacken sage ich dir. Und
dein Herr von Bombeck ist ein Theosoph, der
über kurz oder lang eine neue Religionssedts
stiften wird.

Emilie. Bis jetzt scheint er noch gar nicht
daran zu denken.

Nucke um. Es wird kommen ; und vdm
Tonsinn hat er keine Spur. WaS Musik betrifft/
da hat er einen Schädel wie ein Affe/ der hat
auch keinen Tonsinn.

Emilie. Das kann seyn. Er ist kein Lieb¬

haber von Musik. Aber darum kann er doch
ein guter Ehemann werden? Die Harmonie der
gleichgestimmtenHerzen —

Rückenm. Ich sage dir aber-/ daß hier nicht
von Herzen sondern von Köpfen die Rede ist.
Du weißt/ ich liebe die Musik leidenschaftlich .
Ich will nun einmahl keinen Schwiegersohn/
dem der Sinn für diese herrliche Gottesgabe
mangelt. Auch kerne Schwiegertochter. Unglücks
genug/ daß meine eigenen Kinder solche Affei»-
schädel haben. Drum habe ich deinem Bruder
Eduard ein Mädchen ausgesucht, daS einen
Kopf hat, wie ein Triangel. Das sind die echten
musikalsichen GenieS, und für dich werd' ich mit
GotteS Hülfe auch noch ein solches finden.



Emilie. Darf man fragen , wer das schbnr

Mädchen mrt dem dreyeckigten Kopf ist, dar
Sie meinem Bruder zugedacht haben?

Rückenm. Fraulein Sturzwald .
Emilie . Ha! ha! ha! Das bucklichteFrau-

lein Sturzwald, die kennt wenigstens b>s jetzt

noch keine Note.
Rückenm. Das hat nichts zu bedeuten.

Nachtigallen singen auch nicht nach Noren.
Emilie. Si- hat aber auch keinen Ton

ni der Kehle.
Rückenm. Thut nicht«, mit ihrem Organ

kann ste in vier Wochen eine Virtuosiun werden ,
wenn sie nur will, und mir zugefallen wird sie

schon wollen . Dein Bruder kommt heute von

feinen Reisen zurück , dann werde ich die Sache
vollends in Richtigkeit bringen.

Emilie. Ich zweifle, daß die holdselige

Braut meinem Bruder behagen werde.
Rückenm. Sey ohne Sorgen, wenn er

daS Organ sieht —
Emilie. Und den Buckel —
Rückenm. Er soll aber den Buckel nicht

sehen. Er kaun sie von vorne betrachten, aber
der Triangel —



Emilie. Ich fürchte lieber Vater, der
Buckel —

Rücke » m. Ey so schweig von dem Buckel!
Alle Frauenzimmer haben Buckel, wenn auch
gleich nicht immer auf dem Rücken, denn die
sind noch die besten. Eure Eitelkeit, eure Falsch¬
heit, eure Koketterie, das sind die schlimmsten
Auswüchse, an denen der arme Ehemann schwe¬
rer zu tragen hat, als ihr. Lieber Gort, wenn
sonst ein Weib nur gut, und mir dem gehörigen
Tonsinn begabt ist, so mag sie übrigens einen
Buckel haben wie ein Kamehl, wer wird sich
daran stosisn? — Sie singt, sie spielt, der
Mann weint hinter ihrem Stuhle Thränen des
Entzückens auf ihren Buckel herab. Kurz und
gut, Eduard heirathet das Fräulein von Sturz-
wald, und du bleibst ledig bis ein Mann sich
findet, der auch einen Triangel auszuweisen
hat.

Dritte Scene.
Herr v. Bvmbcck. Die Vorigen.
Bomb. Verzeihen Sie meinen frühen Be¬

such. Liebe und Angst treiben mich her. Ich



Kamins noch ein Mahl, Herr vonRuckenmaru ,
Si- uni die Hand Ihrer Tochter anzuflehen.

Rückenm. Herr v. Bombeck, ich habe

schon ein Mahl bedauert, und es ist nicht » un¬

angenehmer, als dergleichen Dinge zwey Mayl
bedauern zu müssen.

B o m b. Aber ich besitze Emiliens Herz.
Rückenm. Behalten Sie daS in Gottes

Nahmen. Ein Mädchenherz ist doch nur ein Be-
sitzchum in z>urti1)us iuüclelirrm . Was aber

die Hand betriffr —
Bomb. Warum soll diese liebe Hand

den Pfad meines Lebens nicht mit Rosen be-
streuen i

Rückenm. Ach Gott, die Rosenzcit der

Verliebten ist gewöhnlich noch kürzer als die der

Blumen Göttinn. Nach den Flüterwochen wer¬

den die Rosen in einen ?ot-pc>u, ,'i gesam¬

melt und Salz darauf g-stc-ut, und bisweilen

einmahl seufzend daran gerochen , zur Erinnerung
an die seligen Blüthentage .

Bomb. Bilder und Zerrbilder bey Seit«

Herr v. Rürkenmark, was haben Sie gegerr

mich einzuwenden; ich b.n ein wohlhabender
Mann.

Rückenm. Meinen Sie, ich gehöre auch



zrr den Vatern, die genug zu thun glauben,
wenn sie ihren Törhrern nur zu essen und zwar
von Silber verschaffen? Ob sie aber essen, und
w ie ste essen? ob Galle die Fasanen würzt, oder
Thränen in den Madera fallen —

Bomb. Ich darf sagen, daß ich auch sonst
noch ein ehrlicher und guter Mensch bin.

Rückenm. O ja, Sie haben das Organ
der Gutmürhigkeir in einem ziemlichen Grade.
Aber Herr, der Tonsinn fehlt ihnen ganz, daS
habe ich Ihnen schon neulich eröffnet; und ohne
Mufft ist keine glückliche Ehe. Hatte meine Frau,
Gott chabe Sie selig! nicht gesungen, trotz den
himmlischen Hserschaaren, wir hätten uns aus
langer Weile zu Tode gezankt .

Bomb. Hangt Ihre Einwilligung bloss d a^
von ab, so will ich noch heute Stunde neh¬
men —

Rückenm. Was kann das helfen? Der
Kopf ist Ihnen ja zusammen gedrückt wie eine
B.outeckle, Sie würden sich ganz vergebens mar¬
tern.

Bomb. Abscheulicher Eigensinn!
R ücken m. Ja, Gort sey Dank. ich besitze

das Organ der Festigkeit, hrer oben, glerch hin¬
ter der Theofophse .



Bomb. Mein Vater vereinigt seine Bit¬

ten mit den meinigen. Er hofft Ihnen Nach¬

druck zu geben, indem er sich entbiethet , den

Wechsel von zwey tausend Louisd 'orr, den Sie
ihm noch schütt-g sind, ju zerreißen.

Nuckenm. Ist nicht vounölhen, ich werde

zahlen .
Bomb. Der Wechsel ist heute fällig.
Rückenm. Ich weist.
B o m b. Mein Varer hat erfahren, daß die

Zahlung Sie „i Vetlcgenhert jetze» konnte .
R ii cke n m. Ganz und gar nicht. Ich habe

meine Schwester in Frankfurt beerbt, mein

Sohn hat das Geld gehoben , und bringt es >mr

noch heute.
Bomb. Aber wenn ihm etwas zugestoßen

wäre? wenn er heute ausbliebe s und mein Va¬

ter das strenge Wechselrecht gegen Sie geltend
machte?

Rückenm. O ja, daS traue ich ihm wohl

zu. Der gute Mann hat einen starken Zahlen¬

sinn, und wo der dominict, da muffen die

übrigen schweigen. Aber mein Sohn wird nicht

ausbleiben. Sie sehen, Herr von Bombeck, wir

sind auf aller gefaßt, das Organ der Bedacht-
licpkcit mangelt uns keinesweges . Darum rathe
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ich Ihnen, geben Sie dem Mädchen das Herz
zurück. Sie braucht es wohl eben nicht noth¬
wendig, denn die wenigsten ihres Gleichen sind
damit versehen, und ganz unversehrt bringt es
keine in den Ehestand. Sie halten e? heutiges
Tages mit dem Herzen, wie mit gewissen un¬
entbehrlichen Kleidungsstücken, welchen sie die
Ärmel ausschneiden und wegwerfen, es sieht's
aber kein Mensch als der Mann, und der wird
es zu spat gewahr. (Ab.)

Vierte Scene.
Bomb eck. Emilie.

Emilie. Lieber Ferdinand, kehre dich nicht
an meinen Vater, der lästert gar zu gern un¬
ser armes Geschlecht ; besonders seit er in die
Schädellehre sich verliebt hat, sind ihm alle un¬
sere Kövfe zu klein, zu schmal, er spricht wir
hatten wenig Gehirn. Wenn das wahr ist, so
muß es wohl nicht auf die Quantität an¬
kommen , denn unser Bischen Gehirn , das
wirst du gestehen, tragt doch oft den Sieg über
eure strotzenden Hirnkasten davon. Weg mit
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den Falten von der Stirn ! vertraue mir. Wenn

such alle Organe mir fehlen sollten, das Organ
der Treue besitze ich gewiß.

Bomb. Ach das ist gerade das seltenste

-bey euch.
Emilie. Gerathst du auch auf meines

Vaters Ketzereyen? Lage mir doch, ist es denn

wahr, daß du zur Religionsschwarmerey ge¬

neigt "bist?
Bomb. Ich? Hahaha! Dir zur Liebe will

ich allenfalls eine Zwiebel anböthen, aber auch
nur dir zur Liebe.

Emilie. Nun was will er denn mit seinem

Organe der Lheosophie?
Bomb. Mich unglücklich machen , will er,

sonst nichts ,
Emilie. Liebst du wirklich, wenn du

nicht hoffst?
D o m b. WclcheHoffnung bleibt m ir? muß

ich nicht jeden Augenblick befürchten, daß irgend
ein berühmter Waldhornist , oder ein Geigen¬

spieler hier ankommt, dem dein Vater dich an den

Hals wirft?
Emilie. Ich lasse mich aber nicht wer¬

fen, .und an den Hals vollends gar nicht.
Höre Ferdinand , eine Hoffnung bleibt uns



noch; ich weiß daß mein Vater wirklich we¬

gen der zwey tausend Louisd'or in großer
Verlegenheit seyn würde/ wenn mein Bruder
heut' ausbliebe. Oder noch besser: Eduard ist
ein lockerer Zeisig/ vielleicht hat er das Geld,
auf Reisen durchgebracht/ dann kann mein Va¬

ter sich unmöglich anders helfen; wenn du drohst /
muß er nachgeben .

Bomb. Und du würdest es mir nicht
verargen/ wenn ich in diesem Falle ihm hart
zusetztet

Emilie. Es wäre ja nur zum Schein.
Bomb. Wohlan/ ich will an diesem Stroh¬

halm mich noch festklammern.
Emilie. O/ die Liebe setzt sich ja oft ganze

Inseln aus Strohhalmen zusammen / und wohnt
m anchmahl recht beauem daraus.

Fünfte Seen e.

-Deter Gutschaaf. Die Vorigen,
Pecer (beschuht, aber ein Paar Eourierstufelu

an einem Stocke auf der Achse! trascich.) Da bin

ich.



Emil ie. Wer bist du komische Figur?
Per er. Curiose Frage. Hat mir doch jedes

Pferd gleich an den Stiefeln angesehen, daß
ich der Courier bin.

Emilie. Du ein Courier?
Peter. Mein Herr sagte, ich würde schon

gestern hier seyn, aber da muß er sich doch

wohl geirrt habe», denn ich bin heute erst ge¬
kommen.

Emilie. Wo kommst du her?
Peter. Von der letzten Station. Es sind

drey verdammt starke Meilen. Ich bin zehn
Stunden darauf marschirt .

Emilie. Ein Courier zu Fuße?
Peier. Nu freylich . Das Beest, das sie

mir zu reiten gaben, wollte ja durchaus nicht
anders. Es mochte wohl im Stalle was ver¬

gessen haben, denn kaum waren wir drey hun¬
dert Schritt voni Thore, so warf es mich in den

Graben, und lief nach Hause, als ob ihm der

Kopf brennte. Ich machte mich also zu Fuß auf
den Weg , aber ui den schweren Stiefeln wurde
mirs blutsauer. Endlich begegnete mir hier in

der Vorstadt ein lustiger Mensch , der lachte ge¬
waltig, und meinte, ich sollte die Stiefel» lieber
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ausziehen und auf den Buckel hängen. Das

i probirt' ich, und mein Seel' es half.
i Emilie. Aber wer ist dein Herr?

Per er. Nu, er ist ja der junge Herr hier
aus dem Hause..

i Emilie. Mein Bruder?
) Peter. Das weiß ich nicht.
- B o m b. Leider ganz gewiß..

Emilie. Wann wird er kommen ?
Peter. Ich soll grüßen den Papa und

r alle im Hause, und soll sprechen, er käme über-
r morgen .

Emilie. Erst übermorgen? Triumph?
Bom b. Wann sagte er dir das?

e Peter Vorgestern,
t Bomb. So muß er ja heute hier ein-
- treffen?

Peter. Das kann wohl seyn. Mir sagt'
n er übermorgen.
r Bom b. So ist denn auch meine letzte Hoff¬
st nung verschwunden!
e Peter. Das thut mir leid! Mein gnädiger
n Herr wäre wohl schon gestern hier gewesen,
>- aber der Herr von Hellsten: kann das Fahren
r bey Nacht nicht vertragen, und da hat er auch

ganz recht. Denn bey Nacht sollen die Men-



schen schlafen/ oder höchstens trinken/ aber nicht

reisen .
Emilie. Wer ist der Herr von Hellstem?

Peter. I/ »U/ hähahä! ich tarj'L mcht

sagen.
Emilie K :rn»! i'ichr?

P>-rer. Äms ich jaq-n da'f, will ich schon

sogen. S' ist ein schmucker linder Herr, immer
lustia, besonders wenn er mir mir redet, da

will er sich iinmer krank lachen , wert ich ihm
immer so gut gefalle .

Emilie. Ist er ein Freund meines Dur--
ders?

Peter. Das weiss ich nicht, aber ein gro¬

ßer Freund von mir ist er. Wir sind, so zu
sagen, recht dicke Freunde. Mein gnädiger
Herr wollte mich auch einmahl fortjagen , weil
ich vergessen hatte, einen Brief auf die'Post zu
tragen , und weil «r die Pavillsten in meiner,
Haaren fand; aber der Herr von Hellstem hat
für mich gebethen, und hat gesagt : aller Spaß
wäre ihm verdorben, wenn ich nicht mehr da¬

wäre, ja, daS hat er gesagt .
Bomb. Hören Sie, Emilie? einen Freund

dringt Ihr Bruder mit, einen jungen Mem
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scheu, einen Wildfang, einen Windbeutel, ei¬
nen Taugenichts, den er vermuthlich zu seinem
Schwager bestimmt hatt

Emilie. Wie das aufkocht, wie das svru-
delt. Da muß nun der arme Mensch gleich em
Wnidbeutel, ein Taugenichts seyn.

Bomb. Sie mteresfiren sich wohl gar für'
ihn? Da haben wir's! Das ist das hochgerühmte"
Organ der Treue . Sie. hat den Menschen noch
nicht einmahl gesehen, und findet , ihn schon
außerordentlich liebenswürdig.

Emilie. Wer sagt denn das?
Bomb. O ich kenne die Weiber . Man gebe

nur ihrer Einbildungskraft Spielraum . Immer
müssen sie etwas zu putzen haben, entweder
sich selbst mit Hülfe deS Spiegels, oder ih¬
ren faden Liebhaber mit Hülfe der Fantasie»

Emilie (empfindlich.) Ferdinand!
Bomb. O vergib mir! ich weiß nicht was'

ich thue oder rede. Habe Geduld mit einem
Menschen, dessen einzige liebste Hoffnung auf.
der letzten Würfel steht. (As.)

Peter. Kann ich denn wohl ein ZimMa¬
chen für meine Conrierstiefeln bekommen.-
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Emilie. Warte einen Augenblick mein

Freund, ich werde meinem Vater sagen, daß
du gekommen bist. (Ab.)

Sechs teScene.
Peter Gutschaaf allein.

Im Grunde, wenn ich's recht bedenke , so
bin ich doch ein dummer Kerl gewesen. Warum ?
Ich habe die Stiefeln getragen, und die Stie¬

feln hatten eigentlich mich tragen sollen. Denn
gesetzt ich frage: Sinkt meine Beine für die

Stiefeln gemacht? oder die Stiefeln für meine
Beine? So wird jeder ehrliche Schuster mir
antworten : Du hast'» errathen mein lieber Pe¬
ter Gutschaaf. So will ich mich auch nicht lan¬

ger damit bepacken. (Er labet die Stiefeln ab.),
Mag euch der Teufel anziehn, wenn er Cou-"
rier auf den verdammten Seelen reitet, (er wirft
den einen Stiefel nach der Tk>ür) oder wenn er ei¬
nen Spazierritt zu seiner Großmutter macht.
(Indem er den Itvei-ten Stiefel dem ersten nachwirft,-
tritt Herr von Rückenmark herein, und wird fast von
dem Wurf getroffen.)

S i e-
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Siebente Scene.
Herr v. Rückenmark. Peter.
Rücken»,. Halt! halt! mein Freund,

vorgesehn!
Peter. Bitte tausend Mahl um Verge¬

bung. Wenn so ein Paar Stiefeln in die Hitze
gerathen, da wissen die Bestien nicht was sie
thun.

Rückenm. Aber er sollte es wissen , mein
Freund. Er ist ein Flegel, und ich habe große
Lust ihm — doch was seh' ich! Himmel! welch'
ein Schädel!

Peter. Dero Herr Sohn laßt schönstens
grüßen —

Rucken»,. Warte er noch einen Augen¬
blick. Sappe, ment, das ist ein Schädel, wie
mir „och keiner vorgekommen . (Befühlt ihm
den Kopf.) Welch' ein Scharfsinn, welch' ein
Witz ?

P-ter. Hä! HL! hü! Was soll denn das
vorstellen? Warum singe, iren Sie mir denn so
auf der St,,,, herum?

Kotzchue's Theater 27. zz». B
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Rücke nm. Diese kugelförmigen Erhöhun¬

gen — ey ey, er ist em witziger Schalk!
Peter. Was? ich em Schalks du lieber

Gott! ich bin ehrlicher Leure Kind.
Rückenm. Diese Wölbung in der Mitte

— der Mensch ist ein Genie.
Pster. Ist das geschimpft?
Rücken m. Nun, nun, gegen mich braucht

er sich nicht zu verstellen, wir werden einander

schon näher kennen lernen. Was macht mein

Sohn? wo ist er? wann kommt er?
Peter. Was er macht, weiß ich nicht,

wo er ist, weiß ich auch nicht. Aber kommen

wird er, übermorgen, oder auch heute, wie

der Herr meinte, der eben fortging.
Nückenm. (greif! Nun schnellnach dem Kopfe.)

Dacht ' ich's doch. Auch das Organ der Darstel¬

lung im höchsten Grade. Stell' er sich so ein¬

fältig wie er will, mir macht er nichts weiß.
Er ist ein vortrefflicher Schauspieler. Da sitzt

es, da.
Peter. Ich ein Schauspieler ? Wenn es

da sitzt, so lugt es. Ich habe nur ein einziges
Mahl den Elephanten in der Zauberflöte ge¬

spielt, dafür sollte ich acht Groschen bekommen.
Aber in dem Elephanten steckte außer mir noch
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ein Schneider/ ein schlechter Mensch , er Mar¬
der linke Fuß, ich der rechte , wir singen uns
an zu zanken, am Ende prügelten wir uns
und rissen den Elephanten mitten von einander.
Da prügelten sie uns beyde, ich weiß nicht
warum, und von meinen acht Groschen Haie
ich keinen Heller zu sehen bekommen.

Rü cken m. O das wußte ich gleich , daß er
schon bey einer Schauspieler -gesellschaft engagirt
gewesen; solchem Dränge widersteht man nicht.
Also mein Sohn wirb heute hier seyn? Ist
er gesund? frisch? munter?

Peter. Als er mich das letzte Mahl prü-
gelte, da war er Gott sey Dank noch recht
munter.

Rückenm. Ich will nicht hoffen, daß er
sich an einem Menschen vergreifr, dessen Schä¬
del zehn Mahl mehr werth ist als der Sei-
nige? Mir jedem Augenblicke entdecke ich neue
herrliche Organs. Er ist gewiß auch ein guter
Mechanrcus, nicht wahr?

Peter. MechanicuS? das ist so viel als
ein Hexenmeister?

Rückenm. Scherz bey Seite, hat er in
semsm Leben nichts gebaut? keine künstliche Ma¬
schinen verfertigt ?
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Peter. O ja.
Rückenm. Da-haben wir'S. O diese

Ecken da neben den Schlafen , die trügen
nicht. Es ist ja als ob ich einen Biber, oder

doch wenigstens einen Dachs, leibhaftig vor

mir sahe.
Peter. Was? nun macht mich der Herr

gar zum Dachse?
Rückenm. Erzähl' er mir doch ein wenig,

was für Maschinen hat er verfertigt ?

Peter. I nu, Ratzenfallen, auf die ver¬

steh' ich mich am Besten.
Rückenm. Hat er nicht auch gebaut?
Peter. O ja, wie ich noch daheim auf

meinem Dorfe war.
Rückenm. Vermuthlich künstliche Wind¬

mühlen und Dreschmaschinen?
Peter. Ne, einen Gansestall. Aber die

Mutter sagte, ich wäre selber eine Gans und

der Stall taugte nichts.
Rückenm. Seine Mutter versteht den

Henker davon. Ich wette, der Stall war von

einer ganz neuen sinnreichen Erfindung. Kurz,
mein Freund, ihn muß mein Sohn mir ab¬

treten, Lieber Gort! er hat ja auch einen



prächtigen Tonsinn. Versteht er sich auf die

Musik?
Peter. O ja.
Nückenni. Vortrefflich! Alles trifft zu.

Was spielt er denn für ein Instrument?
Peter. Das Brummeisen.
Rücke um. Gleichviel . Die Organe sind

alle da; wo es noch an Ausbildung mangelt/ da
will ich schon sorgen. An Schlauheit fehlt es

auch nicht. Die Wülste liegen da herüber so
dick als Braunschweiger Würste.

Peter. Was? habe ich Braunschweiger
Würste am Kopfe? daS hatte ich eher wissen
sollen.

Rücken m. In meiner ganzen Sammlung
hah? ich keinen so cdeln Schädel auf,zuweise-'.
Sobald er stirbt, mein Freund, so schneide tch
ihm den Kopf ab.

Peter. Sie wollen mir den Kopf ab¬

schneiden ? O Jemine! (man hört draußen ein Post¬
horn.) Gott sey Dank, da kommt mein Herr.
In dem Hause bleibe ich nicht/ lieber marschirs
ich in meinen Courierstiefeln bis in die nächste
Garküche . (ImDavonlaufen nimmt er die Stiefeln mit.)
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Achte Scene.
Herr von Stücke»mark allein.

Sollte nun nicht Jedermann glaube»/ der
> Mensch sey ein dummer Esel? aber wir versteh»

das Ding besser; wir belauschen die Natur in
ihrer geheimsten Werkstätte. Was gilt's / der
Schelm betrügt alle meine Hausgenossen. Aber
mir macht er nichts weiß und wenn er sich noch
zehn Mahl dümmer stellte . Ich bleibe dabey, er
ist ein Genie vem ersten Range.

Neunte Scene.
Eduard und der Vorige.

N ü ckenm. Willkommen mein Sohn, will¬
kommen nach vier Jahren! Hat sich dein Schä¬
del nicht verändert ? Laß doch sehen , die Ma¬
thematik da vorne hat sich noch starker ausge¬
bildet . Aber wie steht'; denn da hinten ? Noch
immer nichts? (Er fühlt ihm in den Nacken.) Nein,
Wahrhaftig platt, wie eine Taschenuhr . Nun,



du hast gewiß auf deinenReisen kein Frauenzim¬
mer im Wege angesehen?

Eduard. Wenigstens habe ich mir keine
' Ausschweifungenvorzuwerfen.

Rücke um. Ja ja, ich du armer
^ Teufel wirst es", gur einer Phryne -a.ro!)

kuerhen, wie jener griechische Philosoph, und
in kannst ein Heiliger werden, trotz dem keuschen
er Aloysius . Aber bilde dir nur nichts darauf ein,
er da hinten fehlt es.
ch Eduard. Hab' ich die Freude meinen gu-
er ten Pater noch recht gesund anzutreffen?

Rückenm. Vollkommen. Du findest alles
im Hause noch beym Alten. Nur deine Schwe¬

ster ist groß und naseweis geworden, will durch¬
aus einen Menschen Heimchen , der ein Theo-
soph ist, und keinen Tonsinn hat. Solchen
Kummer wirst du mir nicht machen , dir habe
ich das musikalische Fräulein Sturzwald zuge-
dacht, wie ich dir bereits gemeldet, ein Mad-
chen mit prächtigen Organen.

Eduard. Die Wahrheit zu gestehen, lie¬
ber Vater

g Rückenm. Du hast keine Lust? glaub '
dir's wohl, ha! ha! ha! Da hinten fehlt 's.
Aber mir zu Liebe wirst du dich schon entschlie -
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feil. Du kannst es ja nach deinem Belieben
mit ihr halten, wenn sie nur fleißig spielt und
jmgt. Du weißt, die Musik ist meines Alters
Freude, und stärkt meinen Geist zu den tie¬
fen unkersuchnu .Kẑ Aber ^ Organe des Ge¬
hirns. Meine SchadelsäMmWmg ^ hoffe
du hast mir recht viel Merkwürdiges mitge¬
bracht!

Eduard. Ich hatte allerdings einen gan¬
zen Koffer voll Köpfe —

R ü cke n m. Nun ? wo sind sie f
Eduard. Zwanzig Meilen von hier visi-

iirte mau mich, auf der Grande. Beym Offnen
des Koffers wuroe der Postillon unglücklicher
Weise die vielen Todtenkopfe gewahr, und
wollte mich durchaus nicht weiter fahren.

R ü cke n m. Der Cftl!
Eduard. Er behauptete, seine Pferde wür¬

den scheu.
Rücke um. Dummkopf! wenn alle Pfer¬

de scheu werden sollten, die leere Kopfe zie¬
hen >—

Eduard. Das sagte ich auch, man sieht
es ja täglich . Aber der Kerl nahm keine Ver¬
nunft an. Ich mußte den Koffer stehen lassen»



Nucken»!. Dem Menschen hat das Organ
des Muthes gefehlt. Hast dir seinen Schädel
nicht befählt?

Eduard. Sie wissen lieber Vater, ich
verstehe mich nicht auf diese Kunst .

Rücke um. Ich weiß, ich weiß, das wird
angeboren. Nun ich will der Koffer schon ab-
hohlen lassen. Indessen wirst du erstaunen über
die ansehnliche Vermehrung meiner Sammlung.
Diebskopfe von Otaheiti , Menschenfresser aus
Neuseeland, wegen des Mordsinns; böhmische
Musikanrsn -Köpfe wegen dcS Tonsinns; Quä¬

ker, wegen der Theosophis, Berg-schotten, we¬

gen des Höhsnsinns; Zigeuner, wegen des

OrtsinnS; kurz, ich Habs keine Kosten gescheut,
habe auch rasend viel Geld ausgegeben. Wenn
ich einmahl sterbe, so erbt ihr keinen baaren
Heller, aber dagegen ein Paar tausend Schä¬
del, die eine Million unter Brüdern werth
sind. Apropos, ich muß dem alten Bombeck
heute zwey tausend LoniSd'or auszahlen; ich
borgte sie von ihm um zwanzig griechische
Schädel damit zu bezahlen, die von einem
Schlaukopfe dem Lord Hamilton waren ge¬
stohlen worden.



Eduard. Hundert Louisd'or das Stück?
das müssen ja äußerst merkwürdigeSchädel seyn.

Rückenm. Freylich, freylich. Der Lsrd
hat sie bey dem engen Paß Thermophylä aus-
gegraben. Es sind zwanzig von den tapfern
Spartaner», die mit Leonidas für ihr Vater¬

land starben . An jedem ist das Organ des Mu¬

thes so groß als ein Straußeney . Nun ich

hoffe, du hast mir die Erbschaft meiner Schwe¬

ster mitgebracht, dir beträgt ungefähr so viel.
Eduard. Das Geld liegt in meiner Scha¬

tulle. Aber ist eS nicht schade —
Rücke »in. Schade? wo denkst du hin?

einen solchen Rathkauf ! ich bin nur froh, daß
ich den alten Bombeck heute bezahlen kann,
der Wechsel hat mir Sorge gemacht . Aber
weißt du was Schade ist? Jammerschade?
Laß du deiner Tante Kopf nicht auch mit¬

nahmst . Sie war eine sehr eitle Person , und

gerade vom Organe der Eitelkeit fehlen mir
noch einige Exemplare. >— Ey, cy, ey, ey,
du hast mir also gar nichts mirgebracht?

Eduard. Doch lieber Vater. Ich habe ei¬

nen Freund mitgebracht, der leicht mehr werth
seyn mochte , als Ihre ganze Sammlung.

Rückenm. Oho! sachte! sachte! das muß-
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te ja ei» wahres Wunder von einem Schädel
seyn? wo ist er? hast du ihm den Kopf sauber
abgeschnitten?

Edua r d. Bis jetzt tragt er ihn rzoch zwi¬
schen den Schultern.

Rückenm. Ein lebendiger Freund? noch
mit allem Übersiuß versehen? O der kann mir
wenig nützen.

Eduard. Wenn Sie ihn sehen werden —
sein Geist, seine Schönheit —

Rückenm. Was geht mich seine Schön¬

heit an? Mit der Physiognomie habe ich nichts
zu schaffen , ich bin kein Lavateriancr, nur wo

Gehirn liegt/ da sind Organe. Also bis hinter
die Augen, weiter nicht.

Eduard. O welche Augen mein Vater!
Jedem, der hineinsieht, thut der Himmel sich

auf!
Rückenm. Ey warum nicht gar! was

werden's denn für Augen seyn ? stehen sie etwa
weit hervor wie beym Kalbe? dann deutet es

auf starkes Gedächtniß. Oder sind die äußern
Augenwinkel herunter gezogen? dann isr's der

.Zahlensinn.
Eduard. Von allen dem versiehe ich

nichts.
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Rucke um. Desto schlimmer.
Eduard. Erinnerung an treue Liebe ist

das Gedächtniß, welches man in diesen Augen
liest. Und ihr Zahlensinn? ach! sie zählen nur
die glücklichen Stunden, die sie andern schufen.

Nückenm. Paperlapapp ! Du schwärmst
ja wie ein Liebhaber. Solche Dinge mußt du
deiner Braut, dem Fräulein Srurzwald , vor-
deelamiren.

Eduard. Mein Freund, der Herr von
Hellster» ist im Wirthshaus « zurück geblieben ,
um die Reisekleidcr zu wechseln. Ich erwarte
ihn jeden Augenblick , und brenne vor Begierde
ihn meinem Vater vorzustellen.

Rückenm. Ich bann schon warten. Höre
Eduard, dein Freund kann unmöglich einen so
merkwürdigen Schädel haben, als dein Be¬
dienter.

Eduard. Das mag wohl seyn, der Kerl
ist der größte Esel auf Gottes Erdboden.

Rückenm. Bist du rasend?
Eduard. Ich behalte ihn nur noch aus

Mitleid in meinen Diensten.
Rückenm. Das hast du gar nicht nöthig,

ich nehme ihn sogleich in die meinigen und
H.anke dir noch obendrein . Ein Mensch mit
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solchem Witz begabt, mit solcher Darstellungs-
kr,ft, von der Mechanik will ich nicht einmahl
reden.

Eduard. Sprechen Sie im Ernst von
meinem Bedienten ?

Rücke um. Dein Bedienter ist er ge¬

wesen. Es wäre ja himmelschreyend, wenn
ein solcher Schädel deinen Alltagsschädel noch

länger bedienen sollte . Aber so gehrs ; immer

sehr und Hort ihr nur auf das, war die Leute
thun ober reden. Darin steckt eS keinesweges.
Ich bekümmere mich den Henker darum, was
die Menschen sind, sondern nur harum was

sie seyn können. Mich sollten die Großen
der Erde fußfällig bitten, daß ich ihnen ihre
Münster und Generale aussuchte, dann würde
es in manchem Staace ganz anders aussehen.

Eduard. Sie sind recht ein Mann für
meinen Freund Hkllstern, der hat auch da§

neue System mir großem Eifer studiert.
Rücken m. Hak er das? Nun dann mag

er doch wohl em ganz vernünftiger Mensch

seyn.
Eduard. Er hofft Lurch ihren Unterricht

stich zu vervollkommnen.
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Rücke nm. Wir wollen sehen.
Eduard. Da ist er schon.

Zehnte Scene.
Carol ine v. Hellster» (in Mamisklciderii.)

Die Vorigen.
Carol. Herr von Rückenmark, der Sohn

eines Mannes, der mir so vielem Glück in
die Tiefen des Gehirns gedrungen ist, mußte
Natürlich sehr leicht in die Tiefen meines Her¬
zens dringen. Wir haben einen Freundschafcs-
bund geschloffen , der mir heute das Glück ver¬
schafft seinen berühmten Vater von Person
kennen zu lernen.

Rücke nm. Gehorsamer Diener. Bin recht
sehr erfreut. Haben Sie wirklich von meiner
Sammlung gehört?

Carol. Nur gehört? in meiner Vaterstadt
spricht man von nichts ander:», und ich habe
die weite Reise nicht gescheut —

Rücken m. Gehorsamer Diener. Wenn
Sie ein Liebhaber von Schädeln sind, so wird
es ohne Zweifel Sie nicht gereuen.
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Eduard. Mein Freund selbst besitzt eine

recht artige Sqmmlung von verrückten Män¬

nerkopfe n.
Carol. O ja, darin habe ich etwas ge¬

than.
Rückenm. Wirklich? Die Sammlung

muß Ihnen viel Mühe und Kosten verursacht

haben.
Carol. Das kann ich eben nicht sagen,

sie sind mir alle "von selber in die Hände ge¬

laufen.
Rückenm. Nun, Sie werden doch auch

bemerkt haben, daß die Schädel der Verrück¬

ten gewöhnlich dicker sind?
Eduard. O sie mögen so dick seyn als

sie wollen, mein Freund macht damit, was

er Lust hat.
Carol. Meistens habe ich bey näherer

Prüfung bemerkt, daß m ein e Verrückten sehr

wenig Hrrn besaßen.
Rücke n,m. Sehr wenig, ja, ja.
Eduard. Ich will doch hoffen, lieber Hell¬

ster», daß du Ausnahmen gelten lassest ?

Carol. Selten .
Rückenm. Sehr selten, besonders wenn

die Verrücktheit aus Liebe entsprang.



Carol. Ganz recht, ich habe mich auch
bloß auf solche beschränkt.

Rücke nm. Das ist oernünftig. Wer keine

großen Sammlungen anzulegen im Stande
ist, der thut wohl, wenn er sich auf einzelne
Zweige beschrankt , so kann er es dennoch weit
bringen.

Eduard. O gewiß. Sie glauben nicht lie¬
ber Vater, wie weit dieser junge Mensch es
darin gebracht hat.

Rücke um. Bravo! bravo!
Carol. Ich darf mich unter andern rüh¬

men, ein sehr wohl erhaltenes Exemplar von
einem Verrückten zu besitzen. — Du kennst
eS doch lieber Freund?

Eduard. Ja ja, ich kenne es.
Carol. Ein Mensch , der gewaltig viel

dumme Streiche aus Liebe gemacht hat. Er
zwang seine Schöne am Ende ihn heimlich zu
heirathen.

Nückenm. Die arme Person ! vermuthlich
war sie auch ein wenig verrückt?

Carol. Das könnte wohl seyn.
Eduard. Man will doch behaupten, daß

so lange beyde lebren, sie durch wechselseitige
Liebe sehr glücklich waren .
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Rückenm. Nun ja, wie lange werden

sie denn gslebr haben? Leidenschaft verzehrt
schnell , entweder sich selbst, oder die sie er¬

griffen hat. Öfter doch da- Erstere . Liebe und
Menschen—-Sonnenschein und Blumen. Wenn
der Abend keinen Schauen brachte, so welkte

jede Blume.
Carol. Das ist sehr tröstlich .
Eduard. Unrse dem kühlen Schatten ver¬

steht mein Vater die zärtliche Freundschaft.
Rückenm. Mir .lichten mein Sohn. Die

freundschaftliche Anhänglichkeit hat ihr eigenes
Organ.

Eduard. Welches besonders den Männern
^ eigen ist, nicht wahr?

Rücke um. Allerdinas hab' ich es bey
Weibern seltener gefunden. Dieses eitle fal¬
sche Geschlecht —

Carol. Ey ey, Herr von Rückenmark , ich
kenne doch einen wirklichen Kopf, an dem die¬

ses Organ so stark ist, daß es ihn sogar zu
manchen Thorheiten verleitet hat.

Nückenm. Ausnahmen gibt es sreylich.
Edua r d. Das weibliche Organ ist nur gar

zu oft der Veränderung unterworfen.
Rückenm. Im Alter, ja.



Eduard. Ich dachte besonders in der Ju¬

gend.
Rnckenm. Die Männer verstehe» nicht es

zu finden.
Carol. Das war eben meine Meinung.
Rücken,». Die Weiber habe » ein zarteres

Gefühl. >
Carol. Ganz recht, das wollte ich eben

sagen.
Ruckenm. Monner von meiner Beta¬

stungsgabe sind selten. Wollten Sie wohl gü¬

tigst erlauben? — Sie haben da auch so eine

verdammte neumodisch - Frisur, welche die ganze
Stirn bedeckt. Die Polizey sollre-sie verbiethen,
es ist lauter Betrug damit .

Eduard. Es wird ohnehin nicht lange
mehr wahren. Diejenigen Damen, welche schön

gewölbte Sckirne» besitzen, werden sie bald ge¬

nug zzrr Schau tragen, wenn sie nur erst mer¬

ken, haß irgend eine Schmeichcley damit zu
gewinnen ist.

Carol. Merken Sie nicht, Herr von
Rückenmark. Die Damen müssen Ihrem Sohne
gewaltig übel mitgespielt haben.

Ruckenm. Nein, Herr von Hellster », da

gebe ich Ihnen mein Wort, von den Damen
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hat mein Sohn nichts zu befürchten, die Natur
hat ihm das Zartlichkritsorgan versagt —

Eduard. Das werden Sie meinen Freund
schwerlich überreden.

Rückenm. Lieber Gott, ich weiß ja wohl
— doch still nur, ich muß jetzt die nähere Be¬

kanntschaft diese- Herrn wachen. Erlauben Sie
gefälligst . Mein Kopf sieht Ihnen nachher auch

zu Diensten.
Ca ro l. Ich wünsche nur, daß mein Schä¬

del eben so glücklich seyn möge, als mein Herz
gewesen.

Rücken M. (streicht ihm die Haars aus dem Ge¬

sichte.) Bravo! bravo! ein herrlicher Tonsinn.
Gewiß ei» Liebhaber von der Musik?
- Earol. Leidenschaftlich .

Rückenm. Ganz recht. Componiren selbst«,
ich seh' es schon.

Eduard. Mein Freund hat Gocking's
Lieder zweyer Liebenden in Musik ge¬

setzt.
Carol. Ja, wir haben sie oft miteinan¬

der gesungen .
Rückenm. So? da bedaure ich Sie, denn

der Mensch hat nur zwey Töne im Halse . —
Sieh, sieh, auch eins recht artige Gutmürhigkeit.



Carol. Ach ja! ich lasse mich leicht be¬

schwatzen.
Rück eil m. Aber zum Schauspieler sind

Sie verdorben . Nicht eine Spur vvn Darstel-
lungSorgan.

Carol Sie haben Recht. Verstellen kann
ich mich nicht.

Rücke n m. Auch keine Schlauheit.
Carol. An der fehlt es mir gänzlich .
Rückenm. Aber dagegen einen ziemlichen

Raufsinn. Ich wecte, sie suchen gern Handel.
Carol. Je nun, ich vermeide sie eben nicht.
Rückenm. Sie haben sich schon gewiß ein

Dutzend Mahl geschlagen.
Eduard. Min Freund ist aber stets Sie¬

ger geblieben .
Rücke n m. Wahrhaftig ?
Carol. Gewöhnlich hat mein Gegner gut¬

willig die Waffen gestreckt.
Rückenm. Ey, ey, Sie haben in der

That einen ausgezeichneten Schädel. Und daß
sie nicht ein Bischen schlau sind, ist mir um so
lieber. Raufen werden wir beyde uns nicht,
aber von ihrem Tonsinn müssen Sie mir sobald
als möglich Beweise geben. Ich will mein In¬
strument sogleich selber stimmen. Sie sollen



r- mir Ihre Lieder zweyer Liebenden vorsingen .
Wenn die zweyte Stimme nicht zu hoch gesetzr

^ ist, so aceompagniere ich Sie selber, denn der
^ da versteht nichts davon. (Ab.)

n

E i l ft e Scene.
^ Eduard. Caroline.

Carol. stimme nur, guter Alter, ohne
k- diesen hier kann ich nun einmahl die Lieder zweyer
" Liebenden nicht singen.

Eduard. Meine Caroline! der erste Schritt
ist geschehen. Was hoffest du?

Carol. Ich hoff^ daß deines Vaters Ein¬

willigung den dummen Streich A'ieder gut ma-
t- chen wird, zu dem du mich verleitet hast.

Eduard. O gewiß! wenn du nur willst ,
so wird jedes Herz dir Unterthan.

8 Carol. Hier ist aber von keinem H e r-
o zen die Rede. Sein Herz sitzt nicht ein-

mahl im Kopfe, sondern am Kopfe ; da muß
mau es weghaschen.

Eduard. Ich verlasse mich aufdeine Schlau-
" heit.



Carol. Die hat dein Vater mir gänzlich

abgesprochen .
Eduard. So wie die Darstellungsgabe,

und du bist doch wahrhaftig die beste Schau¬

spielerinn die ich kenne.

Zwölfte Scene.
Peter. Die Vorigen.

Peter. Die gnädige Frau sott zum alten
Herrn kommen. Das Instrument wäre ge¬
stimmt. ,

Carol. Esel! habe ich dir nicht hundert
Mahl gesagt/ daß ich keine gnädige Frau bind
(Ab.) *

Eduard. Rindvieh! wenn du den Herrn
von Hellstern noch einmahl gnädige Frau nennst ,
so wird ein sehr ungnädiges Gerrcht über deinen
Buckel ergehen . (Ab.)

Peter. Lieber Gott! der Lins kratzt mir
am Kopfe, der Andere will mir den Rucken
kratzen. Der Eine nennt mich ein Genie, und
der Andere ein Rindvieh. Welcher hat denn
nun Recht? Kann man denn bepdes zugleich.
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ch Genie und Rindvieh seyn? — Ich soll die gnä¬

dige Frau nicht gnädige Frau nennen, weil sie

e, sich in ein Bübchen verwandelt hat. — Curiose
Einfalle haben die vornehmen Leute, und dür¬

fen thun was sie gelüstet. Ich werte, wenn ich

mich in ein Mädchen verwandelte, mich schick¬
ten sie ins Spinnhaus .

(Der Verhäng fällt.)
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Zweyter Act-

Erste Scene.
Herr von Rückenmark allein/ (mit einem

Briefe in der Hand. Eine Schatulle steht auf dem

Tische.)

Anonyme Briefe sollten so gut als italienische
auf der Post durchstochen / geräuchert und durch

Essig gezogen werden, denn sie kommen aus
Herzen, in welchen das schlimmste gelbe Fieber
haust. Solche Briefe stellen sich an als wollten
sie dem nützen / an den sie gerichtet sind , eigent¬
lich aber wollen sie nur dem schade «/ von dem

sie handeln . Die Schreiber derselben sind Stra¬
ßenränder/ die in hohlen Bäumen stecken, und
auf die Vorbeigehenden von hinten schi.'ßen.

Oder



Oder sie sind Gassenbuben/ die im Dunkeln
heraum laufen/ und die Klingeln vor den Häu¬
sern ziehen — Da schreibt mir so ein Oiuckaur
(Liest.)-

„Nehmen Sie sich in Acht. Ihr Söhlig
„bringt ein Frauenzimmer in Mannskleidern
„mit/ welches er hier geheiralhet Hai; eino
„Kokette, die, nachdem sie viele ehrliche Mäu-
„ner und unter andern auch mich eine Zeit¬
lang am Narrenseil herumZeführc —

also ein unglücklicher Nebenbuhler ?
„endlich m'.t ihrem verblendeten Sohne davon
„gelaufen ist. Retten Sie diesen braven juu-
„gen Mann, und verschmähen Sie die War-
„nung nicht, welche Ihnen ertheilt

ein unbekannter Freund
N. K."

Ein unbekannter Schurke ist der Herr N. N.
und weiter nichts, auch wenn die Nachricht wahr
seyn sollte. Freylich habe rch beym Singen wohl
bemerkt, daß der junge Herr eine Stimme hat,
wie ein Knabe von zwölf Jahren, er behauptet
aber, er sänge durch die Fistel . Und dann mein
Sohn mir seinem platten Nacken — nein, ich
kann's nicht glauben. Nun dahinter wellen wir
bald kommen. Wenn es wahr ist, so muß der

Kotzedue's Theater 2y. Land. C
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Peter Gutschaaf nothwendig darum wissen. Der
sitzt ja schon seit ein Paar Stunden im Vor¬

zimmer bey einer Hammelskeule. Appetit haben
die Genies zum Erstaunen. Nun wird er wohl
endlich satt seyn. (Er aedt a» die Thür und ruft hin¬

aus.) Peter Gutschaaf, sey er so gut und komm

er einmahl herein .

Zweyte Scene.
Peter (mit vollen Backen.) Der Vorige.

Peter. Belieben der gnädige Herr es nur

kurz zu machen , denn ich habe mich eben erst

zu Tische gesetzt. Jemanden im Esten oder un

Bethen stören, das kommt auf eins heraus ,
denn der Leib will seinen Gottesdienst abwarte»,
so gut wie die Seele.

Rückenm. Schlaukopf, er muß wissen ,
Laß große Männer nicht lange tafeln. Wenn
man so einen prächtigen Schädel hat, wie er—-

Peier. Ey was, h:cr ist von meinem Ma¬

gen die Rede, der Schädel lecht nur das Maul
dazu. Auf der Reise gab's schmale Bissen, hier
MI Hause freylich auch nicht viel, aber sie haben



mir doch endlich einen Hammelbraten , einen
Schinken, drey Würste und sechs Pfannkuchen
gegeben, davon sind noch etliche Brocken übrig,
die musi man nicht verschmähen .

Rückenm. Schon gut, er kann gleich wie¬
der hinaus gehen. Sage er mir nur geschwind ,
ist der junge Herr von Hellstem ein Frauen¬
zimmer?

Perer. Ein Frauenzimmer ? woher soll
ich daö wissen?

Rückenm. Hat er ihn nie in Frauenzim-
merkleidern gesehen?

Peter. O ja, er trug gewöhnlich ein wei¬
ßes Kleid mit einer Schleppe, so lang als mei¬
ner Mutier Bettlaken, damit fegte er die Treppen.
Mir ist's aber recht lieb, daß er das Wischtuch
abgelegt hat, den» ich habe ein Paar Mahl dar¬
auf getreten , und da gab es jedes Mahl ein
Loch, so groß, daß Sie Ihren Kopf hatten
durchstecken können.

Rückenm. Also wäre sie doch wirklich ein
Frauenzimmer; wie heißt sie denn?

Peter. Damahls , wie der gnädige Herr
noch die Treppen fegte, da nannten sie ihn
Fräulein von Hellstem. Wir waren aber kaum
zum Thore hinaus , da schnallte er ein Jagd-

C 2
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Messer um, und da hatte ich es keinem rathen
wollen^ ihm etwas Unrechtes zuzummhen.

Nücken m. Sollte sie wirklich mit meinem

Sohne oerheirathet seyn ?

Peter. Das weiß ich nicht.
Nückenm. Nun, man sieht denn doch

wohl, ob ein Paar Leute Mann und Frau sind?

Peter. Ja, woran soll man das sehn ? In
der Stadt, wo wir herkommen, habe ich wohl
manchmahl gedacht, wenn ein Paar Leute recht

schön mit einander thaten; aha! die sind gewiß
Mann und Frau. Nun ja, da hatte i'ch auch

ganz Recht, aber er war nicht ihr Mann, und
sie war nicht seine Frau.

Nückenm. Doch auf der Reise? mußteer
denn die Herrn nicht auskleiden?

Peter. Ns, Abends war ich immer be¬

soffen.
Nückenm. Ist er denn nicht auf der Hoch¬

zeit gewesen?
Peter. Nu, sehen Sie gnädiger Herr,

wenn ich auf einer Hochzeit gewesen bi», daS

vergesse, ich in meinem Leben nicht, denn auf
einer reouürlichen Hochzeit, da gibt es viel zu

effen. Ärcnn also L,e beyden Herren einander
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geheirathet haben, so muß es nur eine schlecht
Winkelhochzeitgewesen seyn!

Rückenm. Ich merke, mein Freund, er
tram niir noch immer nicht, und verbirgt den
Schalk hinter die Emfalcslarve , aber den Schä¬
del kann er ja doch nicht verstecken , die beyden
Hügel da strotzen von Witz.

Peter. Daran ist der lahme Ravpe schuld,
der mich gestern in den Graben warf, daß ich
mir der Nase im Koth, und mit der Siirn auf
die Baumwurzeln schlug. Hat die Bestie mich
vollends witzig gemacht?

Rücke um. Ja, ja/wir wissen nun schon.
Geh er nur, vollende er seine Mahlzeir. Schicke
er mir aber zuvor meinen treaien Diener Katz-
rabe und das Fraulein von Heistern herüber.

Peter. Nehmen Sie sich in Acht gnädiger
Herr. Wenn Sie ihn Fräulein tituliren, so
nennt er Sie gleich einen Esel. Ich weiß wie
er's mir sogar gemacht hat, und wir sind doch
sonst die besten Freunde. Vollends der Herr
Sohn (er kratzt sich den Rücken,! der macht's noch
schlimmer, (im rsi'gehen,) drum lassen Sie sich
nichts merken. (Als er die Thüre öffnet.) Nun da
haben wir's, da hat mir deraHund den Hain-
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melsbraten gestohlen . Willst du fort du Bestie!
Ja knurre nur noch. (Ab.)

Dritte Scene.
Herr von Rückenmark allein.

Der Schelm will nicht recht mit der Sprache

steraus. Aber das hat nichts zu bedeuten . Wer

wissen Gott sey Dank einen weibliche » Schädel

recht gut von einem männlichen zu unterscheiden.
Laß sie nur kommen , auf den ersten Griff hab

ich's weg. Wenn es aber wirklich ein Frauen¬

zimmer wäre? was mach ich dann? — einen

tüchtigen Tonsinn hat sie freylich auch, und com-
poüirt auch schon recht artig — aber so schon

dreyeckigt ist ihre Sürn doch bey weitem nicht,
alo die deS Fräuleins vv» Sturzwald.
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Vierte Scene.
Caroline. Der Vorige.

Caro l. Was steht zu Ihren Diensten mein
werther Herr von Rückenmark.

Rücken m. O lassen Sie uns doch noch ein
Viertclstündchen über die Organe plaudern.
Man trifft so selten gründliche Kenntnisse —

Carol. Die hoffe ich mir erst bey Ihnen
zu erwerben.

Rückcnm. Gehorsamer Diener. Was mei¬
nen Sie wohl? wie ist ein weiblicher Schädel
am sichersten von einem männlichen zu unter¬
scheiden ?

Carol. (Scy Seite.) Wie kommt er darauf ?
(Laut.) Ich bin noch zu sehr Anfänger. —

Nückenm. Das will ich Sie bald lehren.
Die Affen haben ein ausgezeichnetes Organ und
die Frauenzimmer dasselbe .

Carol. Viel Ehre für unser — schönes
Geschlecht.

Rückcnm. Nun darf man ja nur darüber
nachsinnen, in welchen Stücken die Frauen-
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meinen Sie?
Carol. In der That, ich habe diese beyden

Gattungen von Geschöpfen noch nie nur einan-
.dsr verglichen .

Rückenm. Ich sehr cft. Man konnte sa¬

gen: der Äffe sey boshaft , das Frauenzimmer

auch; der Äff- nasche gern und sey neugierig,
das Frauenzimmer auch ; der Affe sehe gern m

den Spiegel, ahme alles nach, gebrauche die

nützlichsten Dinge als Spielwerk , zerbreche sie

gern, — lauter Eigenschaften, die auch dem

weiblichen Geschlechte eigen sind.
Carol. (bey Seite.) Ein Mahler, der für¬

wahr nicht schmeichelt.
Rückenm. Aber theils gibt es keine Or¬

gane dafür, theils finden wir sie leider auch alle

an Männern. Wir müssen also eine solche Ei¬

genschaft suchen , die Weibern und Affen ganz

ausschließlich zukommt, und die ist — errathen

Sie noch immer nicht? die Kinderliebe .
Carol. Wahrhaftig ? wie scharfsinnig .
Rückenm. Belieben Sie nur nachher die

Affen in meiner Sammlung zu betrachten, so

werden Sie hinten am Schadet eine weit heraus

gehende Wölbung gewahr, die findet sich nur
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sn Frauenzimmern, und nur an diesen , folg¬
lich ist es die Kinderliebe.

Carol. Borirefflich.
Rückenm. Daran unterscheidet man die

Köpfe beyderley Geschlechter auf den ersten Plus.
Erlauben Sie, daß ich Ihnen die Stelle ganz
deutlich bezeichne. (Sähet ihr noch demKopfe.)

Carol. O, ich habe schon hinlänglich be¬
griffen.

Rückenm. Nein, „ein, Sie könnten das
Organ leicht mit der Ruhmsucht verwechseln,
hie liegt gleich oben darüber.

Carol. O, die Ruhmsucht kenne ich schon,
die täuscht mich gewiß nicht.

Rückenm. Aber die Kinderliebe mein Herr
— oder nicht mein Herr — soll mich auch
nicht täuschen. Bitte daher nochmahls um Er¬
laubniß —

Carol. Nun in Gottes Nahmen.
Rückenm. (befiehlt ihren Kopf.) O! o! o! —

— Ha! ha! ha! — man hat Ihnen Unrecht
gerhan, '...ein werrher Herr von Hellster «, gro¬
ßes Unrecht.

Carol. Warum ?
Rückenm. Da ist nicht so viel Kinderliebe

als bey einem Guckauck ! Und es ist in der That
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ein Glück, daß Sie kein Frauenzimmer sind,
denn ich bemerke so eben, daß Sie einen ziem¬

lich starke» Mordsinn haben. Sie würden doch

nur alle Ihre Kinder umbringen.
Carol. Wie kommen Sie auf den Einfall,

daß ich ein Frauenzimmer seyn konnte"!
Rückcnm. Ich sage Ihnen, Sie sind kern

Frauenzimmer , das muß ich besser wissen , da¬

von bin ich jetzt schon überzeugt.
Carol. Aber der bloße Gedanke?
Rückenm. Sie haben Feinde Herr von

Hellster», recht malieiose Feinde . Ich muß 2H"
uen nur alles entdecken. ES hat mir so ein

Wicht einen anonymen Brief geschrieben , worin

er behauptet, Sie waren mit meinem Sohne
verheirathet.

Carol. Albernes Mahrchen.
Rückenm. Und der schlaue Schelm, der

Peter Gutschaaf, bestärkte mich noch mehr in

dem Argwohn. Er wollte Sie in Fcauenzim-
merkleidern gesehen haben.

Carol. Der Narr hat vermuthlich von

meiner Schwester gesprochen , die geht mir außer¬

ordentlich ähnlich.
Rückenm. Ich glaube vielmehr, es war

nur eins von seinen Schelmstückchsn . Der Kerl



ist pfiffig- Er hat es Faustdick hinter den Ohren,
wie man zu sagen pflegt, das herßt mit andern
Worten , er hat ein starkes Organ der Schlau¬
heit, welches, wie Sie wissen , hinter den Oh¬
ren liegt.

Carol. Er weiß es sehr geschickt zu ver¬
bergen .

Rückenm. Das macht das Organ der Dar¬
stellung . Ware der Mensch auf's Theater ge¬
gangen, er würde das Publicum entzückt ha¬
ben, trotz dem kleinen Roseius in England und
London ! Aber mich betrügt er doch nicht ! Gott
sey Dank! mich betrügt keiner !

Fünfte Scene.
Katzrabe . Die Vorigen.

Katzr. Der gnädiger Herr haben befoh¬
len —

Rückenm. Ja, mein lieber Katzrabe, ich
will ihm einen Auftrag ertheilen, der ihm be¬

weisen wird, wie viel Zutrauen ich m seine
Ehrlichkeitsetze. MitErlaubniß von Hellstern! —
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<̂ Leiß er das Bombecksche Haus gleich am rothen

Thore zu finde»?
Katzr. O ja.
Rücken m. (nimmt Gcldrotlen a>!s der Scha¬

tulle-, Da, trage er diese zwey tausend Thaler

Louisd 'or zu dem alten Herrn von Bombeck,
und lasse er sich dagegen meinen Wechsel zurück

geben, versteht er mich?
Ka tzr. Vollkommen. Der gnädige Herr sol¬

len bedient werden.
Carol. (leite.) Hüthen Sie sich. Wo ich

nicht irre, so habe ich den Kerl irgendwo arre-
tiren sehen.

Rücken»,. Ha! ha! ha! ein wenig dumm

ist der Mensch freylich, aber das Dicbsorgan

hat er gar'nicht: hingegen eine ganz enorme

Gutmürhlgkeit — Seh' er in GotteS Nahmen
mein Freund.

Katzr. Wünsche wohl zu leben gnädiger

Herr. (Ab.)
Larol. Aber um Himmels willen zwey tau¬

send Louisd'or sind doch keine Kleinigkeit, und

ich versichere Sie, es ist derselbe Spitzbube ,
der bey uns Landes verwiesen worden .

Rückenm. Sie irren sich. Den kann der



Fürst auf mein Wort noch heute zum Schatz¬
meister machen.

Carol. Gebrauche» Sie Vorsicht, ich be¬

schwöre Sie! thun Sie es mir zu gefallen.
Rücke um. Ey, ey, Sie sind von der Un¬

fehlbarkeit der Schadellehre sehr schwach durch¬

drungen. Indessen um Ihnen gefall g zu seyn —
«her es ist ganz überflüssig . (Geht a» die Thür

und ruft hinaus.) Katzrabe, warte er noch einen

Augenblick . Mein lieber Gurschaaf komme er

doch ein wenig herein.

Sechste S r e n e.

Peter. Die Vorigen.
Peter. Nun bin ich satt. Ich habe dem

Hunde den Braten wieder abgejagt.
Nückenm. Sehr wohl. Jetzt sey er so

gut, und begleite er meinen Kammerdiener,
der irgendwo zwey tausend Thaler Louisd'o,r aus¬

zahlen soll.
Peter. Potz alle Hagel! das ist viel Geld!
Rücke um. Steh' er dabey und seh' er zu.
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Nachher kann er auch im WirchShause eine Fla¬

sche Wein auf meine Gesundheit trinken.
Peter. Ey warum das nicht'!
Rückenm. Jetzt geht nur mit einander in

Gottes Nahmen.
Peter. (Ab.)"

Siebente Scene.
Die Vorigen ohne Peter.

Rückenm. Wenn es der ehrliche Kerl nur
nicht übel nimmt/ daß ich noch jemanden mit¬

schicke.
Carol. Aber Herr von Rückenmark! Der

Dummkopf soll auf den abgefeimten Spitzbuben
Acht geben?

Rückenm. Ach / lieber Herr voll Hellsten,!
Wollte Gott wir waren so gescheit als jener
pfcksige Satan / der vom Schafe weiter nichtj
hat, als den Nahmpn. Sie erinnern sich, daß
Maupertuis einmahl ein Projecc entwarf, wie

eine edlere Menschencacezu ziehen sey. Nun da

hakte er sicher den Peter Gutschaaf zum Stamm¬
vater machen mô en.
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Carol. Ich habe Sie gewarnt.
Rückenm. Seyn Sie ganz ruhig/ wenn

ich sonst keine Sorgen harre — Aber mein
Sohn! mein Sohn!

Caro!. (erschrocken.) Was fehlt ihm?
Rückenm. Er hat keine Lust zu heira-

thsn, und das hat ferne ganz natürlichen Ur¬

sachen. Ich habe ihm das Fräulein von Sturz¬
wald ausgesucht/ ein holdes Mädchen mir ei¬

nen! prachtvollen Tonsinn. Sie sollen sie ken¬

nen lernen. Schön ist sie freylich nicht/ auch

wohl ein wenig häßlich/ mager wie eine Mu¬

mie/ und hat einen Verkruß aus der linken

Achsel; aber wa» will das sagen; wenn sie die

Kehle aufchut/ so ranzen die Steine/ wie
werland vor dem Virtuosen Amphion/ der ei¬

nen ungeheuern Lonsinn gehabt haben muß.
Bey Nachtigallen fragt ja kein Mensch dar¬

nach / ob sie bucklicht sind; wie? — und da
^nun vollends mein Eduaro auf körperliche Schön¬

heit nicht zu sehen braucht —
Carol. Ich fürchte doch — ein solches

Skelett kaun Ihr Sohn durchaus nicht leiden .
Rückenm. Er ist ein Thor. Mas steht

in der Titel? Alles Fleisch tst Heu. Wre?



Carol. Ja es muß aber doch einmahl
Gras gewesen seyn.

Nückenm. Sie könnten mir einen grossen
Gefallen erzeigen, wenn Sie ihn zu der Hei-
rath überredeten.

Corol. Ich?
Rückenm. Ja, weil Sie doch sein Bu¬

senfreund sind. Wissen Sie was, damit Sie
desto öfter Gelegenheit haben, mit ihm vom

Heirathen zu sprechen , wre war' es, wenn Sie
mit ihm ein Zrmmer bewohnen wollten?

Carol. Wenn Sie so befehlen —
Rücke u m. Sie müssen es aber gar- nicht

ungürig nehmen.
Carol. O ganz und gar nicht.
Rückenm. Vielleicht sind Sie nicht ge¬

wohnt, mit Jemanden zusammen zu wohnen?
Carol. Seir kurzem habe ich mich daran

gewöhnen müssen,
Rückenm. Scharmant. Nun da bitte ich

Sie, stellen Sie ihm das Hewathen nur recht

süß vor.
Carol. Ich werde mein Möglichstes thun.
Nückenm. Wie war's, wenn Sie ihm

mir gutem Beyspiel vorgingen?
Carol. Ich?

s
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Rücke nm. Ja ja! wenn Sie Wer hei-
rutheten?

Carol. Je nun, wenn sich eine gute Ee-
' legenhnt fineer.

Rückenm. Eine gute Gelegenheit? Was
verstehen Sie darunter ? Geld?

Carol. O nein, dessen bedarf ich nicht,
ich bin selbst reich.

l Rückenm. Also Organe?
- Carol. Ich fordere nur wahre Liebe und

Treue. Übrigens bin ich genügsam .
Rückenm. Hören Sie, Herr voll Hell-

t ster», wenn Sie weirer nichts fordern, damit

kann ich dienen.'
Carol. O, wenn Sie das wollten —

Rückenm. Sie gefallen wir so gut -

- Sie baden einen so braven Schadet — es
r würde nur eine sehr große Freude seyn, recht

nahe mit Ihnen verwandt zu werden.
? Carol. Ach, wenn das Ihr Ernst wäre —

t N ück en m. Wahrhaftig ! als der anonyme
Schurke mir schrieb , Sie waren ein Frauen-

- zimmcr, und mir meinem Sohne v^rheirathet ,
- da wußte ich nicht recht, ob ich bös werden

oder mich freuen sollte .
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Carol. O, Sie machen mir Muth —

Ihnen zu bekenne » —

Rückenm. Indessen die Freude konnte ich
ja wohl noch immer haben, meine Familie
durch Sie vermehrt zu sehen. Wie?

Caro l. Sie hätten also nichte dagegen?
Ruckenm. Nicht das Geringste. Im Ge¬

gentheil ich trage Ihnen die Verbindung an.
Car ol. Und wenn sie bereits geschlossen

wäre?
Ruckenm. Unmöglichl
Carol. Wenn aber doch —
Rückenm. In der kurzen Zeit, da müß¬

ten Sie hexen können. Sie haben ja das Mäd¬

chen nur bey Tische gesehen?
Carol. (stutzn) Das Mädchen?
Rückenm. Das Mdächen? Nun ja meine

Tochter . Ich habe ja nur das eine Mädchen
hier im Hause.

Carol. (faßt sich.) Ganz recht.
Rückenm. Und mit der hätten Sie be¬

reits eine Verbindung geschloffen ?
Carol. Eben nicht geschlossen , nur durch

Blicke vorbereitet.
Rückenm. Ach so — ich habe nichts be¬

merkt. Aber freylich nur mütterliche Schildwa-
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gleich wer da! — nun, desto besser. Wenn

das Mädchen Ihnen gefällt —

Carol. O, sie rst allerliebst.
Rückenm. Sie hat ein hübsch Gesicht.

Ein Bischen naseweis, aber sonst ein recht gu¬

tes Kind. Mit ausgezeichneten Organen hat
die Natur sie freylich nicht versehen .

Carol. Wie gesagt, ich fordere wenig .
Rückenm. Die Kinderliebe ist da, dar¬

auf gebe ich Ihnen mein Wort. Außerdem

noch ein wenig Zahlensinn. Die Rechnungen
in der Wirthschaft wird sie ganz ordentlich

führen. Das Organ der Festigkeit mangelt ihr

auch nicht , das haben die Weiber fast alle,
nähmlich Eigensinn.

Carol. Es hängt gewöhnlichvon den Män¬

nern ab, ihn auf das Gute zu lenken.
Rückenm. Ja wenn die Männer das

Organ des Scharfsinns immer härten —
Carol. O, dazu bedürfen sie nur der

Sanfcmuth und Liebe.
Rückenm. Das Organ der Liebe , Hai

hä! hä! Sie sind ein Schalk, mein Herr von

Hellster », aber Sie haben Recht. Über d:e

Hauptsache wären wir also einig. Vermögen



kann ich meiner Tochter freylich nicht mitge¬
ben, aber die Erbschaft nach meinem Tode —
da nimmt sie es mit jeder Prinzessinn auf,
rmd wäre sie so reich als die burgundische Ma¬

rie. Mehr als tausend Schädel, worunter so¬

gar zwanzig Lacedamomer, dne hey Thermopyla
gefochten . Ich gebe Ihnen auch in meinem
Testamente die Erlanbmsi, meinen eignen Kopf
abzuschneiden, er ist, ohne Ruhm zu melcen ,
gar nicht übel.

Larol. Sie überhäufen mich mit Güte.
Nückenm. Nicht doch, wenn ich todt bin

mache ich mir aus meinem Schädel gar nichts
mehr. Aber das behalte ich mic vor, sollten
Sie früher sterben als ich, so schneide ich Ih¬
nen den Ihrigen auch ab. . .

Carol. Er steht gern zu Diensten.
Nückenm. Topp! ich rufe meine Toch¬

ter. Wir wollen das warme Eisen schmieden.
(Ad.)
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A ch t r Scene.
Caroline allein.

Vortrefflich! ich bin des Sohnes Frau-
und soll nun auch der Tochlcr Mann wer¬

den. Ich hoffe, das Mädchen wird mich wohl
selbst aus der Verlegenheit ziehen. Sie ist acht¬

zehn Jahr, hübsch, lind folglich nicht ohne
Liebhaber . Hätte sie aber wirklich noch keinen,
so müßte sie zur Strafe ein wenig gequält
werden, denn im achtzehnten Jahre noch kei¬

nem Manne den Kopf verrückt zu haben, das
wäre eine Sünde wider den heiligen Amor.

Neunte Scene.
Herr von Rückenmark. Emilie.

Caroline .
Rückeiim. Komm nur, komm! Du sollst

gleich erfahren , wovon die Rede ist. Siehst
du da den Herrn von Hellster» ? wie gefällt
er dir?



Emilie. Ich kenne ihn nur noch als den

Freund meines Bruders, und als solchen sch tze

ich ihn hoch.
Rücken m. Er hat aber auch L̂ st dein

Freund zu werden.
Emrlie. Ich zweifle nicht, daß er es ver¬

dient.
Rücken m. Freylich verdient er er hundert

Mahl mehr als dein Herr von Bombeck. Auf
zehn Schritte kannst du ja den Tonsur» er¬

kennen .
Emilie. Es wird mir angenehm seyn,

wenn er nnch zuweilen accompagniren will.
Rücke nm. Ja ja, er sott dich auch ac-

compaguiren, nähmlichvor den Altar, und vvm

Altare in die Braulkammer.
Emilie. Mein Vater —
Rücke nm. Und hernach mögt ihr mit

einander singen so viel ihr Lust habt.
Emilie. Ich will nicht hoffen —
Rücksnm. Daß ich nur spaße'; nein nein,

es ist mein völliger Ernst, verneige dich vor
deinem Bräutigam .

Carol. Die holden Blicke, welche Sie
bey Tlsche mir zuwarfen, lassen strich hoffen ,
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seyn werke.

Emilie. Wie mein Herr, ich habe Ihnen
Blicke zugeworfen? und gar holde Blicke?

R ü cke n m. Nu, läugne es nur nicht, ich
weiß schon alles. Du brauchst dich dessen nicht
zu schämen. Tu horst ja, ich gebe meine Ein¬
willigung.

Emilie. Lieber Vater, ich kenne ja den
Herrn noch gar nicht.

Rücken m. Du darfst ja nur seinen Schä¬
del befühlen, so kennst du ihn durch und durch»
Da siehst du was mein System für Vortheils
bringt. Wer in Zukunft bey der Wahl eines
Garren betrogen wird, der hak es allein sich
selbst zuzuschreiben . Ich fürchte nur, daß näch¬
stens einige Spitzbuben die Perücke» wieder in
die Mode bringen werden, um ihre schlechten
Organe zu verstecken.

Emilie. Sie wissen , mein Vater, daß
wenn der Herr auch vom Kopf bis zu den Fü¬
ßen aus lauter Tonsinn zusammengesetztwär?^
ich doch nie die Seinige werden kann.

Rückenm. Da haben Sie den Eigen¬
sinn^
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Carol. Das schreckt mich nicht ab. Ich

wette, ehe es Abend wird, sinkt das gnädige

Fräulein in meine Arme.

Zehnte Scene.
Eduard. Die Vorigen.

Eduard. Lieber Varer, draußen steht ein

Polizeybeamter , der zu wissen verlangt , ob

es wahr sey, daß Sie einen unschuldigenMen¬

schen , der Ihnen seine Dienste angebothen, des

Diebstahls beschuldigt haben?
Rücken m. Der Kerl, der heute Morgen

bey mir war? freylich ist er ein Dub. Cr

stiehlt wie ein Rabe. Ich Habs ihm den Rath

gegeben, sich einsperren zu lassen, weil er sonst

nächstens am Galgen hängen wird.
Eduard. Hat er Ihnen etwas gestohlen?
Rückenm. Mir? Nein.
Eduard. Haben Sie denn sonstBeweise?
Rückenm. Ein Diebsorgan so dick wie

ein Kohistrunk , ist das nicht Beweises genug?
Eduard. Die Polizei) scheint das neue

System noch nicht rccyt gefaßt zu haben. Der
Mensch



Mensch hat geklagt, und erwiesen, daß er

sein ganzes Leben hindurch ein ehrlicher Kerl
gewesen. Wer ihn kennt, bezeugt ihm das,
und ich surfte, Sie werden fünfzig Thaler
Strafe bezahlen müssen.

Rückenm. Nicht einen Strick will ich

bezahlen, um den Spitzbuben daran aufzu¬

knüpfen . Wo ist der Polizeybeamte ? Wenn
der Mensch nur irgend einen vernünftigen
Schädel hat, so wird er ja wohl einsehen —
(Hastig ab.)

Eduard. Ich muß ihm nur folgen; denn
ist der Beamte unglücklicherweise ein wenig
flachköpfig oder breitköpfig , so wäre mein Vater
im Stande, ihm selbst Sottisen zu sagen. (Ab.)

E i lft e Scene.
Caroline. Emilie.

Carol. Also Sie wollen mich nicht hei-
rathen?

Emilie. Nein.
Carol. Sehr bestimmt . Aber das kann

unmöglich Ihr Ernst seyn.
Kotzebae's Theater 27. Vd» D



Cmilie. Sie haben viel Vertrauen zu

Ihrer eigenen werthen Person.
Carol. Was finden S>e an meiner Per¬

son auszusetzen? bin ich häßlich? bin ich dumm?
Emilie. Wenn ich aufrichtig seyn soll,

ich finde Sie unausstehlich ekel.
Carol. Wessen Sie denn nicht, daß man

heut zu Tage seiner Vorzug« sich bewußt sey»

darf? und daß Bescheidenheit eine elende ne¬

gative Tugend ist?
Emilie. Sie müssen mir schon verzeihen ,

c ĉh hatte eine alie Gouvernante , die noch an i

lugstlichen Begriffen aus der Mitte deS vori¬

gen Jahrhunderts liebte.
Carol. Ich werde ihren Geist schon bil-

d-n. Sie sollen wissen, ich komme eben von

der Universität, dort hab' ich Philosophie stu¬

diert, versteht sich die Neueste, folglich verachte

ich alles, besonders Leute, welche das Unglück

gehabt haben, zwanzig Jahre früher geboren
.u werden, als die neue Sonne aufging. Ich

bin auch Dichter, verstehe Assonanzen zu drech- ^

seln, und meine Reime klingeln trotz den Schel- ;

len eines italienischen Manlthicrs . In Gesell¬

schaften weiß rch alles besser — im Schauspiele



pfeife ich — zu keinem Amts bin ich tauglich
— was verlangen Sie mehr?

Emilie. Inder That, ich bewundere Sie.
Carol. Das bin ich gewohnt. Frauen¬

zimmer pflege ich zu übersehen . Sitze ich im

Concerte, und es tritt eine Dame herein, die
keinen Stuhl mehr findet , so stehe ich nicht auf.
Begegnet mir eine auf schmalen Spaziergän -
gen, so weiche ich nicht aus. Merke ich im

Schauspiele eine hinter mir, die nicht gut über
mich weg sehen kann, so rücke ich nicht von der
Stelle. Alles das ist der neue gute Ton. Man
muß die Frauenzimmer endlich einmahl von der

Einbildung entwöhnen, als ob wrr Jünglinge
ihnen gewisse ^xancks schuldig waren .

Emilie. Dieß Vorurtheil scheinen Sie
ganz abgelegt zu haben.

Carol. Ja , dem Himmel sey Dank! Ein
junger Mensch muß sich beut zu Tage durchaus
nicht geuiren, er muß nie vergessen/ daß er

jung ist, und daß folglich die Alten ihm überall
weichen müssen. Was sind denn auch die Ver- ,
dienste solcher alte» Knasterbärte ? Sie haben
vielleicht ein dreyßig — vierzig Jahr lang ge¬
schrieben , gerechnet, die Staarsmaschine im

schläfrigen Gange erhalten, kurz, ein sehr pro-
D 2



falsches Leben geführt. Das ist nun vorbey.
Jetzt kommen wir an die Reihe. Wir behan¬

deln die Sache poetisch und philosophisch , wir

lösen die Räthsel der Welt, und gründen ge¬

schlossene Handelsstaaten.
Emilie. Thun Sie, was Sie wollen , nur

heirathen Sie mich nicht.
Carol. Heirathen thun wir nebenher auch,

denn wenn uns etwa Niemand anstaunen will,
so muß uns doch die Frau bewundern.

Emilie. Diesen Zweck würden Sie bey

mir ganz verfehlen.
Carol. Das beliebt Ihnen sich so einzu¬

bilden. Aber wenn ich erst meinen Frack n I'in-
erovnklö anziehe, wenn Sie sehen werden ,
daß ich von hinten und von vorne aussehe, wie

ein Mühlsack, wenn ich Ihnen zeige, wie gra¬

ciös ich. meine Haarbürste mit allen fünf Fin¬

gern tummle —
Emilie. Entweder sie scherzen, oder Sie

sind ein unausstehlicher Geck!
Carol. Bravo! Sie drücken sich schon viel

besser, viel gröber aus. Da sehen Sie was die

Gesellschafteines heutigen Jünglings für Nutzen

bringt.
Emilie. Freylich, um aber doch nicht all-
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zuviel auf einmahl zu lernen/ so erlauben Sie/
daß ich mich entferne.

Carol. Nur noch ein Wort. Wann ehe
ist unsere Hochzeit?

E m ilie. An dein nähmlichenTage/ an wel¬

chem Sie klug werden.
Carol. ,O/ Sie entschlüpfen mir nicht/

Sie sind ein allerliebsterLrotzkopf / und ich merke

so eben / daß ich mist) in Sie verliebe .
Eniilie. Wie käme ich zu der Ehre! Sir

sino ja in sich selbst so verliebt / daß Ihnen un¬

möglich ei» Plätzchen für meine Wenigkeit übrig
bleiben kann.

Carol. Doch / doch/ und diese feurige Um¬

armung soll Ihnen beweisen —

Emilie (ihn zurückstellend.) Meinten'/ Sie
werden unverschämt.

Zwölfte Scene.
Herr von Bomb eck. Die Vorigen.
B o m b. Was geht hier vor?
Emilie . Ach lieber Ferdinand! hälfen Sie



mrr von dem zudringlichen Menschen, drr muh

mit des Henkers Gewalt heirathen will.
Bomb. Er will Sie heirathen-
Carol. Ferdinand ? das klingt ja recht

vertraulich. Also vermuthlich der H-rzgeliebte?
- Emilie. Ja, mein Herr, ich mache kein

Geheimnis ; daraus, Sie sehen nun, warum

ich nrchk die Ehre haben kann, Sie als Dero Ge¬

mahlinn zu bewundern.
Carol. O das hat nichts zu sagen, ich

heirathe Sie doch.
Bomb. Darf man fragen, wer der Herr-

ist? und mit welchem Rechte? —
Carol. Diese Frage, mein Herr, du,st¬

ich eher an Sie richten . Ich bin Baron Hell¬

ster», und der Vater dieser jungen Dame hat
mich so eben mit ihr verlobt.

Bomb. Verlobt? ist dar wahr Emilie ?
Emilie. Daß mein Vater es will, ist

leider wahr.
Bomb. Vermuthlich hat der Herr einen

starken Tonsinn?
Carol. Ich componire, mein Herr! ich

componire.
Bomb. So? ich habe auch ein Stück
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componirt, mit zwey obligaten Degen; wollen
wir's ein Mahl versuchend

Carol. Warum nicht, wenn Sie Ihres
Lebens müde sind ?

Bomb. Wir werden ,'a sehen, wer sein

Instrument am besten zu spielen versteht.
Carol. Ich warne See mein Herr, was

würde Ihre Schöne dazu sagen, wenn ich Sie
verwundete.

Bomb. Man wehrr sich, so gut man kann.
Carol. Ich besitze so eine verdammte Fer-

tigkert gerade das Herz zu treffen, fragen Sie
nur Ihren Bruder; ehe wir so vertraute Freun¬
de wurden, habe ich ihn em Mahl sehr hart ver¬
wundet.

Bomb. Genug der Prahlereyen. Ziehen
Sie junger Herr.

Emilie. Um Gottes willen! Fe.diiiand!
Carol. Fürchten Sie nichts, meine Schö¬

ne , Ihnen zu Liebe gebe ich nach. Mein Herr
von Ferdinand, oder wie Sie sonst heißen mö¬

gen , wir wollen uns gütlich vereinige».
Bomb. Dazu gibt es nur ein Mittet .

Sie gehen, und lasten sich hier nie wieder
blicken.
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Carol. Ich schlage Ihnen ein Anderes

vor. Das Fraulein muß ich nun einmahl hei.
rathen.

B omb. Genug! ziehen Sie!
Carol. Geduld! Geduld! ich heirathe sie

zwar, aber Sie werden mein Hausfreund.
B o m b. Schändlicher Mensch !

Carol. Nun, wenn Sie das nicht wollen,
so kann ich Ihnen nicht helfen . Es ist doch ein

honetter Vorschlag, und es gibt eine Menge

honette Leute, bey denen es so gehalten wird.
Heirathen Sie denn einmahl, so mache ich

Ihrer Frau auch wieder die Cour, und alles

bleibt in der Ordnung.
B o m b. Zieh! elender Bube!
Carol. Aber zum Henker! und tausend

Sapperment! Sie sehen ja, daß ich keinen

Degen bey mir habe?
Bomb. So geh' und hohle dir einen, oder

ich lasse dir die flache Klinge fühlen.



Dreyzehnte Scene.
Eduard. Die Vorigen.

Carol. Ha mein Freund! gut daß du
kommst. Leihe mir doch einen Degen, ich muß
dem Herrn da in der größten Geschwindigkeit
den Hals brechen.

Eduard. Du willst dich schlagen ?
Carol. Freylich, du kennst meine Bra-

vour.
Eduard. Ha! ha! ha! ha! darf man

wisse» warum?
Carol. Der Herr hat allerley dagegen ein¬

zuwenden, daß ich deine Schwester heirathe.
Eduard. Du willst meine Schwester hei-

rathen ?
Carol. Allerdings.
Eduard. Ha! ha! ha! ha!
Emilie. Ich bitte dich Bruder, bringe,

deinen Freund von diesem albernen Vorhabe»
zurück.

Eduard. Ich denke, er wird sich schon an¬
ders besinnen.

Bomb. Ich liebe Ihre Schwester schon seit
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einem Jahrs und werde geliebt . Der Bruder
memer Emilie wird nicht so grausam seyn, uns

trennen zu wollen .
Eduard. Ja Freund Hellster,,/ wenn es

so ist, so mochte hier wohl schwerlich etwas sür

dich zu thun seyn. ^ ,Carol. Ey was! sie mögen sich lieben so

viel sie wollen, aber ich habe deines Vaters

Einwilligung , und ich heirathe sie hohl mich der

Teufel!
Eduard. Mein Vater hat dir Enulien

versprochen?
Carol. Wenn ich prahlen wollte, so konn¬

te ich sage», er hat mir ihre Hand selbst ange¬

tragen.
Eduard. Ha! ha! ha! ha!
Emilie. Ich weiß auch gar nicht, wie du

darüber lachen kannst.
Carol. Ja, das begreife ich auch nicht.
Bomb. Ich auch nicht.
Eduard. Ha! ha! ha! ha! nehmt mn S

nicht übel, der Henker mag dabey nicht lachen.
Aber freylich, wen» mein Vater sie dir einmahl

znaesagt hat, so wird sie sich schon entschließen

müssen.



E mitte. Nimmermehr! ich will ihn nicht!
ich mag ihn nicht?

B o m b. Er muß sich mit mir schlagen.
Emilie. Bruder/ es ist mir unerklarbar,

wie du einem solchen Windbeutel deine Freund¬
schaft hast schenken können.

Car. Sehr verbunden.
B o m b. Wenn er bloß ein Windbeutel wä¬

re/ so möchte es noch hingehen/ ober er ist ein

schlechter Mensch/ er Hot mir nnt dürren Wor¬
ten die Erlaubniß errhcilt/ den Hausfreund bey
seiner Frau zu spielen .

Eduard. Das glaub ' ich wohl, ha! ha!
ha! ha! Da würden Sie ihm einen großen
Dienst erzeigen .

Emilie. Deine gute Laune wird mich nur
zur Verzweiflung bringen .

Eduard. Muß ich'denn Thränen vergie¬
ßen/ weil meine Schwester einen hübschen jun¬

gen Menschen heiralhen soll? — Ernsthaft
Emilie, es ist mein eifrigster Wunsch, daß mein
Vater diesen Hellster» unter seine Kinder auf¬

nehme, und ich werde alles mögliche thun, um
es dahin zu bringen.

Em11 >e. Und ich werde alles mögliche thun,
um es zu hintertreiben.
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Eduard. Das wirst du nicht.
Carol. Nein, das wird sie nicht.
Bomb. Wo treffen wir uns?
Carol. Ich bin hier noch unbekannt. Be¬

lieben Sie selbst Ort und Zeit zu bestimmen .
B o m b. Um fünf Uhr diesen Abend.
Carol. Sehr wohl.
Bomb. Ich werde Sie abhohlen.
Carol. Wird mir eine Ehre seyn.
Eduard. Ha! ha! ha! ha!
B o m b. (sehr gereiht.) Den Bruder meiner

Emilis mochte ich nicht gern als Feind mir ge¬

genüber sehn , wenn ihm aber die Sache gar zu

lächerlich vorkommt —
Eduard. Ja wahrhaftig zum Todlachen!
Bomb. Nun so begleitet er ja wohl seinen

würdigen scharmanten Freund ?
Eduard (lachend.) O ganz gewiß.
Emilie. Um Gottes willen!
Bomb. Du bist Zeuge, Emilie, wie man

es an mich gebrachthat. Spott vertrage ich nicht.
Auf Wiedersehen meine Herrn. (Ab.)

Lmilre . Bruder, du wirst doch nicht —
Ed uard. Was nicht?
Emilie. Herr von Hellstem, ich erkläre



JhueN/ die Sache möge ablaufen/ wie sie woU«/
Sie heira he ich nie!

Eduard. Das sollst du auch nicht.
Emilie. Wie, sagtest du nicht eben —
Eduard. Denke mir nach über das, was

rch gesagt habe. Mein Freund und ich, w>r wel¬

len unterdessen unsere Degen schleifen.
Caro!. Leb' wohl schöne Braut. (Deyds rs-

Hend ab.)
Ewilie (fast weinend vor Verdruß.) Gibt es

auch wohl ein erbärmlicheres Geschöpf auf der

Welt/ als eine eitle Mannsperson'? (Ab.)

(Der Verhäng fällt.-
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Dritter Act.
Erste Scene.

Herr von Rückenmark allein.

26ann werden doch die blinde» Menschen ihren
wahren Wohlthäter kennen und schätzen lernen?
— Als Columbus eine neue Welt ähnele,
wurde er in der alten für einen Narren ausge-
schrieen. Der erste Astronom, der der stolzen
Erde zumuthete sich zu drehen, wurde verketzert .
Der Philosoph , der dem Blitz-eine Bahn an¬
wies, sollte ein Frevler gegen die Vorsehung
genannt werden. Der Arzt, der die Kuhpocken
einimpfte, sollte den Menschen mit dem Rind¬
vieh in Verwandtschaft bringen. Jeder lechzt
nach etwas Neuem, und wenn das Neue da ist,
so schimpft er darauf. Ist es nicht die Himmel»
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schreyendste Ungerechtigkeit, das; ich fünfzig Tha¬

ler habe bezahlen müssen , weil ich von einem

ausgemachten Spitzbuben gesagt habe: der Kerl

ist ein Spitzbube't — Die ganze Polizei) hat
kein einziges Mitglied auszuweisen, das ein Or¬

gan gehörig zu betasten im Stande wäre; dar¬

um taugt aber die ganze Polizey nichts . WaS

gilt die Wette, in hundert Jahren wird jeder
Beamte die Schadellehre gründlich studieren müs¬

sen, und dann wird vermuthlich d>.e Polizey
von lauter Frauenzimmern verwaltet werden,

j weil die mit einem zarteren: Gefühl in den Fin¬

gern begabt sind. Dann werde ich auch späte

Genugthuung erhalten; in alten Journalen w>rd

man lesen: O Schande! vor hundert Jahren
ist der durch seine Schädelsammlung so berühmte

Herr von Rückenmark um fünfzig Thaler ge¬

straft worden, weil er einen Dieb nicht zum
Kammerdiener annehmen wollte.

Zweyte Scene.
Peter Gutschaaf. Der Vorige .
Peter (etwa» vetruttken.) Ich soll dem gnä-



digen Herrn vermelden/ daß die Sache ihre völ¬

lige Richtigkeit hat.
Nüdenm. Das ist mir lieb. Aber es

scheint fast/ mein Freund/ er hat des Guten
ein wenig zu viel gethan?

Peter. Des Guten kann man nie zu riel
thun; es ist doch immer besser/ viel Gutes/ als
wenig Gutes/ und wenn der Wein gut ist/ so
ist viel Wein auch gut. Das kann ich Euer
Gnaden allergnadigst versichern/ der Wein war
gut. Der Wirth ist ein ehrlicher Kerl mit einer
braudrorhen Nase, und als ich ihm sagte, daß
Euer Gnaden mir befohlen hatten/ bey ihm zu
trinken. da sagte er, er kenne Sie schon, Sie
waren ein närrischer Kautz.

Rückenm. Schon gut. (Für sich.) Daß die
Genies doch so gern saufen. (Laut.) Wo istKatz-
rabe?

Peter. O, der muß nun schon weit-seyn.
Nucke n m. Weit? wie so?

H.eter. Ja, sehen Sie nur, als wir so
zusammen die Straffe hinauf schlenderten, da
meinte er, es wäre ja wohl einerley, ob wir
die Flasche Wein vorher oder nachher trän¬
ken? Das war recht vernünftig raisonnirt , recht
sehr vernünftig / und wenn mir einer so rer-



uünftig zusetzt , da kann ich nichts abschlagen .—

„Siehst du dort das Wirthshaus zum goldenen
„Fuchst sagte er, „das seh ich Kamerad" sagte
ich, und ich sah' es auch wirklich. „Laß uns da

„hineingehen, " sagte er. „I warum nichts"
sagte ich. „Wir wollen hineingehen," sagte er;
„das kann wohl geschehen," sagte ich. So gin¬

gen wir denn in den goldenen Fuchs und tran¬

ken. „Der Wein ist gut," sagt er, „excellent, "
sagte ich. „Der Wirth soll leben," sagte er,
„Vivat!" sagte ich.

Rückenm. Nur weiter, weiter.
Peter. Ja so tranken wir immer weiter,

weiter, und mein Kamerad der ö?err Katzrabe
ließ ein Postchaise kommen.

Rückenm. Eine Postchaise? Wozu das?
Peter. „Wozu das, mein Kamerad, "

sagte, „ich muß ein Bischen verreisen" sagte er.
„Willst du denn nicht zuvor das Geld bezahlen,"
sagte ich. Euer Gnaden hören wohl, wir hatten
Brüderschaft getrunken, darum sagte ich du.

Rückenm. Ich steh' auf Kohlen . Nun?
was antwortete, er?

Peter. Er antwortete : „Nein Kamerad ich

uy will das Geld nicht bezahlen." „Warum
„denn nicht?" sagte ich. „Ich will es lieber be-
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„halten," sagte er. „Daran thust du sehr wohl/'
sagte ich. Da fiel er mir um den Hals, und

nahm recht beweglichen Abschied. Es wird mir

noch immer ganz weinerlich, wenn ich daran

denke.
Rücke,im. Und er fuhr wirklich fort?

Peter. „Leb wohl mein Brüderchen !"
schluchzte er. „Gott geleite dich mein Brüder-
„chen !" schluchzte ich. „Grüße den gnädigen

„Herrn schönstens," schluchzte er. „ras will ich

„schon ausrichten," schluchzte ich. Damit laß er

im Wagen, und der Postillion klaschtc , und

hott! hott! ging es zum Thore hinaus.
Rückenm. Mit meinem Gelde?

Peter. Ja, das hat er recht Wohl vek--

wahrt.
Nückenm. Befahl ich ihm nicht, er sollte

dabey stehen, wenn es ausgezahlt würde?

Peter. Freylich, er hak es aber nicht aus¬

gezahlt, so konnte ich ja auch nicht dabey stehn,
wie?

R ü cke n m. Da haben wir's! selbst die größ¬

ten Gcnie 's machen dumme Streiche , wenn sie

besoffen sind. Wie war es möglich , mein Freund,
daß er an seinem herrlichen Schädel sich so oer-
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sündigen konnte? waS soll ich nun anfangen ?
Ich muß dem Kerl nachsetzen lassen.

Pste r. Schicken Euer Gnaden nur meine
Eourierstiefeln hinterdrein.

Rücken m. Freylich, die sind wenigstens
nicht besoffen.

Peter. Nein, die find noch ganz nüch¬
tern.

Rückenm. Man muß Steckbriefe ausfer¬
tigen lassen.

Dritte Scene.
Caro lirie. Die Vorigen.

te
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Carol. (welche die letzteren Werte gehört hat.)
Steckbriefe? weßwegen?

Rückenm. Stellen Sie sich vor, Herr
von Hellster », mein treuester Diener, der gut¬
müthigste Mensch auf dem Erdboden, der hinter
den Ohren so platt ist, wie unter der Fußsohle,
ist mit meinen zwey tausend Louisd'ors davon
gelaufen.

Ca r o l. Dacht'ichs doch. Sie wollten meine
Warnung nicht hören.

WW



Siücksnm. That ich denn nicht was fie

verlangte »? schickte ich nicht den Schlaukopf da

mit?
Carol. Den Esel.
Rücken m. Jetzt ist er freylich ein Esel,

weil er besoffen ist. Rathen Sie mir, was ist

zu thun? Der Wechsel ist heute faltig. Der alte
Bombeck kann mir verdammte Streiche spielen.

Carol. Vielleicht würde sein Sohn die Sache
vermitteln , wenn ich anS Liebe zu Ihnen mich

entschlösse , ihm meine Rechte auf Ihre Tochter
abzutreten.

Rückenm. Nimmermehr! dem Menschen
ohne Tonssnn gebe ich meine Tochter nun ein¬

mahl nicht, lieber lasse ich'S aufs Äußerste kom¬

men.
Carol. So senden Sie Steckbriefe.
Rückenm. Auf der Stelle. Aber wenn

ich's recht bedenke — die erste Bestürzung hat
mich verwirrt. — Wer weiß denn auch, ob ei»

wahres Wort an der ganzen Sache ist? Mein
ehrlicherKatzrabe hat sich gewiß nur einen Spaß
mit dem Trunkenbolde mache» wollen, ehe wir's
uns versehen, ist er wieder da, und lacht ihn
aus. Ja, ja, so wird es seyn. Ich war ei»

Thor mich zu beunruhigen. ES ist ja gar nicht
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möglich / daß ein Mensch mit einem solchen
Schädel mich hat bestehlen können.

Carol. Ich rathe dennoch auf jeden Fall.
Ruckenm. Nein, nein, die Steckbriefe

wurden den armen Menschen nur an seiner Ehre
kranken. Er kommt gewiß noch heute, und bringt
mir den eingelösten Wechsel. Höchstens will ich
selbst im goldenen Fuchs einmahl nachfragen,
wie die Sache sich verhält. Mit Iht'er Erlaub¬
niß Herr von Hellstem, ich mache keine Um¬
stände mit Ihnen, ich betrachte Sie schon als
meinen Schwiegersohn. Der- goldene Fuchs ist
nicht weit, ich bin bald wieder bey Ihnen.

(AS.)
Peter. Sapperment ! der will auch in den

goldenen Fuchs? nun da wird rechtschaffen ge¬
trunken werben. Wenn die gnädige Frau erlau¬
ben wollen, ging ich wohl noch ein Bischen
mit.

Carol. Geh' zum Teufel!
P etc r (taumelt fort.) Ey ja! warum nicht

gar! ich wundere mich nur, daß der Teufel noch
nicht verdurstet ist.

Earo l. <au-!!>.) Im Grunde kommt der
tragi -kvmische Zufall mir ganz gelegen, was
meine Person nicht über den Alten vermag, das
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Vierte Scene.
Eduard. Caroliue.

Eduard. So in Gedanken, liebe Caro-
line?

Carol. Ich denke darüber nach, wie ich so

mit guter Manier zwey tausend Lvuisd'or los

werden , soll.
Eduard. Verschwenderinn!
Carol. O ich habe wohl weit kostbarere

Dinge verschwendet , meine Freyheit zum Exem¬

pel —
Eduard. Drücken dich die Fesseln?
Carol. Je nun! sie drücken eben lücht,

aber manchmahl klemmen sie doch ein wenig.
Scherz bey Seile, die Organe des Gehirns

haben deinem Vater euren verdammten Streich

g-sp"lt. „ . ^ ,Eduard. Ich weiß. Er hat fünfzig Lhaler
Strafe bezahlen müssen.

Carol. O, so wohlfeil kommt er dieß Mahl
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nicht ab. Er hat seinen getreuen Katzrabe zum
alten Bombeck geschickt, um einen Wechsel ein¬

zulösen, und der Spitzbube ist mit dem Gelde
davon gelaufen.

Eduard. Jst's möglich ! man muß ihm
nachsedeu —

Carol. Dein Vater will nicht, und es
Ware mir auch lad, wenn sie ihn einhohlten,
denn das würde mich des Vergnügens berauben,
dem Ülreu aus eü>er Verlegenheit zu helfen .

Eduard. Wie? du wolltest—
Carol. Mir seine Gunst erwerben, wozu

ich mein Geld eben so wenig als meinen Witz
schonen werde.

Eduard. Aber weißt du auch, daß mein
Vater durch seine seltsame Liebhaberey sich fast
zum armen Manne gemacht hac?

Carol. Was geht das mich an?
Eduard. Du wagst dein Geld, wer kann

es wieder bezahlen?
Carol. Du.
Eduard. Ich?
Carol. Ja Sie, mein Herr Ehegemahl,

wenn Sie mich im Herbst meines Lebens noch
eben so lieben werden, als im Frühling. Eben
so? nein, da§ wäre zu viel vom einem gebrech-



iichen Manne begehrt . Also gehn Sie nur im¬

mer fein Hand in Hand mit mir, wenn Sie
mich auch nicht immer so zärtlich dabey anjehen als
jetzt. Pflücken Sie mit mir die Blumen auf
dem Wege, aber nie ohn - mich, die Blumen
neben dem Wege. Werden Sie nicht gleich

mürrisch, wenn es einmahl regnet, oder frostig, "

wenn es einmahl schneit , denn auf einer langen
^

Reise kann man nicht immer gutes Wetter ha¬

ben. Vor allen Dingen, stolpern Sie nicht über >

bunte Srcinchen , so werde ich nie ein Opfer be- <

reuen, zu dem die Lieb- mit Muth und Willen

gab. ,,
Eduard. O, meine Caroline!
Carol. Überhaupt bringt die Liebe kein

Opfer, sie-gibt nur; denn Opfer setzt immer >

eine 'Art von Kampf voraus. Wahre Liebe l

schwankt ja nie zwischen zwey Entschlüssen; sie

kann nur das thun, was sie thut, drum rech¬

net sie auch nie -in Verdienst sich zu, und der

einzige Lohn, nach dem sie strebt, ist der, daß

man sie erkenne.
Eduard tju ihren Füßen.) Meine angebo¬

thene Caroline!
Carol. Still! still! wenn dich jemand zu

den Füßen einer Mannsperson überraschte .
Fünfte
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E «, ilie. D i S/V or i g e n.
Car ol. Da haben Pir's.!
EmUieoWa«M' ^4 Mtzder, chu -niest

vor deinen, FreüiLe-'i
L a r o l. Da-Hhen Sie «W, -F^plem.

Meine Reibe mftkchi nicht stloß auf Ihr Ge¬

schlecht. Der Mensch macht mir d,e Cour/ als

ob ich ein leibMeS Frauenzimmer wäre.
Emilie. Das ist in .der ThEfthr drollig.
Carol. Sie sind wohl garl <zin wenig eiftc-

ftichtig? - -''n
Emilie. Um Ihüet , das Gegentheil zu be¬

weisen / trete ich hiermit alle meme-Rechre feyer -
lich an meinen Bruder ab.

Eduard. Ich acees'üre.
Emilie. So oft Sie eigentlich zu mei¬

nen-Füßen liegen müßte«/ so oft mag er vor

Ich ne n knien. .
Caro l. Ich acceptire.
Emilie . GewährenSie ihm alle die Glück¬

seligkeiten/ die Sie mir in der Ehe zu ver¬

sprechen geruhten.
Kotzebres Theater 27. Bd.



Eduard. Ich acceptire.
EmiUe. Nur lassen Sie mich zufrieden,

und haben Sie die Güte, mich bloß als Ihre
Schwester zu betrachten.

Carol. Ich acceptire.
E milie. Ihr seyd beyde unausstehlich mit

eurem Acceptire». Zch bitte dich Bruder, was

soll das malicieuseLächeln bedeuten, mit dem du

heute schon so oft auf mich herabblickst , als wäre

ich ein albernes Kind.
Eduard. Allerdings Schwesterchen, bist

du noch verzweifelt kmdisch, und kein Mensch

sollte glauben, daß du schon über Jahr und Tag
verliebt gewesen. Du siehst nichts, du hörst
nichts, du begreifst nichts .

Emilie. Ich sehe, höre und begreife, daß

du auf Reisen recht fatal geworden bist.
Eduard. Das verstehst du nicht; auf Rei*

sen erwirbt man eine edle Dreistigkeit —-
Emilie. Die bisweilen aussieht, wie Un¬

verschämtheit .
Eduard. Man sieht vieles —
Emilie. Und wird gleichgültig gegen alles.
Eduard. Man lernt vieles —
Emilie. Um damit zu glänzen.
Eduard. Man ist in fremden Landern hei¬

misch
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Emilie. Und fremd im Vaterlands ,
Eduard. Man wird ein Weltbürger —>
Emrlie. Um seine Familie zu vergessen.

Wohl demH der im Schooß der Seinigen nichts
entbehrt, und der höchstens zwey Mahl in der

Woche durch die Hamburger Zeitung reist.
Eduard. Aber Schwesterchen, einen gro¬

ßen Scharfsinn , ein größeres Combinations-
Vermogen, wirst du nie aus der Hamburger
Zeitung lernen. Lies du immerhin einen ganzen
Jahrgang hinter einander, und du begreifst doch
nicht, wie es zugehen soll, daß du noch heute
diesen jungen Menschen mit Inbrunst an dein
Herz drücken wirst.

Emilie. Nein, wahrhaftig, da hast dir

Recht.
Eduard. Ich aber begreife es recht gut.
Carol. Und ich auch.
Emilie. O, an Ihrer Eitelkeit habe ich

noch gar nicht gezweifelt.
Eduard. Und wenn ich ein einziges Wort

sage, so thust du es gleich auf der Stelle.
Emilie. Spare dieß einzige Wort.
Eduard (umarmt Car-Nine».) Mein Weib!
Carol. Mein Mann!
Emilie (stutzt.) Was soll das heißen?

E 2



Eduard. Hast du denn deinen Bruder
wirklich für so thörich : gehalten, daß er seine

Freundschaft an einen Windbeutel verschleudern
würde? Hast du dir wirklich eingebildet, dein

Bruder könne vor einer Mannsperson knieen,
und wenn es der große Mogul wäre? Mit einem

Worte, erräthst du denn nicht , daß dieser Herr
von Hellster» deine Schwägerinn ist?

Emilie cfteudig erstaunt.) Meine Schwäge¬
rinn? Deine Frau?

Eduard. Ja, ja, schrey' nur nicht so, es

weiß es ja noch niemand.
Emilie. Ist es möglich!
Earol. Nun mein Fräulein? ich mahne

Sie an Ihr Wort. Als Schwester sollte ich Sie
betrachten.

Emilie (umarmt Larolmen,) Meine geliebte ,
schalkhafte Schwester!

Ed'ua rd. Hab' ich's nicht gesagt,, du wür¬

dest den jungen Menschen noch heute umarmen?
Emilie! O, von ganzem Herzen! (Sie um¬

armt oärsijnen auf-) Neue)



IÜI

Sechste Scene.
Herr von Bombeck . Die Vorigen.

Bomb. Ha! was ist das!?
Ed u ard. Bravo ! der kam zu rechter Zeit.
Bomb. Darf ich meinen Augen trauen ?

Vortrefflich metn Fräulein! wahrend ich komme,
mir um Ihrenwillen den Hals zu brechen , ha¬
ben Sie sich bereits in Ihr Schicksal gefunden.

Carol. Mit christlicher Geduld.
B o m b. Ha! ha! ha! Da haben wir das

Organ der Treue, von dem S«e heute so viel
Rühmens machten.

E in ilie. Wer kann für seine Organe.
Bomb. Falsche ! Treulose!
Emrlie . Gemach, gemach Herr von Bom-

beck. Ich bin ja noch immer erböthig, die Ihrige
zu werden.

Bomb. Wirklich?
Emilie. Doch nur freylich unter der Be¬

dingung, daß Sie sich daran gewöhnen, diesen

jungen Menschen dann und wann in meinen
Armen zu sehen.

Carol. Ja, mein Herr, daran müssm Sie
sich durchaus gewöhnen .



Domb. O, warum nicht? es ist ja nichts
leichter auf der Welt. Ha! ha! ha! Also noch

obendrein Sport? mein gnädiges Fräulein ? mein

junger Herr so wohlfeil kommen Sie nicht ab.
Daß ich hier weichen muß, begreife ich nun

wohl, aber daß wir zuvor einen Gang mit ein-
. ander thun müssen, werde» Sie hoffentlich auch

begreifen .
Carol. Ich stehe zu Befehl.
Emilie. Nein, ich lasse dich nicht aus mei-

neu Armen.
C ar o l. Sie sehen , ich darf nicht.
Domb. Holle und Teufel! Herr, Sie sind

kein Mann von Ehre. Sie sind ein Weib!
Carol. Das ist wohl möglich.
Eduard. Darum schlägt sie sich auch nicht.
Domb. Sie sollten Stecknadeln statt eines

Degens tragen.
Carol. Da haben Sie ganz Recht .
Eduard. Sie wird es auch Morgen wie¬

der thun.
Bomb. Mit Ihnen wird ein armes Mäd¬

chen betrogen.
Carol. Das glaube ich fast selber.
Bomb. Ich prophezei^ es Ihnen, mein

Fräulein , der Rausch wird vergehen, und dann



werden Sie die nüchternst- Unterhaltung fin¬

den.'Carol. Getroffen.
Bomb. Sie hoben es nicht um mich ver¬

dient, aber, ich will Sie von diesem cswasr

Manne befreyen .
Emilie. Fragen Sie erst, ob meimBrm

der von ihm befreyt seyn will?
Bomb. Fort! junger Herr! wo ist Ihr

Degen?
Carol. Ich gehe nicht mit Ihnen , bis Sie

zuvor alle Ihre Schmähungen zu meinen Füßen

wiederrufen haben .
Bomb. Zu Ihren Füßen?
Carol. Ja, ja, zu meinen Füßen.
Bomb. Ha! das ist zu viel! was halt mich

Noch — (Er greift nach dem Degen.)
Emilie. Ferdinand! Ferdinand! du wirst

doch meines Bruders Frau nicht ermorden wol¬

len?
Bomb. Jhre§ BeuderS Frau?
Carol. Endlich merkt er es.
Eduard. Ja, lieber Bombeck, meine ge¬

liebte Frau. Unsere Verbindung ist noch ein Ge¬

heimniß für meinen Vater, Sie errathen leicht

warum. Werden Sie nun noch eifersüchtig seyn?



Bomb. Gott! ich erwache aus einem schwe-
rett Traume! u -

Emilie. Bitt ich nu» N'Sch die Falsch?? die

Treulose? " '' ° -l i '

B o m b. Menke Emilie!
Eduard. Merken Sie nun, daß wir alle

einerley Interesse haben? und daß wir folglich

zusammen halten müssen?
Bv Mb. Gnädige Frau — werden Sir' mir

verzeihen? —
Carol: Was hab' ich'gesagt? zu meinen

Füßen -'
Bomb. O, wie gern! (Er knie« vor Caro-

llncn.) '

Emilie. Da haben wir'ö! vor einer'chüb-
schen Frau kniet-er recht gern.

Carol. Und ich hebe ihn großmüthig auf,
und umarme ihn schwesterlich.

Emilke. Nun, nun, nur Nicht zu lange.
B o m b. Ich bin entzückt!
Emilie. Nur nickt zu sehr ! wenn ich bit¬

ten darf. Ey, ey, die Mordgedanken sind dir

schnell vergangen. -

B o m b. Wie du mich gequält hast.
E m ilie. Und das von -tlechcS wegen. Denn

ein glücklicher Liebhaber darf seinen eigenen Au-
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gen nicht trauen, wenn er auch die Geliebte
zehn Mahl in den Armen eines andern s -.nde.

Bomb. Der Satz ist wenigstens bequem
für die Damen.

Carol. Stille, stille , wir haben jetzt von
wichtigern Dingen zu reden. Wir befinden uns
hier in gleicher Noth, folglich schließen wir eine

Off- und Dsfensiv-Ällianz, unter der gewöhn¬
liche » Bedingung , daß kein Theil ohne den an¬
dern Friede mache. Wir können es übrigens da¬

mit halten , wie wir «vollen, denn Allnrte blei¬

ben sich nur so lange treu, als sie einander brau¬

chen. Jetzt flugs einen Operationsplan entwor¬

fen. Bekanntlich soll gegenwärtiger unser Bun¬

desgenosse die Hand der schönen Emilie nicht er¬

halten, weil es zwar mit seinem Kopfe, aber
nicht auf seinem Kopfe so recht richtig ist Es er¬

gibt sich nähmlich bey demselben das Organ der
Theosophie .

Bomb. Ich will sie trepaniren lasten, die

verdammte Theosophie.
. Carol. Bedanke dich Schwesterchen. Einen

Liebhaber, der sich seinem Mädchen zur Liebe
will lrevanircn lasten, sinket man nicht alle

Tage; obgleich es oft nothwendig genug wäre.
Indessen hier ist nicht bloß vom Überfluß der
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Theosophie, sondern auch vom Mangel des Ton-
sinns die Rede.

Bomb. Da hat der Alte freylich Recht.
Schon ein halbes Jahr habe ich mich vergebens

gemartert , um: Blühe liebes Veilchen
singen zu lernen. Es geht nicht.

Carol. Ey, was Veilchen! Hier sind Ro¬

sen, die Ihnen blühen sollen, und wenn Sir
auch mehr einmahl singen könnten: Hört ihr

Herrn, und laßt euch sage», die Glocke hat

zehne geschlagen.
Bomb. Ach! -s wird schwer halten! So

lange der Alte keu, Geld hatte, um den Wech¬

sel an meinen Vater zu bezahle», so lange

nährte ich noch eine Hoffnung. Aber jetzt, da

Eduard das verdammte Geld mitgebracht hat-
Carol. Das verdammte Geld hat der Hen¬

ker schon wieder gehöhlt, aber das bringt uns

dem Ziele um kernen Schritt näher, denn eher

läßt er sich auspfänden, -he er einen Schwieger¬

sohn ohne Donsinn annimmt.
Bomb. Ach! so bin ich verloren!
Carol. Krnder, wie macht euch denn dre

Liebe so dumm ? Wißt ihr denn nicht, daß kern

Mensch sein Steckenpferd für Geld verkaufn



Auf dem hat alles seinen Preis, selbst Ehre und
Gewissen, wenn ste gut bezahlt werden, nur
Steckenpferde nicht. Zum Glücke sind es aber
sehr gutwillige Thiere. Laßt man ihnen nur den

Zügel ein wenig schießen , damit sie nach Her¬

zenslust evurbettiren können, so gehn sie übri¬

gens , wohin man will. Also mein lieber Bun¬

desgenosse, wir fassen den Zügel mit lockerer

Hand.
Bomb. Aber wo und wie?
Carol. Da muß nun «in Weib fünfzig

Meilen weit herkommen, um dem Herrn der

Schöpfung ein Quentchen List zu leihen . Steht
auf Ihrem Kirchhofe kein Beinhaus?

Bomb. O ja.
Carol. Kennen Sie den Todtengräber ?
B o m b. O ja.' Carol. Nun so gehen Sie flugs zu diesem

^ Ehrenmanne, reden Sie die Universalsprache
^ Mit ihm, das heißt, drücken Sie ihm ein

Paar Goldstücke in die Hand. Lassen Sie sich

ein halbes Dutzend wohl conssrvirte Schädel
einhändigen. Packen Sie diese in einen saubern

ie Kasten, sehen Sie allerley Zahlen und Buch¬

tn staben auf den Kasten, als ob er Gott weiß
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woher kkme, bringen Sie ihn eilig hierher, und

für das Übrige lassen Sie mich sorgen.
Bomb. Mir geht ein Acht auf. -

Earol. Endlich ! ' der alle rHerc -hat die

Zdee lieb gewÄUnLn>''meine WeMgkeit zu fer¬

nem Schwiegersöhne zu erwählen. Da Sie aber

ganz richtig bemerkt haben, daß diese junge
Dame mit mir betrogen seyn würde, sintemahc

ich nicht zu dem Geschlecht gehöre, daS nun

einmahl zu dem Betrüge privilcgirt ist, so sol¬

len die sechs Schädel Sre-doN einem Manne
befreyen, der außer seinem Tonsinne Jhn^n we¬

nig anzubiethen hatte. Mich selbst will ich aber

auch nicht dabey vergessen. Dieser Mensch da,
den ich das Unglück habe zu lieben, trotz aller

Organe, die ühm fehlen , soll als mein Gemahl

öffentlich proclamirt werden . -— Stille! mich

dünkt ich höre den alten ^Herrn. Ford! Herr

Dnndsgcnoffe , schlüpfen Sie durch die Hinter¬

thür ! kommen Sie sobald als möglich zurück,
aber ohne leere Schädel lasse» Sie sich nicht

blicken - Ihren eigenen Kopf mögen Sie indessen

hier in Verwahrung- gebe» <««f Emilint deutend.)
B om b. Achb'ssie macht schon langst mit

ihm was sie will. (Ab.).
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Carol. Da b>dient sie sich bloß ihres an-

gebornen Rechtes.
Emilre. VAins geliebte Schwester! welch

ein Glück, daß Sie zu unserer Rettung erschie¬

nen sind! (Ti- umarmt Earolincn.)

Siebente Scene.
Herr v. Rückenmark . Die Vorigen.

Rücke nun Bravo! das freut mich Emi-
lie! daß du dich schon so hüb>ch in meinen Bril¬

len gesunden hast.
Larol. O, mir widersteht man nicht.
Rückenm. Aber Kinder, ihr seht mich in

einer verdammten Lage, Es ist leider alles rich¬

tig, was der Gntschaaf rapporlirt hat, Ick bin

seibst im goldenen Fuchs gewesen, mein treuer

Katzrabe ist wirklich mit Ezlrapost davon gefah¬

ren. Ich habe auch den alten Bonibeä gespro¬

chen, Ich dachte, der gute ehrliche rmenia/ ha¬

be das Geld doch' vielleicht hingetragen; aber

Gott weiß war ihm zugestoßen seyn mag, er

hat die zwey tausend Loursd orS wirtlich mit¬

genommen .
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Carol. Sagte ich Ihnen nicht, daß der

Kerl schon arretirt war?
Rückenm. Und ich sage Ihnen, es ist nicht

wahr Der Katzrabe ist die ehrlichste Haut von
der Welt. Das Rarhsel wird sich lösen, und
Sir werden sehen, daß ich Recht habe. Nur
vor der Hand befinde ich mich in großer Ver¬
legenheit. Der alte Bombeck besteht auf die
Zahlung , oder ich soll meine Tochter dem
Lheosophen geben. Das thue ich aber nicht,
und sollte ich HauS und Hof mit dem Rücken
ansehen.

Carol. Das kö n n e n Sie auch nicht mehr
thun, denn ich habe Ihr Wort.

Rücke um. Und meinen Handschlag oben
drein. Niemand als Sie soll mein Schwieger¬
sohn werden .

Achte Scene.
Peter Gutschaaf. Die Vorige ».
Peter. Ha! ha! ha! mein Kamerad ist

wieder da, mein Brüderchen.
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Rückenm. Wer? Katzrabe? Da haken
wir's.

Peter. „Ey, ey, Brüderchen, wo kommst

du her?" sagte ich. „Laß mich zufrieden / sagte

er. „Sey willkommen/' sagte ich. „L,u bist

ein Esel," sagte er.
Rückenm. Wo ist er? gewiß ist der ehr¬

lich- Kerl zum alten Bvmbeck gegangen, um

den Wechsel einzulösen .
Peter. Ne, das kann er nicht, wenn es

«uch wollte, sie haben ihn beym Kragen.
Rückenm. Wer? Wie? Was? Wer un¬

tersteht sich an meinem Kammerdiener sich zu

vergreifen?
Peter. Die Herren Haltunsfeste. „Warum

haben sie dich beym Kragen genommen?" sagte

ich. „Du bist ein Rindvieh," sagte er.

Neunte Scene.
Walther. Katzrabe. Einige Hascher.

Vorige.
W alth. Hier mein Herr von Rückenmark

bringe ich Zhuen den Sp-tzbubm wisd-r, der



mir Ihrem Gelde davon laufen wollte . Glück¬

licherweise saß. i-'ll im goldenen Fuchs, als er
dem Schafslspf dort so gewaltig zutrank? Das
kam mir verdächtig vor. Da ich nun vollends
horte, daß er dem Hausknecht nach. einer Post¬
schaise sandte, so roch ich die Lunte, »ahm ein

Paar Häscher zu Hülfe, postirte mich an'S
Thor, und da erwischten wir ihn. Hier ist Ihr
Geld. Nun werde» Sie mich doch wohl für
einen ehrlichen Kerl halten ? Hier sind auch
Ihre fünfzig Thaler wieder. Mir ist es schon

genug, daß Ihnen die Obrigkeit die Strafe
zuerkannt hat. Aber meine Ehre lasse'ich nur
nicht mir Gelde bezahlen . Leben Sie wohl. (Ab.)

Eduard. Bekenne .Schurke!
Rückenm. Halt! halt mein Sohn! thue

ihm nicht zu viel. Erklär er sich mein Freund,
wie ist das zugegangen? es muß irgend ein
anderes starkes Organ bey ihm gerecht wor¬
den seyn.

Katzr. Ach! gnädiger Herr! ich habe zwölf
kleine Kinder, die aüe h ungern.

Rückenm. Las; e: doch einmahl sehen.
(Befahlt that den Hmtcrtoxf.l Ja da haben wirs.
Ein enormes Organ der Kinderliebe. Das wußte
ich wohl, sonst war's nicht möglich.
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C a r o l. Aber der Andere, mit dem Diebs-
orgaue, der Ihnen das SeH, wieder gehracht
hall, - ,, ^ -

j'Rmcksum . Was gilt die Wette , .der hat
ein stärkeres Organ der Eitelkeit und Ruhm¬

sucht / sonst hatte er's auch wohl bleiben lasten.
Caro l. (bey Der äst ineurable.
Rucken m. Komm' er mein ehrlicher Katz-

rabe, stch will ihm die Leute vom Halse schaffen/
er wird, wohl recht erschrocken seyn?

K atz r. Ach, gnädiM'Herr; meine armen

zwölf Kinder!
Rückenm. Nu, nu, zwey tausend Louis -

d'or ivar doch immer ein wenig zy viel. Aber

hatte ich das Odgan.-nur eher gesuhlt/ so hatte
ich gleich gewußt, was ich. von der Sache den¬

ken sollte . Komm er nur mit auf mein Zim¬

mer, wir »volley den Leuten cirr Trinkgeld ge¬

ben, und sehen , ob es der Mühe werth ist,
ihre Schädel zu untersuchen . (Ab mit Kaheabe

und den Häschern.) ä , ^ M

Petere Ich mu.st doch sehen, wo mein

Brüderchen. bleckM, !Ab:)
Eduar'lr.EsAst gut, daß mein Vater we¬

nig inehr zu verlieren hat, dieser Katzräbe
würde ihn sonst ganz rein ausplündern.
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Larol. Und bis zum letzten Groschen

würde dein Vater behaupten, er ist doch ein

ehrlicher Kerl! denn ein Mann, wie er, bleibt
immer reich, wenn man ihm nur sein System
nicht stiehlt.

Zehnte Scene.
Herr von Dombeck («iteiner Kiste.) Vorige.

Bomb. Da bringe ich die Köpfe.
Carol. Schön, schön. Nun wollen wir

sie geschwind taufen, ehe der Alte kömmt.
lVola den«: Sie haben die Köpfe aus Frank¬
reich erhalten. Ein guter Freund hat sie mit
ungeheuern Kosten verschrieben , der gute Freund
ist natürlich auch ein Anhänger des ueuen Sy¬
stems, gibt die Köpfe um keinen Preis weg.
Es sind lauter Kabinetsstücke, u. s. w., u. s.
w. Jetzt lassen Sie sehen.

Bomb. DerTodtengräber hat mir sie alle

genannt. Dieß war ein altes Weib, eine Kaf-
fehprophetinn, die -n der Vorstadt ihr Wesen
trieb.



Carol. Die machen wir zum Ritter
Bayard.

Bomb. Dieser Schädel gehörte einem
Mohren , der hier in einem vornehmen Hause
diente.

Carol. Die Negerschadel stehen zwar nicht
im besten Rufe, indessen wir wollen diesem
eine Ehre anthun. Es ist Voltaire'» Kopf
aus dem Pantheon geraubt.

Bomb. Dieser war einst Küster an der
St. Sebaldus Kirche.

Carol. Er werde Cagliostro genannt.
Bomb. Dieser Kopf soll ein wenig ver¬

rückt gewesen seyn. Er hat einem verliebten

Mädchen zugehört.
Carol. Wir taufen ihn Robespierre.
B o m b. An diesem sind noch einige Hiebe

sichtbar. Er war ein Dragoner , der im letzten

Kriege blieb.
Carol. Die Jungfrau von Oceans.
Bomb. Der letzte hier hat auf dem

Rumpfe eines Quäkers gesessen.
Carol. Er heiße Cart suche.
Eduard. Bravo! eine merkwürdige Com¬

pagnie !
Emilie. Allen den guten Leuten ist es
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wohl nie eingefallen, daß sie mir zu einem

Manne verhelfen sollten .
Carol. Sie können sich bey uns bedanken ,

daß wir sie nach ihrem Tode noch kluge Strei¬
che machen lassen.

Bomb. Gelingt es, so gäbe es fürwahr
Stoff z» einer Comödie .

C a r o l. O da würden die Köpfe geschüttelt
werden .

Bomb. Wir schneiden sie ab, wenn sie

nicht Beyfall nicken.
Emilie. Ich höre meinen Vater.
Carol. <j„ Bomb-ck.) Geschwinde decken Sie

zu. (Der Deckelwird wieder a»f die Kiste gelegt.)

Eilfte Scene.
Herr von Rückenmark. Die Vorigen,

Rückenm. Die Sache ist abgethan. Aha!
Herr von Bombsck! ich errathe ? Sie kommen

wegen des Wechsels? Das Geld liegt parat.
Bomb. Nein Herr von Rückenmark, ich

komme nicht wegen des Wechsels, sondern um

Ihnen eins Freude zu machen, ob Sie gleich

der LebenS Freude mir versagen .
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Rücke »in. Mit Nichten. Freuen Sie sich

meinethalben so viel Sie wollen üüd können.
Bomb. Ich besitze einen reichen Freund in

Pohlsn, der eben so enthusiastisch für die Schä¬

dellehre gesinnt ist, als Sie, und ungeheure
Summen darauf verwendet.

Rücken »,. Hat er eine Sammlung? darf
sie sich mit der meinigen messen?

Bom b. Noch vielleicht nicht, aber er sam¬

melt unaufhörlich und spart weder Mühe noch

Kosten. Da er nun weiß, daß ich eine ausge¬

breitete Bekanntschaft in Frankreich besitze, so

trug er mir auf, ihm sechs der merkwürdigsten
Schädel zu verschreiben , die wirklich nur mit Gold

ausgewogen und mit Lebensgefahr entwandt wer¬

den konnte . Indessen ist es mir doch gelungen,
die Schädel sind eben angekommen, und ehe ich

sie weiter sende, habe ich Ihnen das Vergnügen
machen wollen, sie zu sehen und zu prüfen.

Rücken»,. Sehr verbunden. Was sind's
für Schädel?

Bomb. Ritter Bayard, Voltaire,
Cagliostro , Robespierre, die Jungfrau
von Orlcans, Cartouche.

Rücken m. Ey der Tausend! die hatten Sie
in Ihrer Gewalt ? Freundchen, wo? mo? wo?
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Bomb. Hier. (Er decktdie Kiste «us.)
Rückenm. Potz Element! Halts halt! sa¬

gen Sir mir nichts, kein Wort, keine Sylbe.
Nun sollen Sie eincnTrinmph der Schädellehrr
erleben . Werfen Sie die Köpfe durcheinander,
wie Sie wollen , ich finde doch einen jeden heraus.
Sehn Sie hier den Witz? das ist Voltaire ,
hier den Muth? das ist Bayard, hier Theo¬
sophie? das ist die Jungfrau von Orleans!

B o m b. Wahrhaftig ! zum Erstaunen !
Rückenm. Hier ist die Schla u h eil? das

ist Cagliostro. Die beyden Letzteren sind schwer
zu unterscheiden, denn sie haben beyde einen
verdammten Mord sinn, starker noch als hier
unser Freund der Herr v. Hellster».

C a r. Sehr verbunden.
, Rückenm. Doch hier ist er stark mit

Diebs sinn vereinigt, drum möchte ich diesen
für Cartousche halten.

Bomb. Errathen.
Rückenm. Hören Sie Freundchen, die

Köpfe müssen Sre mir überlassen .
Bomb. Das kann ich nicht.
Rückenm. Wir wollen einen Tausch tref¬

fen, ich gebe Ihnen zehn Laeedämonier dafür.
Bomb. Ich darf nicht.



Rückenm. Fordern Sie was Sie wollen ,
ich verkaufe meinen letzten Rock vom Leibe,

e. Bomb. Mein Freund weiß bereits, daß
ce die Köpfe unterwegeS sind.
r, Rücken m. Schreiben Sie ihm, die Kopfe
>. wären von Straßenrändern überfallen worden ,
e, Bomb. O! an solcher Waare vergreifen
»- sich die Straßenräuber nicht.

Rückenm. Oder sie wären zur See gekom.
men, und das Schiff sey untergegangen,

ls Bomb. Ich wüßte gar nicht, warum ich

-r meinen Freund hintergehen sollte?
Rücken m. Weil Sie mir das Leben dadurch

;r retten. Ich bitte Sie um GottesWillen! ich kann
ja die Köpfe nicht wieder uus dem Hause lassen.

Bomb. Sie werden doch noch diesen Abend

it k ^ mit der Post abgehen .
n Rückenm. Freundchen, ich werde desperat!

ich brauche Gewalt !
Bomb. Ey ey, Herr von Rückenmark,

ie wenn ich nun auch hätte Gewalt brauchen wol¬

len, als Sie mir den einzigen Kopf versagten,
den ich so sehnlich zu besitzen wünsche,

f- Rücke n m. Freundchen, das ist ,'a ein arm¬

seliger Schädel, wie können Sie den mit einem
Rsbespierre, mit einem Cartonche vergleichen?
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'Bonl-H- Und deniioch .märe diejer Kopf, der i

mlH so lieblich anlacht' das einzigeAgmoalenr --
Rück-n m. Hören Sie Herr Lh-osoph, 'st

das 2be Ernst ? ^ ^ /'
Bomb. Ihnen zur Liebe ivurde icy erneu

Verrath an der Freundschaft begehen. . -

R ü cke um. Ja wenn dasi ist —- Sie haben

zwar lein Spürche » vomLousmn aber sechs

-solche SchÄel —
Laro l. Halt! halt ! Hdrv von Rückenmarr.

Sie vergessen , waZ Sie mir versprochen haben.
R u cke n m. Aber Freundchen, was soll ich

-denn machen , wenn der Mensch nm keinen an¬

dern Preis die'Schädel herAik ^rlvtll? JchwLi !-
te, ach'hätte so viel MchrerchM -S schlafende

Jungsratwn Abt, Aden- dieser'Schädel- wollte

ich mit zwey Töchtern hezahi-en ^ ^
Carol. Aber ich kann meine Anspruchs

nicht abtreten. Ich habe Ihr Wort und Ih¬

ren Handschlag - ^
Rücke um. Freundchen, bringen ^ie Mich

nicht ;»r Verzweiflung: '
^

Ed u ar d̂ Wie wäre es, Freund Hellster«,
wenn du meinem Vater zu diesem Schatze ver¬

hüttest, und zugleich mir, deinemBusenfreunde,
^ eine
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eine unvergeßlicheWohlthat erzeigtest? Du ver¬

stehest mich.
Carol. Viel gefordert. Doch den Bitten

der Freundschaft kann ich mcht widerstehen,
das macht mein verdammtes Organ der Anhäng¬

lichkeit.
Rück en m. Sie geben mir mein Wort

zurück.
Carol. Unter einer Bedingung. Ich ha¬

be eine Schwester, in die Ihr Sohn sich ver¬
liebt hat, eine gute närrische Person , die ihn
auch recht kindisch wieder liebt. Wollen Sie nun
statt des Frauleins von Sturzwald mit dem

Tricmgelkopfe Ihrem Sohne meine Schwester
geben, so mag» drum seyn, ich will mich groß¬

müthig aufopfern.
Rückenm. Hat ihre Schwester Tonsinn«
Carol. Ihr Schädel gleicht ganz dem

Meinigen.
Rückenm. Nun, ich will hoffen, etwas

mehr Kinderliebe, und etwas weniger Mordsinn.
Was soll ich machen ? Die Jungfrau von Or-
leans lasse ich nun einmahl nicht, lieber mag er
den Satan selbst heirathen , der hat auch keinen
Tonsinn .

Carol. Meine Schwester sitzt einsam im

Kohebue'« Theater 2y. Ban». F
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Wirthshause. Darf sie noch diesen Abend Ih¬

ren Segen abhvhlen?
Rückenm. In Gottes Nahme»! die Schä¬

del'sind mein!
Bomb. Und Emilie mein!
Eduard. Und Caroline mein!
CarsUne . Freund Hellstern aber reist noch

heute ab, denn wie konnte er Zeuge von dem

Glücke seine - Nebenbuhlers seyn?
Rückenm. Reisen Sie mit Gott. (zu B-ni-

»-M Herr Sohn, der Handel ist geschloffen.
Juchhe! die Schädel sind mein! (er rennt mit

»er Kiste fort.)
Carol. Bedankt Euch bey mir, und merkt

Euch die Lehre : Wer mit Systemen
spielt, der wird selbst das Spielwerk
Aller, die schlau genug sind, sein
Schoßkind zu streicheln .

(Der Verhäng fällt.)
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Personen.
Baron Qualm, «in Abenteurer.
Beugel, sein Kammerdiener und Gefährte.
EMilie von MoIlingen, eine reiche junge Wittwe.
Molchen, ihr Kammermädchen.
Major von Drilling.
Henri« tte, seine Frau.
Lieutenant von Salm.
Hanptmann von Knaul, ein Spieler.
Marksauger, ein Wucherer.
Ein Restaurateur.
Sin P o li z er--Co m m i ssa i r.
Bedient« und mehrere Spieler.

Der Schauplatz ist ein Saal im Emilicn« Hanse,
an der einen Seite Emiliens, au der andern Seite

Baron QnglmS Zimmer, im Hiiltergrunde eine Mit'
telthuk.



Erster Act.
>e.

Erste Scene.
Li e u t e n a n t von S a l m (kommt durch die Mit¬

telthüre, naht sich behuthsam Emiliens Zimmer
lauscht einen Augenblick, geht dann unruhig auf und
nieder.)

^ ist wohl »och zu früh. Sie schlaft noch. —
ite Wen» ich nur wüßte, ob sie wirklich schliefe ?
m ob sie vom Schrecken sich erhohlt? Kein Fieber

— keine Krampfe --Thor? für wen erhohlt
sie sich? die Braut eines Andern, morgen mir
auf ewig entrissen; — gleichviel . Das Gute,
dar Schöne, dessen Besitz mir versagt wird,
bleibt drum nicht minder gut und schön; ich darf
es lieben, ich muß, und werde es lieben —
kann ich denn anders? —Wäre nur jener zwey-
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Mutige Mensch seines Glückes würdig, vielleicht

— ja, wahrhaftig auch ihn könnte ich lieben .
sg — weg Zweifel und Grillen ! heute

sollt ihr mich nicht verstimmen . Ich habe meines

Lebens köstlichsten Augenblick gelebt! Ich habe

das schone Weib fest in meine Arme, fest an

mein Herz gedrückt ! — Hätte sie es gewußt,
geduldet — wie beneidenswerth wäre ich dann!

Zweyte Scene.
Matchen. Lieutenant von Salm.
Matchen. Sieh da Herr Lieutenant. Wo¬

her so früh? .
Salm. Die Sorge führt mich her. Dem-

Herrschafk — die gestrige Redoute — derFsuer-
lch-m — ich höre sie war in Gefahr ?

Molchen. Zu verbrennen eben nicht, aber

wohl im Gedränge erstickt zu werden.
Salm. Hat sie sich erhohlt ? schlief sie un¬

ruhig? schläft sie noch? hat sie kein Fieber? Ist

ihr Blut in Wallung ? Ihr Puls krampfhatt.
Was sagt der Arzt? welche Arzeneyen? nur»"!



sie auch ordentlich ein? Du hast doch bey ihr ge¬

wacht? ist sie außer Gefahr? rede doch unbarm¬

herziges Mädchen .
Malchen . Ja lieber Gott. Sie lassen mich

,chgar nicht zu Worte kommen. Ich will Ihnen
Alles erzählen/ wenn Sie nicht etwa selbst auf

der Redoute waren?
Salm. Ich? — nein — ich war nicht

dort.
Masichen. Die gnädige Frau saß am Spiel¬

tisch , ganz nahe der Seitenthür, wo die enge

Treppe in die enge Quergasse führt. In einem

verschlossenen Nebenzimmer brach Feuer aus.
Eine Dame hatte sich umgekleidet/ das Licht

sorglos stehen lassen, die Flamm- hatte zuerst
die Toilette , dann die Bettvorhänge , und end¬

lich die Tapeten ergriffen. Ein Bedienter öffnet
zufällig das Zimmer . Die Flamme schlägt ihm

entgegen . Es wird Lärm, man schreyt Feuer!
Die Taschendiebe vergrößern die Gefahr, Alles

drangt sich plötzlich nach den Thüren, die Spiel¬

tische werden umgestürzt, meine gnädige Frau
will aufspringen, sie gleitet , wirdaestoßcn, fällt,
der strömende Haufe schiebt ihr den Tisch auf tue

Brust , sie wird gequetscht, getreten , sie wird

ohnmächtig . Ihr Leben war in Gefahr, wäre
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nicht in diesem Augenblicke eine Maske im Ve-
netiauer >Mantel herbeygesprungen, vermuth¬

lich Gott Herkules, der glücklicher Weise Luft

bekommen eine hiesige Redoute zu sehen.
Unser Kammerdiener, der nicht weit davon

an der Thür gestanden, berichtet mit heiligem
Schauder , nur der Teufel selbst könne inner
einem so dicht verworrenen Menschenknauel so

schnell aufräumen. Mit der rechten Hand ergriff
und umfaßte er die Ohnmächtige, mit der linken
einen Stuhl, mit dem er den ganzen Haufen,
ohne Barmherzigkeit vor sich her schob, was

nicht weichen wollte, niederrannte , in einem

Augenblicke die Treppe erreichte, und hier verlor

ihn der Kammerdiener auS den Augen . In einem

Fiacre brachte er die gnädige Frau nach Hause .
Sie war noch immer bewußtlos. Ich bath um

seinen Nahmen, aber der stumme Ritter ver¬

schwand , ohne mir auch nur eine Sylbe zu
antworten.

Salm. Du hast ihn nicht erkannt?
Molchen. Wie sollt' ich unter der Maske?

auch war ich zu beschäftigt mit meiner ohnmäch¬

tigen Herrschaft.
Salm. Weiter, weiter.
Malchen. Je nun, ich rieb sie mit k.sn



Z« OoloZns, sie kam zu sich nahm Krebs¬

augen —
Salm. Wie? kein Arzt wurde gerufen?
Malchen . Sie verboth es.
Salm. Und du gehorchtest? Matchen!

schämst du dich nicht? eine solche Frau! ein

solcher Engel; hülflos ohne Arzt mit ein Paar
Krebsaugen —

Malche n. Aber der Enges befindet sich voll¬

kommen wohl, hat vortrefflich geschlafen, ntzt

an der Toilette , und wird ihnen selbst im Him-
melsglanze erscheinen , wenn Sie nach einer hal¬

ben Stunde sich wieder her bemühen wollen .
Salm. Wirklich? gesund? gar keine üble

Folgen?
Malchen. Keine andere als eine bren¬

nende —
Salm. Was? umsHimm/s willen? was?
Malchen. Eine brennende Nenbegier zu

erfahren , wer der unbekannte Rarer gewesen,
der sich um ihretwillen ui Leibes - und Lebensge¬

fahr gestürzt.
Salm. Sie will ihm wohl?
Malchen. Sehr natürlich.
Salm. W»S sagt sie von ihm?
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Malchen. Daß ihr heißer Wunsch sey,
rhm persönlich ihre Dankbarkeit zu beweisen.

Salm. Dankbarkeit — freylich was darf
er mehr fordern?

Malchen. Seine schöne That kann sie nicht

belohne», aber seinen Verlust möchte sie ihm

wenigstens ersetzen.
Salm. Welchen Verlust?
Malchen . Das Feuer wurde gleich ge¬

löscht , die Masken sammelten sich wieder, auch

unser Kammerdiener war noch zugegen, als der
Unbekannte zurück kehrte und den Polizeydienern
erklärte, ihm sey im Gedränge seine goldene
Uhr gestohlen worden.

Salm. Erfuhr der Kammerdiener aus diese

Weise seinen Nahmen?
Malchen. Der Esel hat nicht darnach

gefragt.
Salm. Der Unbekannte war ein Narr,

daß er nach einem solchen Glücke seine Uhr noch

vermissen konnte . Er hätte besser gethan, zu

schweigen.
Malchen. Ja wenn er verliebt wäre. Und

auch dann noch mochte er seine Uhr wohl brau¬

chen, um die Rendenz-vous nicht zu versäumen .
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Salm. I» einer halbe» Stunde/ sagstDu,

wird deine Herrschaft sichtbar seyn ?
Matchen. Ungefähr . Die Glocke hat neiul

geschlagen'/ ist's nicht so?
Salm. Ich glaub-/ ich habe meine Uhr

nicht bey mir. Auf Wiedersehe» / liebes Matchen.
Im nächsten Kaffehhause will ich von dieser lang¬

wenigen halben Stunde die Minuten zahlen .
(Er achtund kehrt um) Sage mir doch / ist es denn

gewiß / daß morgen schon —

Matchen . Was denn?
Salm. Bos-s Mädchen! als ob du mich

nicht verstündest .
Matchen. Daß morgen die Verheirathmig

gefeyert w-rd?
Salm. Nun freylich.
Matchen- Ach ja! leider ist es nur zu ge¬

wiß. DerHerr Baron muß ihr ein Zaubertränk-
chen beygebracht habe»/ denn von allen seinen

Streichen glaubt sie kein Wort. Bitten und

Warnungen sind vergebens/ und ich weiß doch

gewiß/ daß dieser Herr Baron —
Salm. Halt Mädchen! weißt du nicht/

daß ich sein Nebenbuhler bin? ein unglücklicher

Nebenbuhler/ der im Stande wäre/ ohne Be¬

weis alles Böse von ihm zu glauben. Um s»
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mehr muß ich gegen mich selbst auf der Huth
seyn. (Ab.)

Dritte Scene.
Matchen (allein.).

Ein braver Mensch! Er schenkt mir nichts ,
er verspricht mir nichts, und doch muß ich ihn
lieber haben als den Herrn Baron, der mir

auch nichts schenkt, aber viel verspricht . Es ist

doch ei» seltsames Ding um den verzweifelten
Staar, mit dem die Lieb« geboren wird. In der

Jugend ist er gar nicht zu operiren, und der

Patient will das auch nicht. Wachst aber die

Liebe erst ein wenig heran, so fallt der Staar
selbst wie Schuppen von den Augen . Meine
arme gnädige Frau, sie wird es bald genug er¬

fahren. Ich habe das Meinige gethan und thue
es noch. Gleich auf der Stelle will ich chr er¬

zählen, wie zärrlich der Herr Lieutenant um sie

besorgt war, indessen der Herr Bräutigam da

gegenüber noch fest schlaft (will fort.)
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Vierte Scene.
Qualm und Matchen.

Q u a l IN (tritt gähnend aus seinemZimmer.) He!
Matchen!

Matchen. Sieh da, Herr Baron, haben
Sie endlich den Armen des Morpheus sich ent¬

wunden ?
Qualm. Um in deine Arm« zu sinken.
Matchen. Bemühen Sie sich nicht. Ihr

Gähnen mochte mich anstecken.
Qualm. Ist Emilie aufgestanden?
Matchen. Ja, so eben.
Qualm. So will ich ihr einen guten

Morgen sagen.
Matchen . Halt! halt! sie ist noch im

tiefsten Neglige«.
Qualm. Was thut das?
Matchen. Es ist wider den Wohlstand.
Qualm. Närrchen, ich bin ja der Bräu¬

tigam, morgen '.st die Hochzeit .
Matchen. Gleichviel.Ich habe keine Ordre

sie hinein zu lassen.
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Qualm. Deine schone Gebietherinn wird

doch keine Melusine seyn?
Molchen. Wer weiß.
Qual m. ES wäre ein verdammter Streich,

wenn ich so den Morgen nach der Hochzeit
Molchen. Je nun, Herr Baron, wenn

sie etwa die Lampe ergreife, wie Psyche, so

smdct sie auch keinen Amor.
Qualm. Die Schelm! aber doch emen

seiner Lieblinge ? (Er will sie umarmen.)
Matchen (stößt ihn zurück) Nehmsn Sie

sich in Acht, die Lieblinge fallen zuweilen in

Ungnade! und wenn Sie auch nicht wie Essex

den Kopf dabey verlieren, so könnten Sie
doch leicht um eingestohlucs Herz kommen. (Ab.)

Fünfte Scene.
Qualm (allein.)

Trallalera! — eS taugt den Teufel nicht,
wenn die Kammerjungfern mit ihren Damen

erzogen werde ». Das gibt naseweise Geschöpfe ;
das Mädchen muß mir aus dem Hause, gleich

nach der Hochzeit, es sey denn daß sie sich be-
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chiemte , die Zahl meiner Schülerinnen zu ver¬
mehren. — He! Franz! bring mir den Thee
hieher ! (ein Bedienter setzt den ThecNsch) Es war
ein gescheiter Einfall , daß ich mich von den
verdammten kleinen Bekanntschaften mit frem¬
den Taschen losriß , um mich ganz in die Arme
der spielenden Fortuna zu werfen . Zwar ist
nicht zu laugnen, daß man bey jenen weit
mehr Talente entwickeln kann, aber das Spiel
ist nun einmahl vom alten Adel, schon dir
Deutschen in ihren Wäldern haben rasend ge¬
spielt, darum bedarf auch ei» berühmter Spie¬
ler keiner Ahnenprobe, er gilt überall für Ba¬

ron, Graf, oder wozu er sonst Lust hat, sich
zu stempeln . Der vsisfigste Taschendieb wird von
dem pedantischen Richter um einer goldenen
Uhr nullen gehangen, ein Spieler aber, den
schikaniren die Gesetze nicht, denn Alles waS
ins Große getrieben wird, vom Throne bis

zur Farobank, schwingt sich hoch über sie hin¬
auf. (Er fetzt sich z'»n Theetisch.) Es ist auch sehr
billig, daß der Staat die Spieler schützt, denn
die Farobank ist eine treffliche Erziehungsan¬
stalt für junge Leute. Da lernen sie Gewandt¬
heit, da sehen sie den Kamps der Leidenschaf¬
ten. da erwerben sie Demuth jm Glücke, Ge-
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tzuld im Unglücke, da werden sie von Zerstreuun¬

gen zurück gehalten , werden angewiesen mit

Beharrlichkeit ihre Kräfte einem Gegenstande

jn widmen ; kurz das Spiel ist die beste Schule

für Jünglinge, und ein tüchtiger Banquier ist

ein wahrer Pestalozzi.

Sechste Scene.
Bengel und Qualm.

Hengel. Ey, ey, schon aufgestanden?
und wohl gar schon angekleidet?

Qual m. Morgenstunde hat Gold im Mun¬

de, ich mache vernünftige Betrachtungen.
Bengel. Dann hast du gewiß kein Geld

mehr. (Sr setztsich zum Thcclischund schenktsich ein.)
Qualm. Höre Brüderchen, den Thee gönne

ich dar von Herzen, und meinetwegen magst

du ihn auch sitzend trinken, aber nur nicht

hier im Saale. Wen» uns Jemand überraschte ,
wie leicht könnte man aus dieser Vertraulich¬

keit Argwohn schöpfen.
Beugel. Memechalben. Ich bin es müde

deinen Kammerdiener zu spielen.
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Qualm. Nur noch bis morgen . Morgen
ist Hochzeit, dann theilen wir die reiche Micgrft.

Bengel. Was wird denn übrig bleiben?

Tu hast ja mehr Schulden alS Haare auf dem

Kopfe. Du verschwendest wie ein Gimpel, der
einen Ostindischen Gouverneur beerbt hat.

Qualm. Sey ohne Sorgen. Die reiche

Wittwe kann jedes Haar mit einer Gvldstange
lösen.

Bengel. Noch gestern auf der Redouts

hast du gespielt wie ein Pinsel ! Ich mag gar
nicht fragen wie viel du verloren hast?

Qualm. Viel! Hohl mich der Teufel!
sehr viel!

Bengel. Deine Uhr mit Brillanten be¬

setzt —
Qualm. Die hat der verdammte Treff-

bube auf seinem Gewissen .
Bengel. Während ich in aller Stille

sammele , mit Dosen und Uhren verlieb neh¬
me , verschleuderst du Goldbörsen.

Qualm. Hast du gestern gute Ernt- ge¬
habt?

Bengel. Ich bin zufrieden .
Qualm. Auch ich würde a«eS zurückge -
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Wonnen haben, wenn der verdammte Feuer-
lärm nicht dazwischen gekommen wäre.

Bengel. Wenn nur nicht noch solch ein

Feuer -lärm zwischen deine Hochzeit kommt. Wie

leicht kann Jemand der schonen reichen Witr.r-
ein Wörtchen in's Ohr flüstern .

Qualm. Sey ohne Sorgen, das versteh'
ich besser. Ein verliebtes Weib glaubt alles,
nur nicht BöseS vorn Geliebten.

Bengel. I nun, vor gewöhnlichen Oh¬

renbläsern ist mir auch nicht bange, wenn sich

nur keine richterliche Perücken dazwischen schie¬

ben. Denn die Herren komme » immer gleich

mit schwarz auf weiß. Mein Räch war immer

der klügste. Nach der verdammten Banko-No-
ten-Geschichte —

Qualm. Pst!
Bengel. Hätten wir dem deutschen Va¬

terlands auf eine Zeit lang den Rücken kehre»

sollen. Du weißt, in Deutschland wird in ein

paar Jahren aller vergessen ; nur Anfangs

sperrt ein jeder das Maul auf.
Qualm. Vor gerichtlichen Requisitionen

sind wir ganz sicher. Der Schaupkatz unserer

Thaten ist̂ zu entfernt. Dank sey es der deut¬

schen ReichSverfassung! ein Dutzend souverän
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hier und da ein Reisender uns erkennen, so

hat dieß auch u.chrs zu bedeuten . Enutte hiingt

zu fest an mir, ich wollte er keinem rächen,
mich bey ihr zu verkleinern.

Bengel. So sey doch wenigsten» in dei¬

nen verdammten Liebesgeschichten bchuthsam, biS

nach der Hochzeit, denn, käme sie hinter d r e,
so mochte sie doch wohl keinen Spaß verstehen .

Qualm. Du hast recht. Ich gehe auch

schon seit acht Lagen nicht mehr zu der klei¬

nen Putzmacherinn - St! ich hbr° kommen,
geschwind stehe auf.

Bengel (steht auf.)

Siebente Scene.
Lieutenant Salm. Die Vorigen.

Salm (stutzt) Ha! ich bitte um Verzei¬

hung Herr Baron, ich wnstte nicht, das; ^
ssr Saal Ihnen zum Cabinet dient.

Qualm. Er ist hier so luftig , «nd^' y

erwarte mrine Braut zum .z-rühstiu., alun ie,
Herr Lieutenant, sind stets willkommen . —
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Er kann nur gehen Beugel. Bergest' er aber

nicht den armen Abgebrannten und bringe er
mir auch Nachricht von der blenden Wittwe.

Bengel. Sehr wohl Herr Baron. (Ab.)
Qualm. Wollen Sie sich setzen Herr

Lieutenant ?
Salm. Ich danke.
Qualm. Befehlen Sie eine Taste Thee?
Salm. Ich danke.
Qualm. ES ist heute ein verdammt kal¬

ter Tag.
Salm. O ja.
Qualm. Waren Sie gestern auf der Ne-

doute?
Salm. Nein.
Qual m. Ich auch nicht. Ich bin deS wü¬

sten JugendlebenS satt und müde, und freue
mich auf die stille Häuslichkeit in den Armen
meiner Emilie.

Salm. Finden Sie wirklich Geschmack
an Häuslichkeit?

Qualm. O sie ist das einzige wahre Glück
auf Erden! Bälle, Schauspiele , Assembleen,
wie ermüdend, wie langweilig! aber täglich in

seinem eigenen Hause ein regelmäßiges Spiel ,
höchstens bis Mitternacht , bep dem die Frau



vom Hause selbst die Honneurs macht , und
durch ihre Gegenwart jede Unsiulichkeit ver¬

scheucht —
Salm. Das nennen Sie Häuslichkeit?
Qualm. Was kann stiller und einförmi¬

ger seyn, als ein solches Leben? Spielend, an
der Seite des spielenden Gatten verrinnt das

Das- yn noch und nach wie eine Taille; jedes

Blatt bezeichnet rinen Gewinn, jede angelegte
Marke eine genossene Minute. So verstreicht
der Winter. Im Sommer besucht man die

Bader, trinkt übslschmerkendcs Wasser, macht

sich ein halbes Stündchen Bewegung , und

ruht dann spielend aus. So bändigt man den

Ehrgeitz , so gewohnt man sich an eine noble

Verachtung des Geldes, so entgeht man den

Schwelgereyeu der Körpers, der Überspannung
des Geistes — o Sie glauben nicht Herr Lieu¬

tenant, wie viel Segen die Häuslichkeit ver¬

breite:.
Salm. Ich hatte bis jetzt einen andern

Begriff davon.
Qualm. Sie sollen diese Menschenbeglü-

ckerinn in der Nahe kennen lernen . Ich weiß,
Sie schätzen meine Braut doch

Salm. Allerdings, sehr hoch.
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Q. ualni. So werde ich Sie mit VergnÄ -
qen unter meine Hausfreunde zahlen.

Salm. Sehr verbunden.

Achte Scene.
Emilie. Die Vorigen.

Emilie. Guten Morgen meine Herren.
Qualm (küßt ihr jürttich die Hand) Meine

Emilie!
Salm. (verneigt sich chrcrbicthig)
Emilie. Haben Sie schon von meinem

Abenteuer gehört ? Fast hätten Sie meine

Asche in eine Urne sammeln muffen.
O.ualm. Ich bebe bey dem schrecklichen

Gedanken!
Emilie. Die schönste Nadel aus meinem

Schmucke gäbe ich darum, meinen edelmüti¬

gen Retter kennen zu lernen.
Qualm. Würde er sein Glück verdienen/

wenn er im Stande wäre damit ju prahle»?
Salm. Sehr wahr.



Emilie. Ich habe Sie nicht auf der Re-
douie gesehen, Herr Lieutenant.

Salm. Nein, ich war nicht dort.
Emilie. Säe auch nicht Herr Baron?
Qualm ennt v-rst-llier Verwirrunĝ Ich? nein

— ich wollte hingehen — aber ich harte mich

in eine Leetnrc vertieft —
Emilre. Warum so verwirrt? Fast muß

ich auf den Verdacht gerathen , daß Sie mir

nur das Vergnügen rauben wollen, dankbar

i" seyll.
Qualm. Ich, schone Emilie? — o nein

— m der That — ich beneide Ihren glückli¬

che» Retter, doch sein Verdienst darf ich mir

nicht anmaßen.
Emilre. Was meinen Sie, Herr Lieu¬

tenant, kann ich wohl von einem Andern, als

von meinem Bräutigam ein solches Wagestück
vermuthen?

Salm. Ich würde jeden bedauern, den

Ihre Vorzüge zu einer solchen Handlung nicht

begeistern konnten»
Qualm. Da hören Sie es, liebe Emilie,

wer Sie in Gefahr sieht, der wagt gern sein
Leben.

Emilie. Was der galante Freund mich



überreden will, glaube ich doch nur dem Mun¬

de des Geliebten.
Salm <s«»fzknd) Des Geliebten! Sie ha¬

ben recht gnädige Frau, dem glaubt man "

Alles und gern. Ich kam mich von Ihrem Wohl- ^

befinden zu überzeugen, ich sehe mit Vergnü¬

gen, daß selbst der Schrecken Ihre Neitze ver¬

schönert hat, und beurlaube mich zufrieden.
Emilie. Ihre Besorgniß verrath mir den

aufrichtigen Freund. Ich hoffe Sie bald wieder '

zu sehn, wenigstens Morgen an meinem Hoch¬

zeittage.
Salm. Morgen — verzeihen Sie gm'i-^

dige Frau — morgen muß ich auf die. Wache

ziehen. (Er verbeugt sichund geht.)

Neunte Scene.
Emilie und Qualm.

Qualm. Der arme Mensch ! er ist ent¬

setzlich verliebt in Sie.
Emilie. Sie scherzen , der ist viel zu kalt

und förmlich .
Qual m.
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Qualm. Hoffnungslos birgt er die Flam¬

me unter der Asche.
Emilie. Nicht doch, lieber Carl. Sie

wollen mich nur durch diese Wendung von
meinem Argwohn ablccken.

Qualm. Argwohn? welchen ?
Emilie. O, gestehen Sie nur, Sie wa¬

ren gestern aus der Redoute.
Qualm. Wie kommen Sie zu,der Ver¬

muthung ?
Emilie. Man will Sie gesehen haben.
Qual m. Masken werden leicht verwechselt .
Emilie. Sie waren mcui Retter . ,
Qualm. Wie gern mochte ich dieses Glücks

mich rühme».
Emilie. Das ist eben was Sie nicht

wollen, und das ist allerdings recht hübsch von

Ihnen; aber Sie haben sich doch verrathen.
Qualm. Wodurch?
Emilie . Ganz ohnmächtig trugen Sie

mich in den Magen, doch nur halb ohnmäch¬

tig war ich noch, als wir vor meiner Hausthür
ankamen, und es hat mir wohl nicht bloß ge¬

träumt, daß der Mann, der mich den Handen
meiner Kammerjungfer überlicfettr , mich zuvor
recht innig an sein Herz drückte.

Kotzetnie's Theater 27. so.



' Qualm. Wirklich?
Emrlie. Das konnten doch mir Sie?
Qual m. Wie, weun der Lieutenanr Salm —

Emilie. O nicht doch, leugnen Sie nur
nicht langer, sonst stelle ich Sie auf eine ent¬

scheidende Probe.
Qualm. Die muß ich erwarte».
Emilie. Sagen Sie mir doch, wie spät

rst es?
Qualm. Wie spat? ungefähr neun Uhr.
Emilie. Ich will aber nichts U nge f äh-

res, ich will die Minute wisse». Zeigen Sie
nur Ihre Uhr.

Qual m. Meine Uhr? sie liegt im Schlaf¬

zimmer .
Emilie. So hohle» Sie sie.
Qual m (bey Seite.) Wie Teufel hat sie

erfahren? der verdammte Treffbube!
Emilie. Da sehen Sie, lieber Carl, daß

Ihre Vorstellung ubersiussig ist. Ich habe so¬

gleich erfahre», daß im Gedränge meinem Ret¬
ter seine Uhr gestohlen worden . Die -Ihrige ist

fort, und folglich —
Qual m (bey Seite.) Bravo! (laut.) Nun ja

— ich sehe wohl —Ihnen kann man nichts ver¬

heimlichen .



Emilie. Guter Carl! Sie wagten Ihr
Leben um mich.

Qualm. O hätte ich tausend Leben! für
Ihre Rettung —

Emrlie. Ich erkenneIhr-Liebe, und hoffe

bald als Gattinn durch unbegrenzte Zärtlichkeit
nnch Ihrer werth zu machen. Für jetzt aber müs¬

sen Sie mir wenigstens erlauben,,Ihren Ver¬

lust zu ersetzen. Nehmen Sie diese Uhr von mir.
Ich weiß wohl, daß sie minder kostbar ist, als
die Ihrige war, doch meine dankbare Liebe soll

ihr einigen Werth leihen.
Qualm (nimmt die Uhr.) Emilie! soll ich

denn das Gluck, Ihr Retter gewesen zu seyn,
nicht einmahl durch den Verlust einer elenden

Uhr erkaufen?

Zehnte Scene.
Ein Restaurateur. Die Vorigen.
Restaur. Der Herr Baron halten zu

Gnaden —
Qualm. Ah! mein theurer Freund! wie

komme ich zu der Ehre und dem Vergnügen,
G 2
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Sie bey mir zu sehen? (leise.) Tausend Schwe¬

re,loch ! was wollen Sie hier?
R e st a u r. Ich bringe den kleinenAufsatz —

Qualm. Ja mein lieber Freund, zu ge¬

lehrten Untersuchungen habe ich jetzt keine Zeit.
(Leise.) Gehn Sie doch zum Teufel!

Restaur. Ich werde mich sogleich entfer¬

nen, wenn ich zuvor den InhaU —

Qualm. Da steckt es ja eben mein vor¬

trefflicher Freund; ich weiß recht gut, daß der

Inhalt Ihrer Abhandlung sehr interessant, sehr

reichhaltig ist, aber ein Bräutigam, den Tag
vor der Hochzeit, hat keinen Sinn dafür. (Leise.)
Packen Sie sich doch fort.

Restaur. Wenn mir dir Bezahlung —

Qualm. Ach wer konnte die verlorenen

Augenblicke bezahlen? und womit?
Restaur. Champagner, Burgunder, feine

Weine —
Qualm. Damit dachten Sie mir die Ver¬

lornen Minuten ,bey meiner Geliebten abzu¬

kaufen? Da hö>t man doch gleich , daß der

Herr ein Gelehrter ist.
Restaur. Ey was, ich bin kein Gelehr¬

ter —
Qualm. Wozu die übertriebene Befchei-



denheit? Liebe Emilie, ich habe die Ehre Ihnen
den Herrn Professor Buchsbaum vorzustellen,
bey dem ich wöchentlich zwey Mahl ein Colle-
aiilm über die Naturgeschichte höre.

Restaur. Der große Stör allein kostet
mich —

Q ii alm, Haben Sie seine stachlich 'sn Schil¬
de untersucht? Halten Sie ihn wirklich für
einen Raubfisch, ob er gleich zahnlos ist?

Rcstau r. Der S tör und die Trüffeln —
Qualm, Ja, es ist doch merkwürdig , daß

sie ohne Stiel, ohne Wurzel, ohne Samen,
im Schooß derErde stch bilden, (Zu yniiUcn.vDer

Herr Professor' hat darüber recht 'interessante

Abhandlungen geschrieben , und Untersuchungen
veranstaltet.

Restaur. Der Stör, die Trüffeln, und
die böhmischen Fasane —

Qualm. Die Fasane? nicht wahr,- da
hab' ich recht? Mingrelien und Georgien ist ihr
Dac-rland? da leben sie wild, daß muß ich bes¬
ser wissen. Ja ja, mein werther Herr Professor,
Sre sind em großer Naturforscher , aber ich bin

ein guter Jäger.
Emil ie (wendet sich zum Th»eüsch.) Die Un-
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terredmig der Herren ist mir zu gelehrt. (Sie

schenktsichein.)
Qualm (macht dem Restaurateur Zeiche», daß

er gehen soll.)
Restaur. (halb leise.) Aber zum Henker
Qualm (leise.) Aber zum Teufel! merken

Sie denn nicht, daß Sie das Maul halten

sollen s

Restaur. (halb leise.) Nein, ich thue eo

nicht! ich bin schon vier Wochen gelaufen.
Qualm. Ja, man fange nur an mit Ge¬

lehrten zu disputiern, die sind hartnäckig, wenn

sie einmahl eine Hypothese vertheidigen. (Leise,
indem er ihm die eben empfangene Uhr zusteckt.) Da

nehmen Sie diese Uhr und packen Sie sich fort.
(Laut.) Aber wie gesagt, mein theuerster Herr

Professor , heute bin ich nicht aufgelegt dazu,
heuce verschonen Sie mich.

Resta u r. (»ach der Uhr in seiner Hand schielend)

Nun, nun, ich bin schon zufrreden . Wenn der

Herr Baron künftige Woche mich beehren wol¬

len, ich bekomme vortrefflicheHummer.
Qualm. Aha! vermurhirch um in Ihrem

Cabmet interessante Vergleichungen anzustellen ,
zwischen der Landkrabbe, dem Bernhardftebs
und dem Seeschneckenkreb-d Ich brenne ui der
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That vor Begierde/ Ihre Demonstrationen über
diese» Punct zu hören, aber ich will nichts ver¬

sprechen, denn nur meiner Gattinn ist künftig
jede Stunde gewidmet.

Ein Nie. Ich werde Sie mit* Vergnügen
zu dem Herrn begleiten.

Restaur. Wenn die gnädige Frau mir die

hohe Ehre erzeigen wollten — ich habe auch
Zimmer, die für geschlossene Gesellschaften ein¬

gerichtet sind.
Qualm. Freylich, die öffentlichen Vorle¬

sungen darf eure Dame ja nicht besuchen. Nun
auf Wiedersehen mein geehrter Freund.

Restaur. Habe die Ehre mich unteriha.
lügst zu empfehlen . Die Uhr werde ich also —

Qual m. Ja die Stunde können wir Ih¬
nen für's Erste noch nicht bestimmen. (Leise.) Gehn
Sie doch zumTeufel. (Laut.) Umarmen Sie mich

Herr Professor.
Restaur . O allzuviel Ehre . -

Q. Ua l M (indem er Um umarmt.) Wenn Sie
nicht gleich gehn, so laste ich Sie die Treppe
hinunter werfen.

Restaur. Bitte sich gar nicht zu incom-
knodrren.
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Qualm. Wen» Sie das Geleite mit sich

nehmen wollen —
Restaur. Ohne alles Geleite , ganz un-

lerthanigster — (Nb.>
Em nie^Wie sehe freue ich mich darauf in

Ihrer Gesellschaft Kenntnisse zu erwerben. Ein

geliebter Lehrer findet stets lernbegierigeSchüler.
Qual m> Aber eine schone augebeehetcSchü¬

lerinn kann nur gar zu leicht den Lehrer Alles ,
was er weiß, vergessen machen.

Emilie . Schmeichler!

E i lft c Scene.
M arkfa uger. Vorige.

Marks. Der Herr Baron werden mir's
nicht libel nehmen, daß ich so unangemeldet
heceinirere; ich kann unmöglich langerwarten.

Qualm. Ach, sind Sie es mein ehrlicher

Freund? Liebe Emilie, ich stelle Ihnen hier den

Heirn Marksauger vor, einen der redlichsten ge¬

fühlvollste» Männer.
Mark s. Zu dero Befehl. Aber das Wech-

selchen —
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Qualm. Pünctlich ist er in Geschäfte»,
das musi mau ihm lassen. Ich pflege meine Gel¬
der bey ihm zu disponiern, und zu jeder Stunde
bey Tag und Nacht darf ich aus ihn zahlen .

Marks. O ja, aber das Wechftlchen —
Qualm. Und seine Menschenliebe — ist

unbegranzt. Ich weiß Beyspiele, wo er Leuten,
die ihn nicht bezahlen konnten, noch ebenem
freye Wohnung und Kost verschafft hak.

Marks. O ja, und wenn der Herr Ba¬
ron nicht heute noch —

Qualm. Nein, heute brauche ich kein

Geld, mein lieber Marksauger. Ich lebe hier
so still, so eingezogen, verzehre wenig —

Marks. Das gilt mir gleich, wenn ich nur
mein Geld —

Qualm. Da hören Sie es, aufdringen
will er mir sein Geld. Sie hören ja, lieber
Freund, daß ich heute nichts vonJhnen brauche .

Marks. Aber ich —

Qualm. Und daß ich Ihnen folglich die

kostbare Zeit nicht rauben will. Leben Sie wohl,
mein bester Heer Marksauger. (Schicht ihn nachder

Thür.) Grüßen Sie Ihre liebe junge Frau, und
auch Ihren'tauben Schwiegerpapa. Was macht



der ehrliche Alte? spielt er immer lisch so gern
Tricrrac ?

Marks. Hohl mich der Teufel Herr Ba¬

ron, ich gehe nicht eher aus dem Zimmer, bis

Die mir das Wechselchen da

Emilie. Lieber Carl, es scheint , der Mann
hat eine Forderung an Sie.

Qualm. Eine Forderung ? ach ja nun be¬

sinne ich mich. (Leise j» Etnilic».) Er.sammelt S ub-
scnbenten zu Luthers Denkmahl, ich Habs mich

mit hundert Ducaten unterschrieben. (Lau«., Rich¬

tig, richtig . Ja mein lieber Freund, muß denn

das gerade heute seyn ?
Marks. Heute ; der Termin
Qualm. Hin! die Wahrheit zugestehen,

da kommen S'.e mir doch ein wenig ungelegen.
Wenn es eine gewöhnliche Schuloforderuug

wäre, so würde ich Sie ohne Bedenken abwei¬

sen , (gegen Einilicn gesrSrt,, aber solche Ehren¬

schuld zu Luthers Denkmahl — Stellen Sie nch

vor liebe Emilie, was m:r gestern für e>„ ver¬

dammter Streich pasnrr. Ich erwarie den Pach¬

ter von meinen Gütern m Franken — eine ehr¬

liche Haut, aber etwas dumm — «" soll «"k

fünftausend Thlr. brin gen, und warum bringt

er sie nicht? weil es ihm gefährlich schien, a.st
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dem Postwagen einen so großen Sack mit S>S
bergeld bey sich zu fuhren. Als ob er es nicht

harte in Gold umsetzen können ! Ein kleiner
Verlust an Agio wäre freylich dabey gewesen,
aber doch immer besser, als wich in die Verle¬

genheit setzen, wegen lumpiger hundert Durs¬

te» auf der Subskribenten Liste zu Luthers Denk¬

mahl unter den Restantcn zu dwiben.
Emilie. Warum befehlen Sie nicht über'

meine Lasse?
Qualm. Bewahre der Himmel!
Emclle. E>ne solche Kleinigkeit? —
Qualm. Lieber wollte ich zu hundert Pro¬

tein borgen .
Emil >e. Das würde ich sehr übel nehmen .

Kurz und g n, hier ist meine Börse. Ich ver¬

lange, daß Sie ihren Subscripriousschein auf
der Stelle einlösen . Der Beutel enthalt noch
ein Mahl so viel als Sie b'-anche», und ich

mache mir ein Vergnügen daran-, gleichfalls zu
Liltherö Denkmahl .nein Scheistein deyzuN'agi,1.

Qualm, aü' nmlr'che S^ele! wenn es nicht

so süß wäre, Ihr Schuldner zu sey.» — H>er,
Herr M.Sauger, üb dar Geld. .'Leise.) In einer
Stunde hsh'e ich den Überschuß ab.

Marks. Uttterrhauiger Diener! hier ist
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das Mechselchen. Wenn der Herr Baron oder

die gnädige Frau in Zukunft meine geringen
Dienste —

Qualm (ihn hinaus camxlimentircnd.) Schon

gut, schon gut. lLeise) Gehn Sie zum Teufel! rLaut.).
Gott behülhe Sie, lieber Herr Marksauger.

Marks. (Ab.)

Zwölfte Scene.
Emilie und der Baron.

Qualm. DenMarm, liebe Emilie, müs¬

sen Sie näher kennen lernen.
Emilie. Sem Äußeres verspricht wenig.
Qualm. Aber sein Herz, sem vortreffliche)

Herz, ein süßer Kern in rauher Schale. Schon
lange bediente ich mich seiner, um kleine Wohl¬

thaten im Verborgenen — verzeihen Sie, ich

hätte davon nicht sprechen sollen, es ist mir st

entschlüpft.
Emilie. Warum wollten Die mir diese»

Zug Ihres edlen Herzens verhehlen?
Qualm. Wohlthaten verlieren allen Wer th,

wenn man damit prunkt.
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Emitte. Thaten Sie das? Nur die Gele¬

genheit — O gönnen Sie mir die Freude zu

sehen, >vie bey jedem kleinen Anlaste Ihr edier

Charakter sich immer mehr entfallet.
Qualm. Wohl mir, daß Sie mich mit

Augen der Liebe betrachten.

Drey zehnte S: cene.
Hauptmann Knaul. Die Vorigen.

K n a u l. Guten Morgen, Brüderchen, Ah,
meine schöne Dame! ich lüsse Ihnen die Hußfpi-
hen. Sapperment Baronchen, ist das deine

Braut d Du verfluchter Glückshund, sc stelle

mich doch vor. Hohl mich der Teufel ein süper¬

bes Feenkindchen .
Qual m (verlege».) Liebe Eniilte, der Haupt¬

mann von Knaul, ein alter Freund.
Knau!. Ja meine gnädigste Huldgöttinn ,

wir kennen uns schon seit zehn Jahren, stnd oft

nach allen vier Winden auseinander gestoben ,
haben uns aber immer wieder zusammen gefun¬

den. Einerley Geschmack , einerley Beschäfti¬

gung —
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Qualm. Er meint den Geschmack an den

.Wissenschaften .
Knaul. Tag für Tag, Abend für Abend -
Qualm. Äc lesen zusa.umen, wir oispu-

riren in Gesellschaft einiger Freunde.
Knaul. Ich comme Dich abzuhohlen, wir

erwarten Dreh schon seit emer Stunde.
Emilie. So früh?
Qualm. Des Morgens ist der Geist am

hellsten .
Knaul. Er ist uns noch von vorgestern

Nevange schuldig.
Emilie. Nevange?
Qualm. Ja, vorgestern trieb ich sie ein

wenig in d.e Enge, es war gerade eine Ma¬

terie , über die ich lange und reiflich nachge¬

dacht hatte.
Emilie (zu dem Hauptmanutt M>as wird in

Ihrer heutigen Sitzung vottommen?
Knaul. Schwarz und- roch, gnädige Frau,

schwarz und roth.
Qual in. Aha! eine wichtige N.aterie,

Entstehung der Farben , Brechung der nchk-
strattteu. Verzeche» Sie, lutteEmme, cä, muß

m.ch auf- ein S.nndchen beurlaube».



Emilie. O thun Sie sich leinen Zwang
an. Z-l Mittag erwarte ich Sie.

Qualm. Her- Bruder uy bin bereit.
Knaul. Meine schone gnädige Frau, ich

hab es zwar verschworen, jemahls wieder auf
die Dame zu krauen, aber heute —

Qualm. Mein Freund ist ern Hagestolz,
das schone Geschlecht hat ihm rm wenig arg
Mitgespielt .

Knaul. Ja heule bin ich capabls Ihnen
zu Ehren —

Qualm. Komm nur Herr Bruder, du

machst mich eifersüchtig . Auf Wiedersehen schone

Ennlie.
Knau l. Verdammter Glückshund! hohl

mich der Teufel! (rcyLe as.)

Vierzehnte T c e n e.

Emilie allein, hernach ein B c d i e n t e r.

Immer thenrer wird wir der edle junge
Mann, wie sehr er sich vor allen seinen Betaun-
teu cn,ize,ch „er. Vergeben) haben Jene, g>--ch

ihm, um Wissenschaften gehuldigt, ihre Sitten
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find dadurch nichr abgeschliffen worden. Nur ihn

hat der vertraute tlmgang mir den Milieu so

liebenswürdig gebildet.
Ein B ed ie »re r. (tritt herein) Eine fremde

Dame, die eben aus dem Nciscwagen steigt ,
will Euer Gnaden aufwarten.

Emilie . Führe sie herein .
Bedient. (Ab.)
Emilie. Eine fremde Dame? wer mag

die seyn?

Fünfzehnte Scene.
Henris tte. Emilie.

Henriette. Meine gute Emilie.
Emilie. Henrrelte ! ist's möglich! meine

Jugendfreundinn ! welche Erscheinung! welch

ein süßer Traum! (umarmen sich herzu».)
Henr. FünfJahre sind verflossen seit dem

wir nuL nicht sahen.
Emilie. Als wir an ein em Tage die Pen¬

sion verließen, und dich der Wagen nach Osten,
»üch nach Westen trug, da gaben wir uns wohl

das Wort, daß eine Entfernung von zwanzig
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h" Meilen uns nicht hindern solle, wenigstens jähr-

lich ein Mahl uns zu besuchen.
H e n r. Aber Tu wurdest ja gleich an einen

alten grämlichen Mann geschmiedet,
gl/ Emrlie. lind Dich hielt der kränkliche Va¬

ter zurück.
Henr. Zwar dein Podagrist that dir den

Gefallen^ recht bald ins Paradies zu hinken ,
aber neue Fesseln haben dich umschlungen .

Emilie. Wir haben einander nichts vorzu¬

werfen. Wie oft, seit deines Vaters Tode,
bath ich um deinen Besuch, aber bald waren
es Liebschaften, von denen man sich nicht los¬

reiße » konnte, bald gar eine Heirath, deren

Flitterwochen sich zu Flitterja h r e n

ausdehnten.
H c n r. Dem Himmel sey Dank, ich bin

ine
'

sehr glücklich vcrheiraihet ; auf daß aber meine
:!ch schonen heitern Tage nicht durch das Elend einer

geliebten Freundinn getrübt werden mochten,
em verließ ich mein Kind in der Wiege, und estrs

hierher.
eil- Emilie. Von wem sprichst du?
en, Henr. Von dir, die ich zu retten komme,
ohl Emilie. Zu retten? das klingt sehr tragisch .
>z>A ^ Henr. Du taumelst an ebnem Abgrund;
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der Baron dem du in die Arme dich werfen

willst / ist ein Spieler von Profession.
Emilie. Verleumdung!
Henr. Ein Betrügervon geringer Herkunft.
Emilie. Lügenhaftes Geschwätz.
H e n r. Ein gewissenloser / der Talent und

Gestalt mißbraucht/ um unschuldige Mädchen

zu verführen.
Emilie. Henristte! ich verbitte mir —
Henr. Alles soll dir bewiesen werden/klär

wie der Tag. Wisse den»/ daß ich selbst vor der

Bekanntschaft mit meinem Manne seinen Schlin¬

gen kaum entgangen bin. Und nicht mich allein,
auch meine Cousine hatte er zu gleicher Zeit be-

thort, uns beyden Liebe gehauchelt, jeder Hand

und Herz gebothen. Wir waren eifersüchtig auf

einander, aber jeder wußre er heimlich vorzu¬

spiegeln, nur sie sey die Geliebte.
Emilie. Ein Beweis , das! er keine vo»

euch li-bre. Warum wäret ihr auch so leicht¬

gläubig.
Henr. Die Frage möge dein eigenes Heiz

beantworten. Ei» schlechter Streich >etreie M>-
beyde noch zu rechter Zeit. Falsche Bankonst-'ii
wurden entdeckt ; er, in die Untersuchung ver-
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wickelt , entfloh bey Nacht und Nebel/ und wir
hörten lange nicht ? von unserm. Baron Blachfeld.

Emilie. Blachfeld? so heißt er ja nicht.
Henr. So hieß er aber bey uns, hier hat

er sich wieder einen andern Nahmen gegeben .
Emilie (cmpsiüLNchund spöttisch.) Darf man

fragen/ woher du daS alles weißt?
Henr. Ein reisender Kaufmann aus unse¬

rer Stadt wollte ihn hier srkaynr haben. Ich
erschrack als ich hörte / der nähmliche Baron
Qualm, von dem du mir so vielGutes schriebst/
sey unser Blachseld. Ich schrieb sogleich an mei¬

nen Better den Lieutenant Salm / der ihm nach¬

spürte und dessen Berichte alles außer Zweifel
setzten.

E mi li e.'Ein allerliebstesGewebe. Verdank«
eS meiner Freundschafr, daß ich dich so ruhig
angehört habe. Doch mich wankend zu machen/
wird dir nicht gelingen. Nimm mir'ö nicht übel/
das Zeugniß einer verschmähten Geliebten und.
eines unglücklichen Liebhabers — denn du sollst

wissen, daß dein Vetter mir die Cour macht.
Henr. Ich weiß es, er liebt dich unaus¬

sprechlich, und dn würdest sehr wohl thun, sein

redliches Herz zu belohnen .
Emrlie . Er ist ein wackerev Mann, ich
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bin ihm recht gut, und wäre mein Herz nicht

auf ewig gefesselt, so würde seine lästige Blö- "

digkeir mich vielleicht minder abschrecken. ^

H enr. Die unwürdigen Fesseln wirst du

zerreissen .
Lmilie. Morgen empfang: der Baron ö

meine Hand am Airare.
Henr. Das verhüche der Himmel!
Emilie. Du wirst ihn sehn, Henriette, ^

er ist wahrlich der Mann nicht, von dem du ^

sprichst. Meine Liebe verdankr er nicht seiner

einnehmenden Gestalt, nur seinem Edelmuthe, "

der Innigkeit und Zartheit, mit welcher er

an mir hangt. Noch gestern hat er mir das

Leben gerettet. Er besitzt ansehnliche Güter, ^

doch des Reichthums kann er entbehren. Sein
umfassender Geist sucht sich immer mehr und

^
mehr auszubilden, nur mir Gelehrten geht er ^

um, nur Freunde der Musen sind die semigem °

Eben jetzt dispntirt er über die Brechung der

Lichtstrahlen, und dergleichen philosophische Ma¬

terien. Erkennst du m diesem Bilde deine»

Blachfeld?
Henr. O ja! und ich beschwöre dich,

prüfe ihn, ehr du dich unwiderruflich an ih»

fesselst.



Emilie. Ein Blick kann dich von dei¬

nem Jn'chume rstwzeugen. Er wird diesen

Mittag bey mir speisen; bleib hier.
Henr. Nein, weder mich, noch meinen

Begleiter soll er früher sehen , als in dem Au¬

genblicke, wo wir chn zu entlarsen hoffen.
Euiiiie. Du kommst in Gesellschaft?
Henr. Mein Mann rst mit mir. Wir ha¬

be!, uns keinen Augenblick bedacht, da es dar¬

auf ankam, meine gute Emilie zu retten.
Emilie (lachend.) Schon wieder das große

Ritterwort ? Ich bin euch sehr verbunden.
Henr. Versprich mir wenigstens, daß du

seiner Prüfung dich nicht widersetzen, daß
du selber die Hand dazu biethen willst .

Emilie. Uni euch zu beschämen , ja.
Henr. So verlasse ich dich beruhigter.

Meines Nahmens erwähne nicht. Zur rechten
Zeit siehst du mich wieder . (Ab.)



Sechszehnte Scene.
Emilie (allein)

(Nach einer Pause.) Sonderbar, meine Freude
war so groß, als sie hereintrat, und jetzt

fast mochte ich wünschen , sie käme gar nicht wie¬

der. So schnell werden wir gleichgültig gegen

den Freund, wenn er unsere Liebe mißbilligt.
(Ab.)

(Der Vorhang füllt,)
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Zweyter Act-
Erste Scene.

Qualm (allein mit einem Papier in der Hand.)
!^er Contract ist vortrefflich; wenn sie ihn so
unterschreibt/ so bin ich Herr ihres ganzen Ver¬

mögens. (Er horcht an Emittent Thür.) Sie ist
allein, schmiede das Eisen, denn es glüht. Ein
Federzeug macht sie zu meiner Sclavin. (Ab zu
Emiüen.)

Zweyte Scene.,
Henriette und Salm (durch dieMittelthüre.)

Henr. Ich Habs Sie in der ganzen Sradt
suchen lasten, lieber Vetter. Freylich hatte ich
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wohl vermuthen können, daß man Sie hici
am leichtesten finden würde.

S a ! ,n. Ihre Ankunft überrascht mich sehr;;
darf ich fragen, welche Geschäftsd —

Henr. Das errathen Sie nichts Ihnen
eine liebenswürdige Frau zu geben, darum bin

ich hier.
Salm. Ach!
Henr. Ja, mit Seufzen ist hier nichts aus-;

gerichtet, und eben weil ich hörte, daß der Herd
Verter hier nichts weiter thut, als seufzen ,
ließ ich schnell Postpferde anspannen.
* Salm. Und kommen doch zu spät, den»

schon morgen ist die Vermahlung.
Henr. Nur wenn sie gestern gewesen wäre,

käme ich zu spät.
Salm. Alles vergebens . Die ganze Stab!

erkennt diesen Baron für einen elenden AbeH

teurer , nur Emilie nicht. Sie glauben vielleicht,
liebe Muhme, ich hätte auf Jbr Verlangen mich

herabgelassenzu spioniernd ihm nach zu schleichen?

ihn auszuforschend O nein; dazu habe ich weder

Talent noch Willen. Ich schrieb Ihnen nichts
als was die Kinder auf der Straße wissen; m»

die verblendete Emilie nicht!
Henr. Muth gefaßt! mächtigeHülfstruppr»

haben
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haben sich mit Ihnen vereinigt. Wir entsetzen

hie! die Festung, mehr können Sie nicht verlan¬

gen. Dann sey es Ihre Sorge, EmilicnsHerz

hr; durch Sturm oder Capitulation zu erobern .
Salm. O, wenn es Ihnen gelange, den

ne» Feind meiner Ruhe zu verjagen, dann wurde

bin ich hoffen, durch bescheidene Liebe —
Henr. Mit Nichten Herr Vetter! Ihre

Blödigkeit, die Sie Bescheidenheit zu nennen

belieben , wird Sie dem Ziele nicht naher brin-
im; gen. Emilio ist eins von jenen sanften Gescho-
eiyi Psen, die von ihrer hiilsiossn Weiblichkeit so

durchdrungen 'sind, daß sie sich schnell und gern
eiui nur an den Mann von Kraft und Charakter

schmiegen, der mit Zuversicht auftritt, ihnen

j«, gleichsam keine Wahl gestattet. So hat der sau¬

bere Baron ihr Herz erstürmt, und wirklich ein

wenig Unverschämtheit mögen Sie von ihm

beiu lernen.
ich!? Salm. Die vertragt sich nicht mit wahrer

mij Liebe. E
Henr. Nun so verderben Sie uns wenig¬

er stens den Handel nicht. Vermuthlich werden

ht-, Sie auch eine Rolle im Lustspiel erhalten, und

u>H sich hoffentlich alle Muhe geben sie gut zu

spielen. »

Kotzedue's Theater 27. Band.
n.
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Saltti. Was ich thun kann ohne Emiliee

zu kränken, oder meinem eigenen Charakw h
zu nahe zu treten — ^

H e n r. Charakter ? Das heißt in der Wei ^
so viel als Titel. Was ist der Mensch , pflG h
man wohl zu fragen . Darunter versteht nv
aber nicht, wie denkt er? nne handelt er- so» ^
der», welchen Titel hat er? Da nun ter Her, z!
Vetter wohlbestallter dieurenanr ist — „

Salm. Wußte >ch Nicht, daß mein schon«! s
Mühmchen nur scherzt —

Dritte Scene. ,
- KD

Matchen. Die Vorigen.
Matchen. Ach gnädige Frau! wie hob i

ich mich gefreut, als ich hörte, daß Sie hl« !
wären. lKüsit ihr die Hand.) 1

Henr. Sieh da! Matchen! Erinnerst d«

dich auch meiner noch?
Matchen. Ich sollte mich Ihrer nicht dank

bar erinnern ? könnte ich je vergesse », mir web

cher Güte Sie und meine gnädige Frau mich »ß'
in der Pension als Ihres Gleichen behandelte»!



Henr. Well du es verdientest . Auch jetzt

hoffe ich kein gewöhnliches Kammermädchen in
dir zu finden. Dich haben des Bräutigams
Anlagen oder glatte Worte gewiß noch nicht

pfie«! hxffvrhen?
w-' Molche n. Nein wahrhaftig , ich habe den

M Herrn Baron gleich anfangs nicht leiden mögen.
Warum? kann ich eigentlich nicht sagen, eS

war mir aber unmöglich , ein Herz zu ihm zu fas-
seu, und da er vollends —

Henr. Was vollends? Was hat er gethan?
Malchen. I nun, Ihnen darf ich es wohl

sagen, er hat mir unverschämt nachgestellt .
Henr. Das hattest du den Augenblick

deiner Herrschaft entdecken sollen,
Malchen. Ja, da bin ich schön angekom¬

men, als ich nur von weitem mir etwas da-
HH von merken ließ. Zum ersten Mahl- in ihrem
hm Leben hat sie mick angefahren« „Du bist eine

alte Närrinn," bar sie zu mir gesagt, „weil
st d« er freundlich nur dir thut, so bildest du dir

Gorr weiß, was ein." Kurz, von dem Men-
daist sehen glaubt sie nun einmahl nichcS Böses,
weh Die Liebe ist blind.

h Henr.-Du mußt uns beystehen, ihr die
tt»! Augen zu öffnen.

H 2



Malchen. Wie gern wollte ich das, ab« de

es kommt Alles zu spat. Elftn jetzt unterschreit »e

sie deu Contraec. ^

Salm. O, so ist Alles verloren! ^

^cnr. Ruhig! Ein Contract ist noch k»

Ehcvttt. Hat sie 'h» schon unterschrieben

Malchen. Anfangs schien sie doch etirA

zweifelhaft. Aber der Herr Bräutigam über»

de'e so süß, daß sie mir endlich befahl, d-l

Schreibezeug zu hohlen . „Bey diesem Geschäft/
rief er entzück» „soll Niemand Sie bedien»

als ich selbst" sprang auf und rannte nach di»

Schreibezeug. Well ich nun ohnehin argerlst

war, so ließ ich ihn gewahren, und ging „m

ner Wege.' h

s^enr. Ha! vielleicht ist es noch Ast

durch em warnendes Wort — Gut, dap >

den Schleyer mit mir nahm. Gehn Sie lut

Vetter, besuchen Sie meinen Mann, er M !

Ihnen unsere Plane mittheilen. i

Salm. Könne» Sie mich als MaHu"
gebrauchen, so ist's gut. Nur wo Schleust-«

oder Verstellung nöthig ist, da rechnen L«

nicht auf mich. <As.)
^

Henr. (den Schkyer überwerfend) Ich kr-nst
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doch nicht gemeldet zu werden? (Ais g-ht nach
derThüre. Qualm begegnet ihr. Macht ihr eine be¬
fremdeteVerbeugung, die sie erwiedert, und hinein-
schlüpft)

Vierte Scene.
Qualm und Malchen .

Qualm. Wer war die Dame?
Malchen. Eine arme Officierswittwe ,

die von meiner gnädigen Frau unterstützt wird.
Qualm. In Zukunft meldest eu alle

hübsche junge Frauen zuerst bey mir.
Malchen. Die zu Ihnen kommen mögen,

werden sich schon selber melden.
Qualm. Sieh doch, wie schnippisch. Dich

hübsches Mädchen werde ich doch auch zahm
ju machen wissen.

Malclfen. Ich bin nur eine Kammerjnng-
ser, und wünsche nichts mehr, als von Euer
Gnaden übersehen zu werden .

Qualm. Den Teufel auch! zum tlberse-
hen bist du viel zu hübsch. -



Molchen. In den Annen einer so lie¬

benswürdigen Gemahlinn —

Qualm. Unter uns, mein Kind, die Frai¬

se,) so schön sie wolle, ein Kammermädchen ,
so reihend wie du, bleibt immer eine ange¬

nehme Zugabe .
Molchen. Würden Sie mir das wohl in

Gegenwart meiner Herrschaft sagen?
Qualm. Narr, ich b-n jetzt deine Herr¬

schaft. Drum vergiß das Sprichwort nicht-

Wessen Brod ich esse, dessen Lred ich singe.
Malche». O ja, das Lied muß aber kein

Gassenhauer seyn. (Ab.)

Fünfte Gerne.
Qualm (allein.)

Malicieuse Creotur! Geduld! ich dachte d--

Hühnchen im Fluge schießen , werde ihm aber

wohl Netze spannen . (Er zieht den C-Ntraet hrr««r>

Über Emilien habe rch das Netz zusammen gele¬

gen. Triumph! der Cvntract ist unterschrieben.
Um Maichen zu fangen, braucht es keiner L°n-
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sie- iracte ; süße Blicke, Schmcichelmorte, blanke

Ducaten, geraubte Küsse —Tugend enrschlum -
r-ni mert, Wollust unterschreibt.
-en,
ige-
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Die Weiber sind ein wunderlichesVölkchen ,
Ihr guier Ruf scheut ssdes Nebelwölkchen
Und lacht rom Himmel gleich die Rebe heiter.
Doch pflanzen sie des Wohlstands Blitzableiter
Aufs morsche Dach — indessen nebenbey
Das laue Lüftchen sanfter Schmeicheley
Durch Spalten in das Boudoir sich wuidet,
Au.ch wohl ein goldner Regen offne Thüren

findet.

Sechste Scene.
Markssuger. Qualm.

Marks. Unterthanigst gehorsamster —
da! Q n a l m. Was Teufel! Herr Marksauger?

abef Sind Sie schon wieder da?
Marks. Ha ha hä ha! ja mit Ehren zu

^e- »lelben , bin ich schon wieder da.
ebnr Qualm. Habe ich Sie nicht bey Heller
An- tmd Pfennig bezahlt? Haben Sie mir nicht
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noch hundert
müssen ?

Ducaten Überschuß herausgeben

Marks. Eben. deßwegen mein theuerster

Herr Baron, eben deßwegen. Sie glauben gar

nicht, wie wehe es thut, ein liebes baare»

Geldchen wieder ausbeuteln zu müssen , was

man schon csuusi im Sacke hatte.
Qualm. Aber es gehörte Ihnen ja nicht!

Marks. Leider nein! Der Herr Baron

wissen jedoch , daß mein Dichten und Trach¬

ten, so wie mein tägliches Gebeth kH;gerwe;st
darauf gerichtet ist, von allem Gelde auf En

den, das mir nicht gehört, nach und nach

sagen zu können: es gehört mir. Da ich nun

gewahr worden, daß Dero hochverehrliche Braut
in zarten Liebesbandeu dermaßen sich verstricken

thut, daß sie gleichsam flink und wohlgemut
alle Dero wohlerworbene.Schulden großmüthig

bezahlt, so bin ich flugs zu dem Schneider Hib
debrandt gelaufen, wissende , daß derselbe auch

ein hundert Duce.kcheu an Euer Hechwohlgebou
neu Gnaden zu fordern hat, die er doch bereits

in den Schornstein zu schreibe» sich gemüssigt j«

sehen vermeinte. Da habe ich ihm seine Forde¬

rung mit einem billigen Rabbatt abgehandelt,



und erfreue mich der Ehre, sie Hochdenenselbeu
in originali zu vrasentiren.

Qualm. Sind Sie des Teufels?
M a r k s. Noch nicht. Der Teufel ist zwar ein

sehr siuvend reicher Mann, und in solcher Hin¬

sicht aller Ehre werth, doch enthalte ich mich

weislich aller Geschäfte mit demselben , wie ich

zu jeder Stunde durch weinen wöchentlichen

Kirchenpfennig im Klingelbeutel zu ermeijen
im Stande bin.

Qualm. Ich glaube Herr Marksauger, es

beliebt Ihnen noch zu scherzen, ich bin aber
eben nicht aufgelegt dazu, unh wenn Sie sich

nicht den Augenblick fortpacken —
Marks. Da; Wechselchen ist mir gericht¬

lich cedirt, kann daher nicht wohl ohne vor¬

hergegangene Befriedigung , Dero Befehl ge-
hoa'samlich erfüllen.

Qualm. Herr, ich werfe Sie die Treppe
hinab.

Marks. Muß depreciren . Würde doch
auf der letzten Stufe wieder umkehren .

Qualm Sie sind ein —
Marks. Was Ihnen beliebt, die Redens¬

arten p issiren grans.
Qualm (will ihn auxackni.) Satan!



Marks. Hochgeehrtester Herr Baron, ich h

gebe unterthanigst zu bemerken , der liebe Gott ^

hat mir auch einige Kräfte verliehen.
Qualm. Sehr wohl, ich werde mich nicht i ?

mit dir besudeln. Aber kurz und gut mein Herr
Marksauger, die Schneiderrechnung geht ihm n

nichts an, und verdammt sey der Groschen, den h

ich ihm auszahle. h

Marks. Das muß ich in des Herrn Ba¬

rons Belieben stellen, und verhoffe bey der gna- ^

digen Frau Braut ein geneigtes Gehör zu fin¬
den. iWill zu Emilien.) "

Qualm. Herr.' mache er mich nicht rasend! ^
Marks. Ey bewahre der Himmel! Es

kommt ja nur auf hundert lumpige Dueätchen
an, die Euer Gnaden ohnehin ganz müßig in

der Tasche herum tragen. ,
Qualm. Zum Teufel, ich habe sie ja

schon wieder verloren.
Marks. So? ey ey! Da werde ich um

so mehr eilen muffen —
Qualm. Marksauger! Spitzbube! sey er

einmahl ein Ehrest.
Marks. Ey ey, Herr Baron, bitte mich

mit solchen Srachelreden zu verschonen . Ich



ich habe meinen eigenthümlichen Stuhl in der

?lt Kirche.
Qualm. Er ist also fest entschlossen den

chi Wechsel meiner Braut zu präsenteren 'l
rr Marks. Ganz und gar nicht. Vielmehr

werde ich mrt dem geziemendsten Danke die

-en hundert Ducaten aus Dero eigenen hochfrey-
herrlichen Handen empfangen.

M- Qualm. Aber ich habe sie jetzt nicht, er

,ä- muß warten.
Marks. Allerliebster Herr Baron, solches

will die Klugheit nicht gestatten, wenn aber

Hvchdieselben geruhen wollten, ein beliebiges

Ez Pfand an Juwelen oder dergleichen —

^ Qualm. Satan! als ob meine Juwelen
^ nicht alle schon langst bey ihm versetzt waren

— Doch halt! — tnachstwiend.) Ich muß mir
den Kerl um jeden Preis vom Halse schaffen.

^ — Sehen Sie Herr Marksauger, in meinen
Händen liegt ein Kleinod, köstlicher als Ihr
ganzer Pfänderschatz .

Marks. Ein Papierchen? lassen Sie doch" schauen.
Qualm. Es ist derEhecontraet, der mich

ich zum unumschränkten Herrn von meiner kiinf-
ich tigen Frauen ganzem Vermögen macht. Be-
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Denke» Sie, was in Zukunft dabey zu.verdie¬

nen ist. Wollen Sie den Wechsel zerreißen, unk'
mir noch baare hundert Ducaten darauf leihen,
so versetze ich Ihnen den Contract bis auf künf¬

tige Woche.
Marks. Ist er unterschrieben.
Qualm. Allerdings.
Marks, (setzt Sie Brille auf.) Wir wollen ihn

doch ein wenig perlüstrirsn.
Qualm. Nur geschwind , man könnte um

überraschen, und Sie begreifen, daß Alles un¬

ter uns bleiben muß.
Marks. Ey freylich. Hm hm! ja ja. Da»

Contractchen ist recht bündig abgefaßt. — 2

nun — wir wollen eö dann in Gottes Nahmen

wagen . Hier ist der zerrissene Wechsel, und hier

thut auch noch ein Röllchen von hundert Duca¬

ten sich finden.
Qualm. Vermuthlich dieselben, welcheS-

diesen Morgen von mir empfingen?
Marks. Lieder Gott, so wandert das Gell

aus einer Hand in die andere . Wünsche Eu"
Horhfreyhrrrlichen Gnaden viel Glück und Se¬

gen damit - wie auch alles ersprießliche Wohin-
gehen bis künftige Woche. (Ab.)
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Siebente Scene.
Qualm Hll--»,)

Verdammte Wucherseele! mochten in der

Hölle alle deine Wechsel in Brand gerathen,
und du dabey geschmoort werden! Aber ein ge¬

scheiter Kops weis; aus anen, Vortheil zu zie¬

hen. Er wollte mir hundert Ducaten abnehmen ,
und ich Habs sie ihm abgenommen Geld hatte
ich nun wieder , aber wohin dan t Hier >m

Hause darf ich keine Karten blicken lassen. Nichts

lästiger, als der BrLutigamsstand. Eine wahre

Maskerade, wo man nie anders erscheint, als

mir einer schönen Wachölarve vor dem Gesicht .
Erst beym Schlafengehen wird die harre abge¬

nommen, um sich ihrer wieder zu bedienen .
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Achte Scene.
Beng el und Qualm.

Bengel. Höre Brüderchen/ seit einer hal¬
ben Stunde ist nur auf der Straße ein Kerl
mit einer verdammten Polrzey-Physiognomie
nachgeschlichen, und hac mich gemustert von oben
bis uncen, als ob er einen Steckbriefcvllalionirte .

Q u a l m. Sey ohne Sorgen. Unsere Schäf¬
chen sind rm Trockenen, der Contract ist unter¬
schrieben.

Bengel. Ist er? Dem Himmel sey Dank!
Laß doch einmahl sehen.

Qualm. Ja zeigen kann ich ihn dir nicht,
ich habe ihn eben an Marksauger versetzen müssen.

Bengel. Bist du rasend? Den Contract
hast du versetzt ?

Qualm. Was wollte ich denn machen, der
Kerl wollte mitTeufelsgewalc hinein zuEmilien.

Bengel. Aber du harrest ihn ja >chon
bezahlt?

Qualm. Der Spitzbube hat Geld gewit¬
tert, und schnell einen Wechsel von meinem
I-chneider an sich gekauft.



Bsngel. Auch den zu losen blieb dir ja
noch genug übrig.

Qualm. Kein blutiger Heller. Ich habe
diesen Morgen mit einem verdammten Guignon
gespielt. ^Bengel. Ey du durchlöcherrsZ Sieb !

Qualm. Aber meine Contsnance hattest

f du bewundern müssen. Höre nur. Ich hielt aus
f das Aß; eilf Mahl hatte ich es schon bezahlt.

Jsdt kam eins merkwürdig; Taille. Ich könnte

sie dir noch zeigen Blatt.fnr Blatt. (Erzieht ei»

Spiel Karten aus der Tasche.) Das verfluchte Aß da '

hab- ich zerrissen.
Bengel. Laß nur gut seyn, ich glaube dir

aufs Wort.
Qualm. Nein, nein. Sieh nur. veux et

sseux. Lnois at trais. venx ct <iuu!l'6.
stnnis et sept. Das Aß mußte gewinnen. Nich¬

tig einc, et ^ss. Ich foreirte sogleich mein Glück,
verdoppelre den Salz, gewinne abermahls, setze

meine ganze Baarschaft, biege zruioii uunruiNL
— und werde sonnn» abgeschlagen .

Bengel. Die verdammten Karten!
Qualm. Ja ja, die verdammten Karten.



rb-i

N c u n t r S c c n r.

Emilie. Vorige.
Emilie. Ey lieber Baron, haben S,ie sich

über Karten zu beschweren ?
Qualm (ii.dein er sein Spie! geschwind pek!

r>r,,t.) Allerdings meine Gnädigste, Sie glauben
nicht, wie selten eine gute zuverlässigeKarte ist.

Emilie. Eine zuverlässige Karte?
Qualm. Ich meine freylich die Special-

Karten, auf welchen nicht bloß die Lage dek
Städte, sondern auch die von Dörfern, Brücken
u. s. w. richtig angezeigt ist.

E in i l e. Aha! Sie sprechen von Landcharten?
Qualm. Wovon sollst ? Schon seit einem

Jahre bemühe ich mich um eine gure Special-
Karte von Franken, wo meing ansehnlichsten
Güter liegen. Sollten Sie es glauben, keine

einzige ist richlig . Geh mir Bengel, und bringe
dem Buchhändler diese auch sogleich zurück. Du

findest sie auf meinem Schreibtische. Einem Man¬
ne, der selbst Güter in Franken besitzt , muß er
nicht weiß machen , daß s. ine Waare echt sep.
Psujcherey, weiter nichts.
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Beugel. Ja wohl. Es steht nicht einmahl
das Salzwerk daraus/ welches Eure Gnaden an¬

gelegt haben.
Qualm. Nicht einmahl das Salzwerk !

es ist abscheulich. Ich denke/ das ist doch / dem

Himmel sey Dank, bekannt genug , in und außer
Landes.

Bengel. Wir verkaufen ja jährlich über

lv/Ovo Schiffpfund.
Qualm. Nicht doch Bengel, prahlen mußt

du nicht. W>r haben es nie hoher als bis 6000

gebracht. Ich habe überhaupt schon einmahl ho¬

tt,-, müssen, daß du von meinen Gütern allzu¬

viel Rühmens machst. Ich leide das nicht.
Bengel. Ey, eS sind doch herrliche Güter.
Qualm. Geh nur, und bringe dem Buch¬

händler seine saubere Karte zurück.
Bengel (ab.)

Zehnte Scene.
Emilis. Qualm.

Emilie. Wissen Sie auch lieber Carl, daß

dieses kleine Missverständniss mir recht angenehm
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-st? denn es schafft mir Gelegenheit Ihnen zu
sagen, daß die Welt Sie für einen Spieler halt.

Qualm. Ich ein Spieler? welche nieder¬

trächtige Verleumdung!
Emrlie. Man geht so weit, zu behaupten ,

alle die Stunden und Nachte, die Sie vorgeb¬
lich den Wissenschaften widmeten, verflossen am
Spieltisch.

Q u a l m. Ha ! das ist zu arg ! so sind denn

auch die reinsten Sitten den Pfeilen des Neides
ausgesetzt! Ich Unglücklicher ! wenn ich mir die

Möglichkeit denke, daß ein solcher Argwohn auch
Sie ergriffe —

Emrlie. Besorgen Sie nichts.
Qualm. Emrlie! der bloße Gedanke er¬

regt mir Schauder, treibt mir das Blut zum
Herzen, die Thränen in die Augen — (er grell!
nach dem Schnupftuchs.)

Emrlie. Ich bitte Sie, beruhigen Sie sich.
Qual m. WaS wäre meine Liebe, was mei»

Zartgefühl , wenn ich bey so ungeheurer Ver¬
leumdung der Thränen mich enthalten konnte !
(Sr reißt das Schnupftuch aus der Tasche, und zugleich
das Spiel Karten, dessenBlatter auf den Boden zer¬
streut werden.)

Emtlie (stutzt.) Sich da, was bedeutetdas?
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Qualm. Sonderbar ! 'das Schicksal neckt

mich so hanusch als^die Menschen. Wer weiß

Emilie, was Sie nun wieder aus vielem unbe¬

deutenden Zufalle für Schlüsse ziehe» mögen?.
Emilie. I» der That, man muß ganz so

arglos seyn als rch, um nicht wenigstens eure

Erläuterung sich auszubitten.
Qualm. Ware ich heiterer gestimmt, ich

würde laut lachen, und gewiß werden Sie sS

thun, wenn Sie den einfachen Zusammenhang

hören.
Emilie. Ich bi" begierig.

- Q u a l m. Mein Gedächtniß ist so verdammt

schwach, da ich nun täglich in unsern litterärr -

srhen Cludbs so viel Merkwürdiges und Neues

höre, so pflege ich immer weiße Karten und n-
nen Tlcystift bey mir zu tragen , um mir nur

mit zwey Werken das Wichtigste aufzuzeichnen .
Abends schreibe ich es dann weitlauftigsr in mem

Collectansen-Buch. Sehen Sie da, die simple

Auflösung des Räthsels. Daraus mag auch wohl
das Gerücht von meiner Spiel'iuchr entstanden

seyn. Dieser und Jener hat Karten bey mir

wahrgenommen, Karten braucht man gewöhn¬

lich zum Spielen, und folglich mußte üy ein

Spieler seyn. Der Nalurforscher, der Gift bey
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sich fährt, um damit Versuche anzustellen, ist

darum noch kein Giftmischer. (Er sammelt seine

Kart-».)
Emilie. Ich glaube 2y"e", lieber Carl,

Sie werden mich nicht hintergehe». Aber geste¬

hen Sie selbst , daß manche an meiner Stelle
mißtrauisch seyn, und zum Exempel sagen wur¬
de: da gibt es ja auch Karten mit eingebogenen
Ohren? und andere die zerrissen sind ?

Qualm. O, deren habe ich mich noch weni¬

ger zu schämen. Die eingebogenenbedeutenHaus¬
arme, die man mir empfohlen, und die zerrisse¬
nen zeigen an, daß ich bereits nach meinen ge¬
ringen Kräften das Schicksal solcher Unglücklichen
erleichtert habe.

Emilie. GuterCarl! (beySem-.) Miefrens
ich mich, daß Henriette uns behorchr.

Qualm. Schämen muß ich mich freylich,
daß hier noch so manche eingebogene Karte mei¬

ne Nachlässigkeit beurkundet, denn seit ich Ihnen
so ganz angchör/ , vergesse ich sogar nicht selten
meinen armer» Prüder. Das sollte nicht seyn.
Ich mache mir oft Vorwürfe darüber, und um
mich zu bestrafen, eile ich auf der Stelle mit

Aufopferung dieses schönen Augenblicks , die ver¬

säumte Menschenpsiichc zu erfüllen. Dann werde
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ichwürdiger Emilien wieder nahen dürfe». (Küßt

ihr dir Haud und geht.)

E i lft e Scene.
E m i l i e. H e n r ie tte.

Emilie (winkt Henrictten, die an der Thür

gelauschthatte.) Geschwind Henrictte, blst du nun

überzeugt?
Henr. Allerdings. Mehr als jemahls.
Emilie. Nicht wahr, du hast dich in der

Person geirrt?
Henr. Keineswegs?. Dein. D.ualm ist unser

Nachfeld.
Emilie. Unmöglich!
Henr. Sollt' ich dich betrügen?
Emilie. Nicht mich, aber dich selbst. Du

kamst schon mit der Überzeugung den Abenteu¬

rer hier zu finden, der dich hinterging. Du er¬

blickst von hinten eine Gestalt oder höist eins

Stimme, die zufällig Ähnlichkeit mit der pei¬

nigen hak, und das ist drr genug.
Henr. O, ich halle ihn unter Tausenden

erkannt .



Emilie. Und dann — gesetzt auch/ deine '

ganze Geichichte sey wahr, was folgt daraus? >

Das; er keine von euch lieble, daß er wie alle

junae Männer aus Eitelkeit und Leichtsinn euch

die Cour machte, das; ihr wie alle Mädchen die ^

Sachs zu ernsthaft nahmt, und daß er sich nicht

anders zu retten wußte, als durch die Flucht,
Mich liebt er, mich wird er nicht fliehen .

Henr. Sehr sinnreich, fürwahr! und die

falschen Baneonoten?
Em; l. Oda ist er sehr unschuldig in einen Ver¬

dacht gerathen, den eure beleidigteEitelkeit schnell

aufgegriffen, und zur Gewißheit erhoben hat,
um sich — nimm mir die Wahrheit nicht übel

— um sich für den Verlust zu trösten.
H s n r. Sehr verbindlich . In der ThatEmi¬

lie, wenn ich dich nicht als eine Kranke betrach¬

tete, ich würde meine Hand von dir abstehen .'
Emilie. Thu das immerhin, denn ich fühle

mich sehr gesund.
Henr. O wie bald würdest du mir Vor¬

würfe machen, wenn ich nicht alles versucht hätte

dtr die Augen zu offnen. Also bleibt es vor der

Hand b,., -sterer Abrede. Wir verreisen diese»

Nachmittag.
Emilie. Nun ja, weil du es durchaus
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willst. Ich leihe mich zu diesem Kunstgriff doch

nur unter zwey Bedingungen.
H e n r. Laß hören.
Emilie. Wenn es ihn aklzutief kränkt , daß

ich am Tage vor unserer Hochzeir Lustvarlhien
ohne ihn verabred«/ so kann tch ihn unmöglich
verlassen.

Henr. Nun vor diesem Hinderniß bin ich

ziemlich sicher. Ein Spieler ist immer froh/ wenn
er freye Hand behält/ und die zweyteBedingung ?

Emtlis. Daß du am Ende selbst in seiner

Gegenwart erklärst/ du habest meine Einwilli¬

gung mir abgenörhiget, und ich habe nie ein Wort
von allen deinen Mahrchen geglaubt.

Henr. Auch das verspreche ich dir. Ware
es möglich, ihn schuldlos zu finden , so wurde ich
mir Vergnügen ihn um Verzeihung birren .

Ein Bedienter <tritt herein.) Zwey Bal¬

letts an den Herrn Baron.
Eniilre. Er ist nicht zu Hause, gib sie sei¬

nem Kammerdiener.
He nr. Nicht doch, gib sie nur her, sie sol¬

len richrig bestellt werden.
Bedienter lab.)
Emilie . Wo,u das?
H e n r. Wahrhaftig , ich weiß selbst nicht



recht. Mich dünkt fast, wir sollten die Billets

lesen.
Emilie. Pfuy!
Henr. Warum Pfuy? Wenn zwey groß«

Hn-ren Krieg mit einander führen, so fangen ft

alle Briefe ohne Bedenken auf. 24 erkläre hier

wir de>n Herrn Baron von Qualm, sonst Brach¬

feld genannt , Erb- Lehn- und Gerrchrsherrn »
Monde, feyerlich den Krieg .

Emilie. Nrmmermehr.
Henr. So ganz recht mag es freylich nicht

seyn.
Emilie. Darum soll er auch durchaus »ch

geschehen.
H e n r. ?lber sieh, das eine Billet ist nicht

einmahl versiegelt . Was meinst du? das dürfck

wir lesen?
Emilie. Iesuitinn! ist dein Gewissen I-

gefallig, das! es durch den Mangel eines Tropf«

Siegellacks sich beruhigen laßt?
^ z

Henr. Ey was, wer seine Briefe nicht ««-
siegelt, der bezeugt dadurch, daß nichts Gelm

meL dar», steht, und was kein Geheimmsi i-l-»
^

ben soll, das darf dw ganze Welt lesen, asio

(s,c entfalte« das BUlct.) ^ d
Emilie. Abscheulich! ich will nichts hsr̂ .

Henr.
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Henr. Fürchtest du schlimme Entdeckun-
Md —

Emilie. O nein, aus die Gefahr —
Henr. (liest.) „Schon seit einer halben Stun¬

de erwarten mir dich am grünen Tische. Un¬

sere Gesellschaft ist beysammen, und flucht

„über dein langes Außenbleiben. Unser dicker

„alter Freund liegt verdrießlich aus dem So-
„pha, und die magern Herrchen treiben sich

„von einem Fenster zum andern. Die Caro-
„bame hat mir diesen Morgen einen verdamm¬

ten Streich gespielt , die ganze Taille hat >ie

„verdorben . Ach wurde auch am Ende >0 toll,
„daß ich sie in tausend Stücke zerriß, und

„zum Fenster hinaus warf. Komm so bald als

„möglich , dein Büch-lchen wartet schon.
„Bring aber auch brav Geld mit, so bist du

„willkommen deinem Freunde
„von Knaul."

>t vek-
tzehü
) llii-i

so -

hin«
n r.

Nun ist das deutlich?
Emilie (verwirrt, steht selbst i» den Brief.)

' Henr. Du meinst wohl ich hatte sasich ge¬
lesen. '

Emilie . Das klingt freylich etwas ver¬

dächtig.
Henr. Nur crwaä? Ach meine, es klingt

Kotzebue'r ryearer 27. »». 2



so veidacht'g/ daß ich aU'"', k'^nen ?s''aeüli!

Bedenk,N träge, da? andere Biller glet.hseü^
erbrechen. Lv scheint ohnehin nur n^k einer Vu
krume verssegelr zu seyn. (Sie rrbna,« es.) Sich l.

ein weibliches Ge ritzel!
Emiiie (stutz«.) Von einem FrauenzimM
Hsnr. Wir wollen dechissrire «. (S-e ists-

in unaussprechlichgeliebier Freund! D

„neue Lag,, in welch« Sie mich versetzt hk

,,ben', wird immer gewisser und bedenklich«;
„Ich bitte Sie daher / die Anstalten zur M
„mahluuq zu beschleunigen . Sie hatten dii

„selbe auf Morgen anges tzt, warum ließ«

„Sir es nicht dabey? Ach Carl! wenn E>i
„meine heißen Thränen zahlen/ meine R«»!
„s.hen konnt, !! — Doch ich will Sie iH
„berrüdeN/ eilen Sie nur recht bald in l"

„?lrme Ihi'kr Theresc" —
Lknn Emilie was ha'lü du von dieser Theresil

Emilie (v-neiru«.) Wenn beyde Pillni

nich: untergeschodeusind. —

Henr. O freylich, es ist wohl gar eine Ä

von mir?
Emilie, Nein/ deren Haler ich dich un^

hig. Aber ich must idn doch höre»/ ^esrage ».
Henr. Das thu/ jetzt gleich auf der Stell«
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Ich sah ihn eben sehr unbefangen ins Hans her¬
ein hupfen .

Emilie. So gib mir die Billets, und
geh' so lange auf mein Zimmer .

Henr. Gern bliebe ich hier. Seine Ver¬

wirrung würde mir viel Spaß machen , doch
kann er ohne mich entlarvt werden, so ist inir's
um so lieber. Dann soll er mich gar nicht wie¬
der sehen. (Ab.)

Emilie (erschüttert, und einige Augenblickevor

sichhinstarrend.) Nein, es ist nicht möglich ! es
kann nicht möglich seyn!

Zwölfte Scene.
Qualm. Emilie.

-resi!
willst

ie Ä

unlö
». -
stell'.

Qualm. Meine theure Emilie! wie zehn¬
fach beglückend ist Liebe als Lohn guter Handlun¬
gen genossen. Ja, aus der Hütte eines redlichen
arme» Mannes eile ich mit verdopvelter Sehn-
lucht zu Ihnen — aber sehe ich recht? Sie sind

ernster, feierlicher, als gewöhnlich?
Emrlie . Herr Baron, mir sind ohne mei¬

nen Willen und ohne mem Zuthun zwey Billets
3 2
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an Sie m die Hände gerathen, über die ich mir

Erklärung ausbllien muß.
Qualm. Zwey Btllecs an mich? In E°d

tec> Nahmen, rch h.be keine G-h-immff- v°,
Emiuen.

EmUie. Diese Zuversicht ist entweder e>»

Beweis Ihrer klnschuld , oder Ihrer gänzlich!"
Veiderbthert.

Qualm (sieht sie feeywütbig und zärtlich an.>
Lesen Sie die Antwort in meinen Augen.

Emilie. Was haben sie mir dem Haupts

d
2
Z

s

e

mann v. Knaul?
Qualm. Mit dem Haupt,nann ? Mich dnnki

ich sagte Ihnen schon dresen Morgen: wir lcs-i'i
zusammen , wir schreiben, er ist ein guter Kops

Außerdem macht er mich auch bisweilen zum Bit',
trauten in seinen Liebesgeschichten , man muß >H

seinen Freunden oft ein gefälliges Ohr leihen. ^
EmlUe. Weiter hakenSie uichls mit ihm'!
Quai,». 9-icht das geringste.
E m rlie. Wie tammt es renn, das; von al-

dem >» dte-semBri.fe kein Wort steht?

Qualm, sti'chr? Was steht denn darin?

EmUie (Msi.) „Schon seit einer halbe»

^Slu.tde erwa ren wir euch am grüne» Lls-He.
Qualm. Ganz recht. Wir haben eine»
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Tisch mit ÄachStuch beschlagen lassen, denn in

der Hitze der Composirion gibt es eins Menge
Tintenflecke, und der Hauptmann hat seiner
Wirthinn einen Mahagony - Tisch wahrhaftig
schon bezahlen müssen.

Emitte (liest.) „Unsere Gesellschaftist bey»

„sammen.
Qualm. DaS sind nähmlich die Bücher

Montesquieu, Rousseau, unsere Liehlingsschrifr -
steiler.

Emitte (U-st.) „und flucht über dein lau-
„ges AußenLleiben" — Die Bücher fluchend

Qualm. Ein figürlicher Scherz.
Emitte (liest .) „Unser dicker alter Freund

liegt verdrießlich auf dem Sopha —"
Qualm. Der dicke d ach da meint er Kant«

Kritik der reinen Vernunft, tue studieren wir jetzt.
Emitte M-st.) „Und die magern Herrchen

„treiben sich von einem Fenster zum andern."
Qualm. Das sind die Journale, die wer¬

den ein wenig herumgeworfen.
Emitte (liest.) „DieCarsdamehatmirdie-

„sen Morgen einen verzweifelten Streich ge¬

spielt."
Qualm. Aha« jetzt kommt er auf seine

hieblingsgeschichte. Sein Mädchen hat eine alte
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fatale Tante, die nennen wir Spottweise die

Carodame. Der arme Teufel! was hat sie denn

heute wieder gethan? lassen Sie doch hören , ich
bm recht begierig .

Emilie (liest.) „ Die ganze Taille hat sü

„verdorben."
Qualm. Weil sie ihre schöne Nichte zwingt,

Schnürbrüste zu tragen, mir Fischbein , mit Ei¬

sen, waS weiß ich, Sie will durchaus nicht glau¬
ben, daß man auch ohne Schnürbrust eine sehr

schöne Taille haben kann (galant auf smiüt»

Seutend.)
Emilie (liest .) „Ich wurde auch am Endt

„so toll, daß ich sie in tausend Stücken zerriß" —

Qualm. Versteht sich mit der Zunge, denn

da schonen wir sie wahrlich nicht.
Emilie (liest.) „Und zum Fenster hinauf

„warf."
Er bat die Tante zum Fenster hinausgr -

worfen?
Qualm. DaS heißt figürlich gesprochen, »

hat ihren guten Nahmen in großen Gesellschaf¬

ten verarbeitet. O, ich kenne den Hauptmanu,
wenn der seiner Zunge freyen Lauf laßt, so >b

er so gut, als habe er die Ehre einer Dame zu«"

Fenster hmauS geworfen .
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bü Emilie c liest.) „Komm so bald als mög-

„lich, dein Büchelchen wartet schon."
>4 Qualm. Da sehen Sie, daß bloß von Li¬

teratur die Rede ist. Ich habe ihm eine neue Brs-
^ chüre zugesandt, die wir mit einander lese « wol¬

len. Es ist nur ein Büchelchen , aber es schildert'gb die Leidenschaften richtiger als mancher Foliant.
Emilie (inst.) „Bring aber auch brav Geld

au- M" — denn Geld?
sehr ^ Qualm. Die Buchhändlerrechnungen wer-
iüi" den eingelaufen seyn. O wir haben den Herren

in jeder Messe eine artige Summe zu bezahlen ,
"nbe Emilie. Carl!

Qualm. Emilie?
renn Emilie. Könne» Sie mir dreist inS Auge

sehen?
naut Qualm. Mein Auge wie mein Herz steht

offen.
rsge- Emilie. Hören Sie auch das zweyte Bil¬

let. Kennen Sie die Hand?
i, » Qua 'lm. Oja; es ist die Hand einer Freun-
chaf- dmn, die meines , und ich darf hinzusetzen , auch
lamb Ihres Schutzes würdig ist.
o iß Emilie (liest.) „Mein unaussprechlichge-
z>B „liebler Freund!"

Qualm. Da boren Sie es, Freund.
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Emili->. Aber doch unaussprechlichgeliebt!
Qualm. Das Mädchen ist eine Schwär¬

merinn; die Dankbarkeit mißt ihre Ausdruck

nicht.
, Emile (Nest.) „Die neue Lage in welcher

„Sie mich versetzt haben" — welche Lage ?
Qualm. Ein Geheimniß, das eigent¬

lich mir nicht angehört. Doch ich weiß, bei

gute Mädchen wird gewiß meine geliebte Ennlit

gern unter ihre Vertrauten zahlen. Wissen S>«

also, daß es mir gelungen ist, dieß schuldlos!

Geschöpf aus den Klauen der Verführung j»

retten, und in ein gutes Haus zu eurer Predi¬

gers Wittwe zu bringen. Die Geschichte ist ei»

wenig lang, wenn Sie aber befehlen —
Emilie. Am liebsten würde ich sie aus bei

Mädchens eigenem Munde hören .
Qualm. Bravo! Bravo! ich bringe

her zu Ihnen.
Emile. Das wollten Sie?
O. ualm. Noch diesen Übend.
Emilie (liest .) „Die neue Lage — wird

„immer gewisser und bedenklicher ." Warum den»

bedenklich ? „ ,
Qualm. Ein Übermaß von Delicatesft ,

sie glaubt mir nicht vergelten zu können.
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Eniilie (liest.) „Ich bitte Sie daher, die

„Anstaltten zur Vermahlung zu beschleunigen ."
Qualm. Das gute Kind, dahat irgend

ein Schreiber um sie angehalten, ein armer Teu¬

fel, und den will sie lieber schnell heirathen, als
mir langer zur Last fallen, wie sie es nennt.
Nein! das gebe ich nicht zu.

Emilie (li-st.) „Sie hatten dieselbe aus

„morgen angesetzt, warum ließen Sie es nicyt

„dabey V
Qualm. Eben weil ich indessen Erkundi¬

gungen eingezogen . Und auf jeden Fall mochte

ich doch gern selber zugegen seyn, Brautvaters
stelle vertreten. Morgen wird ja aber auch un¬

sere Vermahlung geseyert .
Emilie (liest.) „Ach Carl! wenn Sie mei-

„ne heißen Thränen zahlen."
Qualm. Dankbare Thränen, der schönste

Lohn für meine Wohlthaten !
Emrlie (liest.) „meine Reue sehen konnten!"
Qualm. Warum denn Reue gutes Kind?

Ich zog dich ja vom Rande des Abgrunds noch

jur rechten Zeit zurück ?
Emilie (li-st.) „Doch ich will Sie nicht

«betrüben ."
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Qualm. Ja wirklich solche hypochondrische
Grillen betrüben mich allerdings.

Emilie (liest.) „Eilen Sie nur recht bald

„in die Arme ihrer Therese ." — In die

Arme?
O. ualm. Ja, sie hüpft mir immer wie eine

Tochter dem Vater entgegen, liebkost mich so

kindlich —
Emilis. Die Liebkosungen wollte ich mir

denn doch verbitten.
Qualm. Ein so reines makelloses Ver¬

hältniß — Nun Emilie? ist das Alles?
Emilie. Ist das noch nicht genug?
Qualm. Ware es möglich , daß diese Bil¬

lets Sie auch nur einen Augenblick beunruhigt
hätten?

Emilie. Ich gestehe, daß Sie meinen

Glauben an Ihre Redlichkeit erschüttert haben,
und daß selbst Ihre sinnreichen Auslegungen —

Qualm. Weh mir! so ist mein Glück zer¬
trümmert! der kleinste Zufall, em bloßerSchein,
konnte Alles vernichten, was meine treue Liebe

so fest gegründet hatte. Ich könnte mich auf den

Hauptmannselbst berufen, ich könnte das Mäd¬

chen zu Ihnen führen, aber was wird das hel¬

fen? Ein Herz einmahl von Argwohn vergiftet ,
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hat keinen Raum mehr für die Liebe! — Gott !

wie schneit bin ich von, Gipfel meine » Glucks

herabgestürzt! _ -
Emrlre. Carl! wenn Sir unschuldig wa«

Sual m. Erwarten Sie keine Betheurun -
aen. Nein, wahrlich ich halte es unter der Wür¬

de meiner Unschuld, mich zu vertheidigen. Wenn

Sw solche Bubenstücke von mir glauben konn-

Emilie. Ich habe sie ja nicht geglaubt.
Qual m. Wenn Sie auch nur einen Augen¬

blick zweifelhaft an mir werden konnten — O

es drückt mich tief zu Boden! ich schäme Mich

der bittern Thränen, und kann sie nicht verber¬

gen! (er weint.)
Emilre. Nein, diese Sprache, diese thrä¬

nen, hat kern Betrüge- in seiner Gewalt. Carl.
vergib mir, nie, nie soll der leiseste Argwohn

Dich wieder kränken .
Qualm. O Emilie! Du hast Mir sehr wehe

gethan! .. . ^ «
Emilie. Vergiß es. Dich rocht der Groll,

den ich gegen mich selbst empfinde.
Qualm. Der Hauprmann soll kommen.
Emilie. Es ist überflüssig .
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Qualm. DaS Mädchen soll gehöhlt werden.
Emll i e. Willst du mich beschämen ?
Qualm. Beyde sollen diesen Nachmit¬

tag —
- Emilie. Laß es gut seyn; ich bin diesen

Nachmittag ohnehin nicht zu Hause . Ich habe
einer Freundinn eine Spazierfahrt auf'S Land

versprechen müssen , und werde erst spat in der

Nacht, vielleicht erst morgen früh zurückkommen .
Qual m. So? (tz-y Seite.) Desto besser. (Laut.)

Ihre Abwesenheit Emilie würde mir unerträg¬
lich seyn, wenn ich nichc selber fühlte,'daß ich
heute der Einsamkeit bedarf , um mein wogendes
Gemüth zu besänftigen.

<Ämilie > Haben Sie mir noch nicht ver¬

ziehen?
Qualm. Ja, ich verzeihe dir. Du könn¬

test mich durchbohren, und ich würde, noch ster¬
bend die Hand der geliebten Mörderinn küssen.
Geh — fahre — zerstreue Dich — auch ich
will den schrecklichen Aufrrirt zu vergessen suchen.
(Er lehnt sich i» tiefer Schwermut- mit teil« Kopf au
die Wund.) ,

Emilie (bey Seite.) Pfuy, daß ich ihn so
kränken konnte — und doch thut mir fein Schmerz
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so wohl. (reise gegen die r-ür woSekkiette steht.)
Nun Henriette ?

Hcnr. kzuiktdie Achsesn, beyde verschwinden.)

Drey zehnte Scene.
Q UalM (allein , sieht sichum).

Alle Teufel! das war fürwahr ein harter
Strauß; da galt es fürwahr einen ganze» Kopf.
Glück zu, das Gewitter ist vorübergezogen. Sie
will ausführen? erst spar in der Nacht zurück

kommen? — herrlicher Einfall , geschwind stn'
stalten gemacht. Ein Ba,stehen hier in diesem

Saale; hier vermuthet die Pvlizey uns nicht,
da kennen wir in aller Sicherheit die gemahlten
Blatter studieren . — Zwar — wenn wir uns

Vertieften , und würden von ihr überrascht —
wenn auch, so überrede ich sie, wir halten hrer

Freymaurer -Loge. — Ware das ein Wunder i

steht man nicht tagl ch was bluide Lrebe vermag?
Bey ihr bedarf es keiner Künste , sie überredet
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sich selber ; sie schmückt ten Dummkepf mit

Weisheit , den Schurken mit Tugend, waru^
sollte sie nicht auch eine Pharaobonk für ewc»

Freymauer -Altar ansehen? — Gesegnet seyst

du, blinde Liebe! (Ab.)

(Der Verhau» fällt.)
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Dritter Act.
Erste Scene.

Henriette. Salm.
Henriette.

Nehme,> si- mir's nicht^übel Vetterchen, Sie

sind zuweilen mit Jh"" bedenk!,chkelien »echt

fatal . Die Tauben der Liebe kommen eben fo

wenig durch d,e Luft geflogen, als d.e gebrate.
neu Tauben des Glücke, und wenn man bloß

die Arme oder den Mund aufsperren will, um

sie gemächlich zu empfangen, so fliegen sie auch

wohl oorbey. Tann siehe man .hnen eraung

nach, sie kehren aber nicht wieder um.
Salm. Soll unsere L,ebe Netze stellen ,

um sie zu fange»?
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Henr. Wie man es nimmt, und wie man

rs nenne» will. Eurer süßen Worte, Eurer

schmachtenden Blicke, deren schämt Ihr Euch

nicht, und sind das reine Netze?
Salm. Was unbewußt der Liebe entschlüpft,

verdient wohl diesen Nahmen nicht, eben so

wenig als der geringelte Faden, mit dem die

Pflanze einen nahen Blumenstiel umwindet .
Aber wenn die Liebe ihre Geradheit »erlaugnek ,
wenn sie von der List eine Larve, von der In¬

trigue einen Schleper borgt —

Henr. Genug! genug! wir kommen zu

tief in den Text. Über die Liebe muß man

freylich nicht eher philvsophiren, als bis man

keine mehr empfindet . Also kurz und gut, Sie

müssen ihre Rolle spielen, und sich allenfalls
auf den Souffleur verlassen. Alles geht vor¬

trefflich . Unser Sünder hat seine Spießgesellen
bereits eingeladen . Ich weiß das von meinem

Manne, der glücklicherweise ein alter Kriegs -
cammerad von dem Hauptmann Knaul ist.

Dieser wird ihn auch bey dem sogenannten
Herrn Baron einführen. Sie kommen dann

als von ungefähr dazu.
Salm. Aber was soll ich hier? Spielen

thue cch nicht.
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Hrnr. So seyn Sie ein müßiger Zu¬

schauer. Es werden sich hoffentlich Dinge zutra¬

gen, die, ohne daß ich Sre darauf vorbereite,
Ihnen den Mund wohl offnen werden.

Salm. Was kann sich zutragen?

Henr. Das brauchen Sie ,etzt nichts zu

wissen. Mein Mann spielt selten, aber »ehr

glücklich, Ihr Nebenbuhler hat wenig Geld,
spielt seit ewiger Zeit mit entschiedenem Un¬

glücke; wenn ihn der Satan "ichr gerade

heute in Schutz nimmt, so entgeht er schwer¬

lich der ihm ausgestellten Falle.
Salm. Verzeihen Sie liebe Cousine, zum

Fallensiellei', lasse ich mich durchaus nicht ge¬

brauchen.
Henr. Mein Gott, Sie sollen ja werter

nichts thun, als herkommen, dann rst

die Falle für Sie auch mit gestellt, und war

gilt die Wette, Sie laufen hinein?
Salm. Ihre Räthsel.
Henr. Man muß ja wohl so rathselhaft

gegen Sie seyn, sonst machen Su. dua.me

Streiche. Doch jetzt habe ich keine Zelt länger

mit Zhnen zu verplaudern. Gehen Su-, un.- >

reu in der Nachbarschaft, bis die Spieler ver-

sammelt sind.



Salm. Wohlan ich gehorche. Doch erwar¬

ten Sie wenig von mir. Nur, wenn ich meinen

Nebenbuhler mit geöffnetem Visier angreife»
darf, alsdann rechnen Sie auf mich. Aber selbst
um Emiliens Besitz werde ich mich nie zu der

kleinsten zweydeutigen Handlung verstehen . (M->

Zweyte Scene.
Henrik tte (allein.)

Fürwahr ein braver Mann, aber wenn ma»
eben listige Planchen durchführen will, so sind
die braven Männer zuweilen recht lästige Ge¬

schöpfe. Da stehn sie wie die Eichbäume . Den
Stürmen der Überredung trotzen sie, die Son¬

nenstrahlen der Schmeicheley fangen sie auf.
Stamm und Wurzel bleiben immer kalt. Ja
solche Bäume sind recht gut, um Hütten unter

ihnen zu bauen, aber will man Verstecken » spie¬

len, so ist das geschmeidige Buschwerk weit be>

auemer dazu.
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Dritte Scene.
Marksauger. Henriette.

Marks. Mit unterlhöniger Permission.
Sollte ich wohl so glücklich ftyn können, das

holde Antlitz der gnädigen Frau Braut zu
schauen t

Henr. Schwerlich, denn sie wird eben

verreisen.
Marks. Verweisen? ey ey! da» ist be«

denklich.
Henr. Warum?
Marks. Mir ist gesagt worden, sie sey

intentionirt , schon Morgen eine hohe Verbin¬

dung zu feyern?
Henr. Das kann ja drum wohl geschehen.
Marks. Man pflegt doch aber nicht gleich,

sam ambulando sich zu vermalen!
Henr. Nur eine Spazierfahrtauf ein nahes

Landgut, sie wird Morgen mit dem frühesten

zurück erwartet.
Marks. Will sich aber doch zum Thore hin.

aus begeben ? ey ey, das ist bedenklich.
Henr. Was geht das Sie an, mein Herr?

Wer sind Sie?
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Marks. Ein Menschenfreund, der sein gan¬

zes Leben dem Dränge widmet, Hülflosen bey-^

zustehen.
Henr. Eine schone Bestimmung.
Marks. Bey der ich leider oft selbst in

Gefahr und Schaden gerathe. Eben jetzt treibt

eine solche Angst mich hierher . Das Frauenzim-
merchen ist vielleicht Kammcrjungfer bey der gnä¬

digen Frau?
Henr. Ihre Gesellschafterinn.
Marks. Könnten dieselben mir nicht eine

kurze Entree verschaffen ?
H e n r. Wie gesagt, mein Herr, der Wa¬

gen steht vor der Thüre.
Marks. Oder könnte ich nicht wenigstens

von der Handschrift der gnädige» Frau etwa?

zu sehn bekommen ?
Henr. Von ihrer Handschrift? wozu das?

Marks. Wenn ich — statt fernere Gründe

aufzuführen — mit diesem Ducaten aufwarten
dürfte ?

Henr. (lackend.) Nein, mein Herr, ich bin

Ihnen sehr verbunden. Haben S>e ein Anlie¬

gen an meine Freundinn , so sagen Sie es lie¬

ber gerade heraus.
Marks. Ich pflege wohl sonst nichts so ge-
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rade heraus zu sagen, denn davon kommtalles Un¬

heil in der Welt; jedoch die drohendeGefahr—

Söenr . Meine Freundinn in Gefahr ?
Marks. Ach nicht doch! darum mich zu

bekümmern, würde ich mich keineswegs unter¬

stehen. Der Mensch hat schon genug mit eig-
nen Gefahren zu kämpfen, und ich will De-
nenselben nicht langer verhehlen, daß hier von

von einem hörenden Verlust von 200 ^»wa¬

ren die Rede ist, der mich leichtlich rn's Grab

stürzen könnte .
Hcnr. Iß sie 2b»en etwas schuldig?
Mark s. Nicht so eigentlich . Nur in so ferne

ich ihres Nahmens Unrerschrifrhonorirt und.auf
dieselbe Loo Ducaten gewagt habe. Nun seht
mir aber ein Nechrscrfahrner Freund einen ver¬

dammten Floh in's Ohr, vermeinend, die Un¬

terschrist könne wohl nachgekünstelt seyn.
H e n r. Lassen Sie sehen.
Mark s. cseigk den Esntract , bedecktaber aves

übrige, außer der Nahmensur.ierlchnft, nut der Hand)
Hier!

Henr. Was ist das für ein Papier?
Marks. Davon thut ja die Rede nicht

seyn. Belieben dieselben sich nur zu erklären,
ob Tie> die wahre und echte Handschrift dcr

gnädigen Frau erkennen .
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Henr. (bey Seite.) Dahinter musi ich konr

men. (Laue.) Sie hat Ähnlichkeit — doch faji
möchte ich zweifeln .

Marks. Werk Was? um Gotteswillen!
Henr. Nein! in der That die Unterschuß

ist nachgemacht ! ,
Marks. Da habe» nir's. O dn vermalb

dryter Freyherrlicher Spidbi.be!
Henr. Aha! Sie sprechen von dem HeM

Baron?
Marks. Nun bitte ich Sie um Motteswil¬

le»/ ist solch' ein Bubenstück erhört? Mich ehr¬
lichen Mann in meinen alten Tagen zum Qm>!>

Esel zu machen! — Das; man falsche Wechsel,
falsche Banconoten fabrckirt, r nun ja, dal

begreife ich, das ist in der Ordnung, und wil

dergleichen weltlichen Papieren sollte er wich

n-ahrlrch nrcht angeführt haben, aber einen fal¬
schen Heiraths -Contract ! —

Henr. Wie? hat er Ihnen den versetzt ?
Marks. Die Ehe ist doch einSacrament,

und folglich, wer sich an einem Heuaihs Eei>-
tracl vergreife, der begeht gewissermaßen Kü'
chenraub .

Henr. Freylich .
Marks. Ey du gottloser Spitzbube! KoiM
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test da nicht betrügen wie anders ehrliche Leu¬

te'! Mußtest du zu solchen Grüne!,, deine Zu-
fiucht nei.aiend auf der Stelle soll er mir ins

Gefängniß! (Er will gehe».)
H. n r. Noch einen Augenblick Geduld , mein

Herr. Ich bedeute so eben, daß der Scheut, den

Sie thun wollen, riel Aussehen machen, meine

Freundinn ins Gerede bringen w'.rd.
Marks. Thut mir leid, kann aber nicht

helfen. Kweyhnndsrt verlorn» Ducaren , und
jeder derselben mein Herzenefreund , also zwey-
hundert Freunde gegen eine Freundinn.

Henr. Ich glaube fast, ich würde der

Frau von Mellingen einen großen. Dienst er¬

weisen, wenn ,ch den Contract einlosete.
Marks. O wenn Sie das wollten! Ja

wahrhasrig! das ist ein großer edler Gedanke!
Henr. Zweyhundert Ducaren ist freylrch

viel Geld.
Marks. Ein Pappenstiel! wenn man sich

den Adelsbricf im Himmel mit dreyhundert
Ducaten erkaufen kann. —

Henr. Sie sprachen so eben nur von zwey¬
hundert .

Marks. Ganz recht. Aber Zinsen, Hsno-
rariuu,, Ag,o, u. s. w.
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Henr. Darüber mag sich Frau von Mel-

iuigen mit Ihnen vergleichen . Ich kann rei

der'Hand nichts thun, als Ihnen diesen Ring

anbiethen, der hundert und fünfzig Louisder

unter Brüdern werth ist.
Marks. Glänzende Steinchen , lieberGott,

sind jetzt wohlfeil, baar Geld lacht.
Henr. Nun, so sehen Sie, ob Sie von

dem Herrn Baron Haares Geld erhalten kön¬

nen, ich nehme mein Wort zurück.
Marks. Nun, nun, man schließt derglei¬

chen Handel nicht so schnell, als ob man Erd¬

beeren kaufte. Man überlegt.
Henr. Nur schnell , wenn ich bitten darf.
Marks. Das Frauenzimmerchen sind doch

der Meinung, daß die gnädige Frau den Ring

wieder einlösen werde?
Henr. Ich zweifle nicht daran.
Marks. Nun so will ich denn meinerGroß-

muth dieses Mahl den Ziegel ein wenig schieße»

lassen. Den Bräutigam einer so liebenswürdige«
Dame in'S Gefängniß werfen zu lassen, das er¬

taubt mein zartes Gefühl keinesweges . Lieber

will ich mit diesein Ringelchen einstweilen ver¬

lieb nehmen, und den Contract zu treuen Hände»

überliefern. (Sie tausche,,.) Drey Tage nach d,r
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.., Hochzelt wird der rechtschaffene Marksauger sich

^ wieder einsinden, um den zu «erhoffenden Lohn

seiner Redlichkeit zu ernten. (Ab.)
sdor

otch Vierte Scene.
von Henriette (allein.)

Bravo! da hat mir der Zufall einen herr-
lichenFund >n die Hände gespielt . Nun mö..e

immerhin der Schelm aus jeder schlinge sia)
"" l wickeln, diesen BeiveiS seiner Eibärmlrchkeit

kann er nicht abschütteln. Doch will ich nicht

eher davon Gebrauch machen , bis der Baum

ri ^ schon durch andere Stürme erschüttert worden ,
dann soll ihn der versetzte Heirarhs-Eontkaet vol¬

lends aus der Wurzel heben.
roß-
-ße»
is-« Fünfte Scene.
> er¬
leb" Emilis. Malchen. Henriette.
vor- ^ ....Emili Bist du da Henrrette t wir „nd

^ reisefertig. Aber bekenne es nur, ich versündige
a, Kotzehue's Theater 27. Bd. ^
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mich an der Liebe, indem rch der Freundschaft',
große Rechte einräume.

Henr. ES wird sich bald zeigen, w e s>-

Dank dein- Gefälligkeit verdient. Laß uns eck'
Emelie. Du wirst nur koch vergönnend

schied von meinem Bräutigam zu nehmen?
Henr! Nur nicht in meiner Gegen,!»'!

dir käme hier noch zu früh. 24 S^)- mtt N-
chen voran, und erwarte dlch im Wag>-n. (An!

Emilie (öffnet Qualms Thür.) Leben st!

ivohl lieber Carl!

Cl

g-

iö

s-
b.

n

S r ch s t e S e e n r. «

Emilie, O.ualm. «

Qualm. Himmel! Emilie! es wird w «

noch ernst? Sie wollen mich »erlassen?
^

EmiUe. Um bald mich n,e wieder von Ä r

«en U> trennen.
Qualm. Aber eben heute, an einem E

der nur den Ahnungen froher Zukunft ge'^ '

met seyn sollte? Wie wird in 2br" Ab>r,s»

Heu jede Minute mir zur Stunde , jede Sru"

zur Ewigkeit werden .
-
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Cmilie. Suchen Sie Zerstreuung lieber
Carl!

Qualm. Wo? Wie? was kann Ihre Ge¬

genwart ersetzen ? oder nur auf kurze Zeit Ver¬

gessenheit gewahren? Ich habe mich mit Bü¬

chern umringt, aber weiß ich auch was ich lese?
ich habe Freunde eingeladen - aber stumm werde
ich unter ihnen sitzen.

Emilie. Ihre Zärtlichkeit rührt mich so

sehr — daß ich — daß ich lieber zu Hause blei¬

ben will.
Qualm. Nein, nein, das werde ich nim¬

mermehr zugeben. Sre haben sich Vergnügen
von dieser Reise versprochen , und ich sollte durch

ästige Zärtlichkeit meiner Geliebten auch nur
«inen frohen Augenblick verkümmern? nimmer¬

mehr !

Emilie. Nun so will ich wenigstens die

Fahrt abkürzen, in wenigen Stunden zurück
kommen.

Qualm. Auch das nicht ' durchaus nicht!
8ne sollen den Becher der Freude brs auf den

letzten Tropfen leeren . Der Gedanke, daß.cS
3d»en wohlgrbk , soll mich vor langer Weile und
Echwernunh schützen. Gehen Sie, theure Emi-

K 2



lie, und kommen Sie ja nicht eher/ als morgen

früh zurück.
Emilie ibcy ScNc.1 Guter Mensch ! ka..ii

halte ich mich. Loch um seine Feinde zu beschä¬

me,,. — <L»m.) Sie wollen es Ueber Carl? auf

sch¬
ul»

zu>

baldiges Wiedersehen. ! «>l
Qualm. Mein guter Genius umschweli toi

jeden Ihrer S chritrr. ^ s «e

Einrlie. '.lud führe mich, früher als Sw H,
hcffeu, in Ihre Arme zurück. (Ab.) sar

Qualm «ihr nachruiead.) 'Äiorgcn , moigkN

schone EnnUe!

Siebente Scene. H

O.ualm (all«!«,.)

Endlich ist sie fort! verdammte Zärtlichkeit!
wenn doch die Weiber muhten , wie lästig sie uiü

oft dadurch werden. Liebe ist Würze, man muß

das Lebe» damit bestreuen , aber sie nie m volle»

Schüsseln auftragen. «T,in aus Fenster.) Da roll

der Wagen hin. Gewiß lauern meine

schon im nächsten Aaffrhhanse. hde! Franz! gr

br
N!

g-
dr

I-
et



'stech schwind den großern Tisch heraus! Stühle dar¬

um/ Karren darauf. Ist Beuge! nicht zu Hause?
run̂ Bedienter . Nein.

Qual m. Desto besser. Der Hofmeister ! mir
zuviel. Nun kann ich doch ein Mahl für den ewi-

> wigen Zwang mich schadlos halten. O mochte
veli loch Fortuna mir nur halb so hold seyn, als

l meine allzngefallige Braut. <br zieht den Beutel.)
Hundert Ducaten , du erste süße Frucht eines
sauern Ehe-Contracts , wirst du mir hundertfältig

rge» lehnen?

Achte Scene.
Hatlptmann Knaul. Major v. Drilling.

Qual m.

sseit!
e unl
muß

rollt

Geste
! ge-

Knaul. Dein Diener Brüderchen. Da
^inge ich dir den Herrn Major v. Drilling, ei¬
nen braven Cavalier, nnt dem ich drey Feldzügr
Semacht. Damahls war er noch ein wenig po¬
lemisch, verschmähte Karten und Würfel , aber

letzt ist er geworden wre unser Einer, hat den
echtenLebensgenuß erprobt, reist von Bade zu
Dade, ist eben jetzt auf Ler Durchrc.se begriffen ,
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und will das Vergnügen haben, an unserm

Spielchen Theil zu nehmen.
Drilling. Wenn der Herr Baron es er¬

lauben?
Qualm. O Sie sind mir herzlich willkom¬

men. Was knüpft schneller Freundschaft als das
Spiel? Wackere Männer, die sich nie gesehen,
kommen am Spieltisch zusammen, wie alte

Freunde.
Knaul. Weil der Herr Major nur heute

hier bleibt, und — weil er unser Gast ist —

(leise) auch frische Gelder mitbringt — (laut) s»

habe ich ihn ersucht, die Bank zu halten. Du ,

weißt, ich pointire sonst nicht gern, aber Gast-
recht muß man ehren.

Qual m. Vortrefflich ! «eis») »si er uns auch

nicht zu fein?
Knaul c-eise.) Sey außer Sorgen, er war

immer ein ehrlicher Gimpel.
Q ualm (laut.) Wo bleiben die Übrigen?
Ki! au l. Sie sind schon auf der Treppe-
Qualm. Aha! ich höre sie bereits.
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Neunte Scene.
Ein Haufe von Spielern. Die Vo¬

rigen.
Qualm. Gehorsamer Diener meine Her¬

ren! Legen Sie ab! ohne Umstände . Arisch anS

Werk! Die Zeit ist edel.
Knaul. Versteht sich die Zeit, wo man

spielt, für die übrige gebe ich keine taube Nuß.
Qualm. Recht Brüderchen! Die Men¬

schen sind ja überhaupt nur Kartenblattsr in der

Hand deS Schicksals. Da figuriren wir eine

Weile , biS wir ausgespielt, und vom Tods ge¬

stochen werden . (Man sammelt sichum tzeuSpieMch-
Drilling wacht Sank.)

Zehnte Scene.
Lieutenant v. Salm. Die Vorigen.

S a l m. Um Verzeihung Herr Baron, ich

störe doch nicht?
Qualm. Ganz und gar nicht Herr Lreute -
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„ant; ich fürchte nur/ Sie werden lange Weile

haben. Meine Braut schwärmt auf dem Lande

herum, und wir sind eben im Begriff, eine

kleine akademische Sitzung zu halten.
Salm. Wenn es mir erlaubt ist, Theil zu

nehmen .
Qual m. Warum nicht? Aber hier gibt e§

keine langweiligen Reden, wie in andern der¬

gleichen akademischen Bersammlungen. Wir las¬

ten auch keine O.uaribande drucken, wir behelfen

uns mit kleinen niedlichen Blattchen.
Salm. Ey nun, wenn der Herr Banquier

mir nur gestalten will, nicht allzuhvch zu poin-
lireil?

Drilling. Ganz nach ihrem Gefallen,
mein Herr. Ich pflege niemanden Zwang auf¬

zulegen .
Qualm. Bravo Herr Lieutenant ! Nun

habe ich Sie noch einmahl so lieb. Nun betracht

ich Sie schon als Einen der Unsrigen . Klein

saugt man an, ruais 1'njrpetit vient en man-
Avant. Wohlan, nehmen Sie Ihr Büch-lchen.
- (Der Banquier sitzt in der Mitte, das Gesicht gegen

die Zuschauer gekehrt. Qualm dicht neben UM

Sall» steht seitwärts. Die Übrige» vertheiln
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sitzen zum Theil, theils Sehen sie hinter den

Stuhlen , und bilden einen ziemliche» dichten

Halbjirkei.)
Drilling. BaUIe laite.
Qualm. Super Zuruf!
Alle (setze» Karten.)
Drilling. ^.85 et eines. (ES wird ŝpielt ,

der Major nimmt die Karten, der Croupier zahlt aus,
streichtein u. s. >v.)

Qualm. Verdammt! die Neune hat schon

drey Mahl verloren.
Salm. Dagegen habe ich auf die Dame

schon drey Mahl gewonnen.
Knaul. So geht es. Nehmen Sie mirS

nicht übel, du Pfuscher haben immer das meiste

Glück.
Salm. Und die Spitzbuben.
Qualm. Hahaha! ja ,a die Spitzbuben.

Der Begriff ist sehr rela'w. Meistens versteht
man darunter euien gescheiten Kerl, der stur

Glück zu nutzen meist. — Halt! die Neune hat

gewonnen - Uni'oii aufs e^LS.
D rill in g. c-l Name.
Qual in. Louica abgeschlagen , thut nichts,

vierfach besetzt.



Drilling. et V?.1et.
Qual m. Bravo Herr Major, wenn Die so

fortfahren , so werden Sio bald genug meinem

Beutel auf den Grund kommen.
Knaul. Mach es, wie ich, Herr Bruder.

Nur eine Karte, aber berechnet. Fortuna ist

blind, man muß sie führen. ^
Qualm. Sie hat Flügel an den Füßen.

Man muß sie bey den Haaren fasten. Fünfzig
Ducaten auf das Aß.

Drilling (endigt dieTaille.) Dir letzt- Karte.
Qualm. Verflucht! das Aß lag unten.

Gleichviel, ich halte auf die nächste Taille.
Drilling. Herr Lieutenant, ich bitte mir

zu coupiren.
Qualm. Das ist ein böses Omen, der Lieu¬

tenant ist mein Nebenbuhler.
Salm. Dieses Feld räume ich Ihnen

mit Vergnügen.
Drilling. InMo k-üts! Der Bube liegt

unten.
Q ua! m. O dann gewinnt daß Aß.
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Eilftr Seen«.
Emilie. Henri ette.

(Treten unvermerkt herein, in Mannsmäntek gehüllt,
mit Mannshüten auf dem Kopfe. Sie stelle» sich

so, daß weder Qualm noch der Lieutenant
sie gewahr werden; sämmtliche Spieler siud

vertieft.)

Drilling. Reuk et äix, vlllet ed oin«;,
ot 6ix.
Qual m. Verdammter guiZnou! noch zehn

Ducaten.
Drilling, et Koi.'
Qualm (jerrcißt das Aß.) Hohl dich der Teu¬

fel! (Er wirft den Beutel auf eine andere Karts.) Die
böse Sieben soll meinen Rest verschlingen .

Drilling. et Dame.
Qualm. Das ist zu toll! auf Marken

Herr Mazor!
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Drilling. Verzeihen
ich spiele nie auf Malten.

Sie Herr Baron,
Qualm. Herr Bruder leih' mir fünfzig

Ducaten.
K n a u l. Du weißt Brüderchen, daß ich in

meinem Leben nicht » verleihe .
Qualm. Geh zum Teufel! Herr Lieute¬

nant haben Sie doch die Gewogenheit —

Salm. Sie sehen meine geringe Baar¬

schaft.
Qualm. Aber meineHerren, ich kann doch

hier nicht den müßigen Zuschauer abgeben?
Drilling. Haben Sie keine Nrppes, Herr

Baron? Ringe, Uhren und dergleichen? ich kann

alles gebrauchen .
Qualm (beyseite .) Verdammter Kerl! ge¬

rade wie Marksauger, der kann auch alles brau¬

chen. (Laut.) Meine NippeS Herr Major stehen

schon langst zu Gevatter.
Drilling. Der Bräutigam einer so rei¬

chen Dame, sollte mit dergleichen Sächelchen
nicht versehen seyn?

Qual m. Soll mich der Teufel hohlen , wenn

ich in diesem Augenblicke etwas anders von mei-



ner Braut auszuweisen habe, als ihre Liebes-
briefchen.

Drilling. Nun gut! auch die lasse ich

gelten. Ein Cavalier wie Sie wird ja die Liebes¬

briefe seiner Braut nicht uneingelöst lassen.
Qualm. Wie? Sie wallten im Ernst ? —

Drilling. Ihnen mir Vergnügen einen

Beweis meiner GefaU-gkeir geben.
Q U a l M (zieht seineBeiestascheheraus.) Hören

Sie Herr Major, ich habe deren wohl ein. Paar-
Dutzend, lang, kurz, schwärmerisch , moralisch ,
sentimental und orthographisch, was setzen Sie
Stück vor Stück dagegen?

Salm. Herr Baron —

Drilling. Es kommt mir nicht zu, solche

Kostbarkeiten zu taxiren.
Qualm. Zehn Dueaten das Stück.
Drilling. Mit Vergnügen.
Salm. Herr, Sie sind der leichtsinnigste

Mensch aus Gotres Erdboden. Das S>e einxn sol¬

chen elenden Handel nicht wirklich emg-hen
werden, weiß ich wohl, aber auch der bi0s,eSe-
danke ist ei» Frevel.

Qualm. Nicht wirklich eingehen? Lieber



Lieutenant sind Sie wunderlich? Der Herr Ma¬

jor biethet einen sehr honnekren Preis; so siel

zahlt kein Buchhändler. Wollen Sie mehr ge¬
hen, so stehen sie alle zu Diensten.

Salm. Mit Freudenich verpfände mein
Wort -

Qualm. Aber Sie sehen ja, daß ich Haa¬
res Geld brauche. Ich wünschte in der That
noch alle die Dingerchen zu besitzen , die ich
schon zu Fidibus verbrannt. Doch für's Erste
Topp! Herr Major es gilt — Wir wollen es
mrk dieser kleinen Sammlung versuchen —

S s l in. Herr, wenn Sie sich unterstehen —

Qualm. Sapperment Herr Lieutenant,
Welche Sprache erlauben Sie sich? Sie sind
hier mein Gast. Gefallr Ihnen das Spiel mcht,
so steht es Ihnen frey sich zu entfernen , aber
um mein Thun und Lassen haben Sie sich nicht

zu bekümmern, und zum Ritter meiner Braut
hat Sie Niemand gedungen. — Drey Billets
auf die Sieben.

Salm. Ich erkläre Sie in Gegenwart al¬
ler ieser Herren für einen Nichtswnrdigen.

Q. u a l m. Darauf will ich Ihnen hernach
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mit dem Degen antworten. Jetzt belieben der
Herr Major nur abzuziehen .

Drilling. ei rrevk. Die ersten drey
Billets sind mein.

Qualm. Hier drey andere .
S al m. Das ertrage ich nicht Herr Major,

ich habe kein Geld bey mir, aber Sie keimen

mich und meine Familie. Überliefern Sie mir
die Billets , ich zahle dafür den Preis, den Sie
darauf gesetzt haben.

Drilling. Wenn der Herr Baron nichts
dagegen hat —

Qualm. Ey mein Gott! warum sagt der

Herr Lieutenant das nicht gleich? Hier sind noch

achtzehn Stück, wenn er mir dafür auf hundert
und achtzig Dursten Credit bey Ihnen ver^

schafft —
D rilli ng. Den sollen Sie haben . .

Qualm (gibt Salm die Billets .) Da da,
Herr Romanenheld '.

Salm (hält sie hoch empor.) Ich schwöre auf
Weine Ehre, daß ich keine Sylbe davon lesen

werde!
Q u ? lNach Belieben.
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Salm. Ich überliefere sie ungelesen zu
treuen Handen.

E >nili e (die hinter ihm stand, nimmt sie w«z>)
Ist bereits geschehen.

Salm (voll Erstaunen.) Ha!
Qualm. Alle Teufe!!
Drilling. Meine Herren , das Spiel ist

auk.
Emilie (läßt Mantel und Hut fallen. Die Spie¬

ler verlassen den Tisch, flüstern mit einander, und schlei¬

chen einer nach dem Andern davon.) Darf ich meinest

Sinnen trauen?
Qualm (schon wieder qanz gefaßt.) Da sehen

Sie schone Emilie, wozu Ihre Abwesenheit mich

verleitet hat.
Emilie. Schamloser! Wollen Sie auch

jetzt noch Liebe häucheln?
-Qualm. O wahrlich! ich liebe Sie mehr

als jemahls. Verzeihen Sie dem Leichtsinn ei¬

nes Jünglings, dem sein Herz keinen Vor-
wnrf macht.

Emilie (bitter.) Keinen?
Qualm. Falsche Scham, falscher Ehrgcitz

haben mich hingerissen , aber »nein Herz, da» nur
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Ihnen gehört, dem sie die erst- Liebe einge-
siößr —

Henr (wirft Mantel und Hut weg und tritt plötz¬

lichvor ihm.) Kennen Sie mich mein Herr?

Qualm (eine» Augenblickaus der Fassung.)
Ah sieh da — allerdings — (besonnen) doch

— nein — »ein, ich Habs nicht die Ehre.
Emilie. Sparen Sie die Frechheit, hier

ist Ihre Rolle ausgespielt.
Qualm. Emilie! Sie werden mich nicht

ungehört verdammen. Nun ja, ich habe aller¬

dings eine Zeit lang das Glück genossen , der

Günstling dieser Dame gewesen zu seyn, ich

habe auch wohl manch- Galanterie, manche

Schmeicheley an Sne verschwendet ; aber mein

Gott, daraus folgt ja nicht —

Emilie. Elende Vertheidigung , ich will

nichts weiter hören .
Qualm. Sie wollen nicht? — nun Ma¬

dam, so zwingen Sie mich Ihnen zu sagen:
Sie müssen- Der unterschriebene Conrract

macht mrch zum Herrn Ihrer P-rson und Ihres
Vermögen ».

Emilie. Meiner Person? Nimmermehr!



und sollt« ich meine Freyheit durch Aufopferung
memes ganzen Vermögens erkaufen .

Qualm. So ist es. Madam, so wird es

seyn.
Emilie. Wohlan, es sey-'so.
Salm. Heil nur! Emilie frey! Emilie

arm! jetzt darf ich ihr sagen, wie unaussprech¬
lich ich sie liebe!

Emilie (gerührt.) Edler Mann!
H s .'ir. Bravo lieber Vetter. Aber die Sa¬

che steht nicht so schlimm als ihr glaubt. Der
Herr Baron von Blachfeld oder Qualm, hat
sich wie ein Scorpion selbst gebissen , und wird
daran sterben. Den erschlichenen Contract hat er
an einen Wucherer versetzt, ich habe ihn einge¬
löset, hier ist er (sie zerreißt ih-i.)

Qualm (Sey Seite.) Ich bin verloren!
Emilie. Henriette , meine so schwesterliche

Freundinn !
Qualm. Wäre es möglich , daß die edle,

die sanfte Emilie den treusten Liebhaber versto¬
ßen könnte, der noch in letzter Nacht mit Ge¬

fahr seines eigenen Lebens das Ihrige rettetet
Emilie. Dafür verbleibe ich Ihnen aller-



dmgs verpflichtet, doch mein Leben würde ich zu

theuer in ihren Ärmen erkaufen.

Zwölfte Scene.
Ein Polizey - Com missair. Bengel.

Einige Hascher . Vorig«.
Polizey-Eomm. Herr Lieutenant , ich

> suchê Si« überall. So eben haben meine Leute

den Taschendieb ertappt , der Ihnen gestern auf

d-rRedoute die Uhr gestohlen, als ste eine ohn-
mächtige Dame aus dem Getümmel trugen.
Hier ist sie.

Emilie. Ha! auch das noch!
Qualm (gen Himmel blickend.) Satan, bist

du denn ganz des Teufels ? — Mit Gunst mn-
ne Herren , die Uhr gehört mir, ich war osr

Retter dieser Dame.
Salm. Elender!
Qualm. Gemach Herr Lieutenant, ww



haben ohnehin noch ein Wortchen mit einander

zu sprechen.
P ol ize y - C o m m. Zuerst mit mir Herr

Daran. Hier steht der Taschendieb .
Qualm. Dengel! mein Kammerdiener!

ich sage mich von ihm los/ ich überliefere ihn der

Gerechtigkeit.
P o li z e y - Co m m. Er hat sich bereits von

Ihnen losgesagt/ und bekennt / daß sie wirklich
der Miaun sind, der uns in einem Steckbriefe
wegen falscher Banco-Noten empfohlen worden.

Qual m. Herr, ich bedarf keiner Empfeh¬
lung, und wen» Sie sich unterstehen, mir solche
Zweydeutigkeiten ins Gesicht zu sagen

P ol i z e y - C o m m. Ohne Umstände fol¬

gen Sie mir.
Qualm. Hüthen Sie sich ! mein Vater der

alte Baron, wenn ich an thu schreibe, er ist
mächtig!

P ol i z e y C o m »i. Unsere Nachrichten lau¬

ten, daß sie vor acht Jahren einer Seiltänzer -
Truppe entsprungen.

Qualm. Wohlan! ich will der falschen
Scham nicht länger Raum geben. Ja, ich bin



als Kind von Seiltänzern meinen Ältern ge¬

stohlen worden . Emilre! erkenne in nur deinen

längst vermißten Bruder.
Emilie. Rasc er^ Ich hatte nie einen

Bruder.
Qualm. Hat unsere Mutter dw ihren

Schmer; nicht vertraut/ o so höre tue -Ltuume

der Natur.
Polizey-Comm. Genug mein̂ Herr,

wir sruelen hier nicht Comodie! Folgen ^>e mu-,
oder rch brauche Gewalt. ^ ,

Qualm. Ich bin unschuldig, der Kerker

beschimpfet nicht, auch Eocrates hat in FeMn

geschmachtet, doch was wäre selbst der Giftbecher

gegen deinen Haß Enulie! Komm zu dir.
^en¬

de Trost in meinen Kerker! Ern freundlicher

Blick von dir wird seine öde» Mauern .n einen

L-mP-l der Lieb- »mschaffeu ! - (mit S'°-z i»

S-um.) Herr Lieutenant, wir sprechen uns noch.
(Ab mit teil Häschern.)

Knau l. Adieu Herr Bruder ! Tausend Ele¬

ment Herr Major, das ist ein Muuerrto »roi r!

Drilling. Wohl dem, der es nutzt.
^

E m iiie. Henriette ! Du hast meine Ehre

gerettet!
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Henr. (auf Salm deutend.) Dieser edle Jüng¬

ling hat mehr gerhan.
Emilie. Wenn ich ihm vergelten könnte !
Salm. Keiner Wallung, keiner Üherra-

schung, mag ick Ihren Besitz verdanken . Mor¬

gen hoffe ich See ruhiger anzutreffen, dann ent¬

scheiden Sie über mein Schicksal . (Ab.),
Henr. (schalkhaft.) Mich dünkt rs ist ent¬

schieden.
Emilie- Bin ich auch ftinre werth?



Carolus Magnus»
Ei»

Lustspiel
in

drey Auszügen.
Fortsetzung der deutschen Kleinstädter.)

(Erschien 1606.)



P e r ss n e n

Herr Nie ° laus Staar, Vurgcmcister, auch Qbe«-
ältesterz » Kränwinkcl.

Frau Unterstcurrcinnehmerinn Staar, senl« Mutter.
Ursula, seine Tochter.
OlmerS , sei» S.envi. gersohn.
Herr D>«e - Kirchenvorstehrr Staar, sein Bruder.
Frau Sbersio« - und Fischt,.eisterinni

Brendel seine Muhmen.
Frau Stadt - Accise- Cassa- Schreibe-8

rinn Morgenroth I

Herr Runkeiriiben- Commiln-ns - AssessorSperling,
sein Vetter.

Claus, der RathSdiener.
Grund »sch, ei» Fadrikaut.
Schund, vormahls Friseur. jetzt Prinzipal einer elen¬

den wandernden Truppe.
Madam « Miauz, primu Oonnu derselben.
S chr n mPel, Tbeater-.Schneidrrund xrimo umc» roro.
Der Souffleur.
Der Lampenputzer .
D-r Nachtwachter.
D-r Balget reter.
C,n Schuln, ei ster.
Ein Schulbube.
Ein Friseur.
Volk, als -Zuschauer.



Erster Act.
Ein Zimmer in des Burgcmeisters Hanse.

Erste Scene.
Ursula (allein.)

(Sie sitzt am Fenster und strickt, sieht aber oft von der

Arbeit weg nach der Straße.)
Wenn er nicht vorbeygeht, so ist er krank;
denn in die Fabrik geht er alle Tage, und einen
andern Weg gibt es nicht. — Er mußte denn
hinter der Stadtmauer herum spazieren? —
nein daß thut er gewiß nicht. Er wnß schon

längst, daß ich täglich hier am Fenster sitze. —
And wie lange werde ich noch täglich hier sitzen ?
-- Ach mein guter Schwager! mochte eS ihm

Kohebuc'S Theater 2^. D». l!
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doch gelingen! — Halt! da kommt Jemand.-
O weh, das ist wohl gar der Onkel mir Sper¬

ling? _ Ja richtig, sie gehn ins Haus hereni.
Was wollen denn die schon so früh?

Zweyte Scene.
Oncls Staar. Sperling. Ursula.
Sperl. Aurora küsse Sie, mein schönt

Mühmchen.
Ursula. In Gottes Nahmen, nur nB

durch einen Bevollmächtigten.
Sperl. 24 weiß doch, daß, wenn H«k

Grünbusch der Bevollmächtigte wäre —

Ursula. Ja Herr Grünbusch — gu""

Morgen, lieber Oheim.
Oncle Staar. Guten Morgen Ursula.

Ruf ein Mahl geschwind deinen Vater. N

gehen große Dinge vor.
Sperl. Die größten.
Ursula. Ey! darf man nicht wissen? ^
Onol e. Comödie ist in der Stadt, ^

mödie?



- Sperl. Und eine der besten Gesellschaften
er- i im Lande.
>». Ursula. Weiter nichts?

Oncle. Naseweis, hast du schon Comödie

in Krähwinkel gesehen?
Ursula. Je nun, wenn sie nur recht schlecht

ist, dasi man brav lachen kann, wie in unserm

Liebhaber -Theater. Das Mittelmäßige ist unaus¬

stehlich — Den Vater will ich rufen. Wenn

nur nicht indessen — (Sie wirk! eine» Blick durchs

Fenster.) Geschwind! geschwind ! (Ab.)
»riet

richt Dritte Scene.
Der Oncle und Sperling .

Ute"' Sperl. In unserm Liebhaber-Theater bucht

sie? WaS soll daS bedeuten? wir sprelen doch

^ fast lauter Tragödien.
Oncle. Die Ursula ist eine Närrinn, das

hat sie von der Frau Schwester Sabnie. Wäre

sie nicht mit der 2-h» lang in der Residenz^
gewesen? wäre sie fein sinsam in Krähwinkel

geblieben ; sie würde so gut als wer in unsern

Tragödien abscheulich gerührt werden.
L 2
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Sperl. Ich zweifle , Herr Vice - Kuchen-
vorsteher. Es hat ihr schon als Kind der Kunst¬

sinn gemangelt. Erinnern Sie yä) noch, vor

acht Jahren, als sie mit ihrem Bruder, dtt

setzt in Würzburg studiert, dem venneinren Kli¬

nge Blumen streue» sollte und das Butterbreb

urchaus nicht aus der Hand legen wollte? Da

agt'ich gleich: Die lirsula bleibt ein Gänschen.
Oncle. Nun nun, dumm ist sie eben

nchk. Wissen Sie mcht die Vers-, die si-

nachte aus Ihre Erhebung zum Runkelrüben -
sommissions - Assessor?

Sperl. Es waren ja nur Knittelverse.
Onkel. Aber doch mir unter recht artige,

malicrvse Gedanken. Zum Exempel:
Zucker aus der Runkelrübe

Presse, presse nur drauf los,
Denn die Süßigkeit der Liebe

Schmeckst Du nie in Amors Schooß.
Sperl. Aber wie hab' ich geantwortet?

Wie ließ ich poetisch mich vernehmen? in ei>M

Sonnet, dem Schwergereimten.
Oncle. Die beste Widerlegung war imm»

die, daß Sie in der That ein Herz zsi fe«P

-er Lrebe entflammte»..
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Sperl. Allerdings, und fast ohne mein

! Zuthun . Nur einig -Blicke, die feurigen, habe

M ich geschleudert .
der Oncle. Wie Bombem. Die Frau Muhme

Oberflosi- und Fischmeisterinn ist tüchtig an-
rel g-schoff-n.

Sper l. Es geht so weit, daß ich ihr

e>,. mein spanisches Heldengedicht gar nicht vorle¬

be» s-n darf. Ihre Nerven sind zu schwach, sie

se wird von meinen Versen gleichsam magnetisirt,
,en- sie schläft ein.

Onele. Ist denn der Verlobungstag noch

>. immer nicht angesetzt?
ige, Sperl. Ey freylich . So bald hier im

Hause die Kindtaufe gefeyert wird. Wir sind

ja als Brautleute mit einander zu Gevatter
gebethen.

Oncle. Nun die Kindtaufe wird näch¬

stens vor sich gehen. Sabinchen befindet sich
'

wohl, und ihren Mann erwarten wir täglich
t? aus der Residenz . Was meinen Sie? wenn
>ie»t der heute oder morgen ankäme? dann konnten

auch sogleich die Comodianten sich produciren.
untt Sperl. Zu jeder Stunde . O das sind

-M ^ wahre Genies! die brauchen keine Probe; die

lernen nichts auswendig; die, haben einen
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Souffleur, der schreit arger alS unser

wächter .
Oncle. Also ist das Hauptfach gut belebt.
Sperl. Vortrefflich. Aber auch die Ne¬

benrollen. Wie das schreyt! wie das gestikulier!

Nun, Sie haben ja die erste Lrebhaberinn, d,e

schwarzaug 'ge, s-ibst gesehen.
One te. Ein bischen alt kommt sie wer vor.
Sperl. Sie versichert mich, das? jetzt in

Deutschland kein Frauenzunmer wagen durft,
Liebhaberinnen ju spielen, wenn sie nicht ihre

acht und vierzig passirr ist. Aber die Knust, U-

erhabene, weis; jede Falke auszuglorten.
Oncle. Der Kerl, der die Heldenrollen

spielt, ist ein wenig klein, und hat auch hinten

eine Art von Verdruß.
Sperl. Thut nichts. Wenn er declannrt,

das heißt, wenn er brüllt, scheint er ein Goliach'
Oncle. Der Principal sieht aus wie c,n

Spitzbube. .
Sperl. Er hat sich mit vieler Kunst di-b

Physiognomie zu eigen gemacht, weil er u»

NorhfallTyrannenundBosewichter spielen lE
Oncle. Ich wund're mich nur, daß

keinen von den Nahmen im Theater-KaleM

finde.



Sperl. Große Künstler vernachlässigen

Kleinigkeiten.

Vierte Scene.
Ursula (gleich darauf) Der B u r g e m e ist e r.

Dir Vorigen.
Ursula. Der Vater kommt wir sich.) Wenn

er nur nicht indessen vorbeygegangen ist. (Sie-

setzt sich wieder anS Fenster.)
Burgen,. Was beliebt meine Herren ? ich

habe Eile. Es gibt heute auf dem Rathhause

sehr wichtige Geschäfte .
Onele. Herr Bruder, unsere Stadt wird

immer berühmter.
Burgem. Sehr natürlich.
Sperl. Die Musen sind ihr hold.
Bürge m. Da thun die Musen ihre Schul¬

digkeit.
Oncle. Es ist eins prächtigeComodienbande

hier angekommen .
Burgem. Solches hat bereits der Thor-

schreiber pslichtmäßig rapportirt .
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Sperl. Logiren sämmtlich in der goldenen

Katze.
Oncle. Führen eine» ganzen Karren voll

kostbarer Kleider mit sich.
Sperl. Ein tüchtiger Esel hat daran zn

ziehen.
Oncle. Es sind auch Maschinen dabey.

Der Donner allein soll über 2o Pfund wiegen.
Sper l. Der Prinzipal kntschirl selbst.
Oncle. Die Gesellschaft fahrt auf einem

langen Wage», über dem eineGartendecoration

gespannt ist.
Sperl. So sitzen sie alle recht poetisch im

Grünen.
Oncle. Nur der Lampenputzer geht zu

Fuße, hat aber wegen der Sonne einen chinesi¬

schen Hut aus Lurandot aufgestülpt.
Sperl. Die orcy Genien aus der Zauber -

siöte laufen auch nebenher .
Oncle. Der ganze Zug macht ein prächti¬

ges Ansehen.
Bürgern. Aber was geht das mich an?
Oncle. See wollen in Krähwinkel spielen.
Burgem. Spielen? so was man nennt

agiren?
Oncle. Freylich .



Bürge m. Ein ordentlichesUieutrulN WS!
,len sie erbauen?

Oncle. Allerdings/ in der großen Raths¬

scheune am Markte.
Burg ein. Wo das Getreide für die liebe

Armuth aufbewahrt wird?
Oncle. Sie steht ja schon seit ic> Jahren

leer.
Burgem. Am Eingänge hängt das Hals-

eisen.
Oncle. Was thut's? Der Herr Brude-r

kann des Vormittags an's Halseisen stellen,
wen er Lust hat, wenn nur Abends der Zu¬

gang frey ist.
Sperl. Wenn auch Abends einer am Hals¬

eisen stünde, das gäbe doppelte Tragödie.
Burgem. Aber das Dach ist ein wenig

offenherzig . Wenn es regnet —
Oncle. Ey, es muß nicht regnen.
Sperl. Und wenn auch, so nehmen wir

Regenschirme mit.
Oncle. Ertheile du nur erst die Erlaubniß.
Burgem . Kurder daS kann ich nicht. Ich

muß über die Morasirat vonKrahwmte! wachen.
M>r ist gar wohl bewußt, daß vor mehreren
Jahren in einem gedruckten Buche von einem



Russen bewiesen worden, wie schädlich ein llre»-
turnu einer ehrsamen Stadt werden sonne.

Sperl. Ein Russe? was gehen uns die

Russen an?
Oncle. Hi! hi! hi! der Herr Bruder meint

einen gewissen Ru sso, der war Notenschreiber
in Genf. Ich habe das Ding in meiner Lese¬

bibliothek, es liest es aber kein Mensch.
Burgein. Mein Schwiegersohn hat davon

gesprochen .
Sperl. Heut zu Tage werden die Künste

zwar nicht bezahlt, aber doch geschätzt , und der

Herr Burgemeister auch Oberältester können sich

den Titel eines Mäcenas verdienen?

Burgem. Macenas ? (vornehm lächelnd.)
Mein lieber Herr Runkelrüben-Commisflons-
Assessor, dergleichen asiatische Titel führen wir

in unsern Staaten nicht.
Oncle. Es wäre ja nur um die Kindtaufe

zu verherrlichen.
Sperl. Alle Potentaten pflegen bey sol¬

chen feyerlichen Gelegenheiten große Spectakel

zu veranstalten.
Burgem. Ey was! in Krähwinkel gibt es

Sp-crakel genug. Und wenn ich auch das tü-a-
inum erlaube, so muß es doch in aller StB



geschehe », den Speccakel gebe ich auf keine»

Fall zu. — Jetzt muß ich aufs Rathhaus . Ich
werde die Sache in piano vortragen. Ihr konnt

nachher den Mubje Prinzipal zu mir schicken,
damit ich ihm auf den Zahn fühle, und, nach

Befinden der Umstände, seinem xettto in Gna¬

den deferire (geht ab.)

Fünfte Scene.
Vorige (ohne den Burzemsister.)

Oncle. Wird schon deferiren. Der Herr-
Bruder macht immer ein wenig Umstände, will

gebethen seyn. Ich wette, er brennt selber

vor Begierde, heut- Abend in die Comodie zu

gehen.
Sperl. Gerade wie die holden Schonen,

wen» sie mrtdem Jawort zögern. Doch apropos
Herr Vice-Kirchenvorsteher , Sie haben vor¬

hin einen Bock geschossen, einen hinkenden .
Oncle. Wie so?

Sperl. Russo war ja nicht Notenschreiber

m Genf, er war Schulmeister auf dem Lande,
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und wurde von seinen eigenen Schulknaben we¬

gen Ketzereien gesteinigt.
Oncle. So! dar kann wohl seyn. Ich be¬

kümmere mich wenig um die alten Classiker, be¬

sonders wenn sich ihre Nahmen auf ein O endi¬

gen, wie Cicero und Rufso. Man hat schon ge¬

nug zu thun, wenn man unsere heurigen Ge¬

nie'» recht studieren will.
Sperl. Da haben Sie recht Herr Vetter,

und bald wird ein Werk erscheinen, m dem das

Unendliche sich rein ausspricht; ein Werk, wo¬

bey ihnen gemukhen wird, es sey em Aroma ans

dem Morgenlande.
Oncle. Ey, ey, was wäre denn das?
Sperl. Ich will das Geheimniß, das drür

ckende, in Ihren verschwiegenen Busen ausla¬

den, Loch also daß Mamsell Ursula, die Nase¬

weise, es nicht vernehme . (Führe ihn seuwarts.)
Eine Tragedia — Carolas Magnus — in

Acren — vorn Runkelrüben-Commissions -Asses-
sor Sperling .

Oncle. ,5 Acte! Zu lang Herr Vetter.
Sper l. Wird auf drey Mahl eingenommen .
Oncle. Wie, Arzeney?
Sperl. So ungefähr. Unter uns, die

Leutchen in der goldenen Katze studieren schon
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daran; und — im engsten Vertraue« — wer

weiß was heute geschieht.
Oncle. So schnell ?

Sperl. O da» sind Künstler, mit denen

ist gar nicht zu spaßen. Wenn die ihren Souf¬
fleur ror sich haben, den lautflüsternden, so sind

sie capabel alle Kaiser bey der Erde weg zu spie¬

len, von Carolas Magnus bis auf Julius
Casar.

Oncle. Na, so kommenSie Herr Vetter.
Wir wollen den Prinzipal ein wenig unterrich¬

ten, wie er sich gegen meinen vornehmen Herrn
Bruder zu verhalten hat, damit uns der keinen

Strich durch die Rechnung macht, llrinla, sage

du der Großmutter, sie mochte auch ein gutes
Wort einlegen; es geschieht zur Ehre der Fa¬

milie. Die Kindtaufe, Vetter Sperling '- Ver¬

lobung mit Muhme Brendel, und wohl gar
deine eigene mit Herrn Grünbulch, ein orey^a-
cheSFamilienfest! Es wäre jammerschade, wenn
Carolus Magnus nicht dabey seyn sollte .

Sperl. St! St!
Oncle. Ja so, es ist noch ein Geheim¬

niß. Na leb' wohl, mach« deine Sachen gut.
(M.)
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Sperl. (auf ihr Strickzeug deutend.) Möchte

diese,: zarte Faden zum Ankertau werden, zum

groben, um daö wankelmürhige Glück an mein

holdes Mühmchen zu fesseln. (Ab.)

Sechste S r e n e.

Ursula (allein .)

Der Mensch wird mit jedem Jahre närri¬

scher. Mein guter S perling, es gibt nur einen
Faden, der das Glück fesselt, die Liebe muß ihn

spinnen . Gott sey Dank, mir hat sie ihn gespon¬

nen. ___ Aber daß Grünbusch heute gar nicht

vorbey geht — es hat' doch schon langst neun

Uhr geschlagen. (Sie blickt nach der Wanduhr.) Nein

wahrhaftig , meine Ungeduld hat sich um mehr

als eine halbe Stunde verrechnet — erst jetzt

wird es neun schlagen. O nun kömmt er gewiß.
(Durchi Fenster schauend.) Sieh da ist er auch schon.
(Sie öffnet das Fenster, uiH redet hinaus.) Guten

Morgen Herr Grünbusch! — (Pause in welcher

sie auf seine Antwort wartet.) O ja, recht gut. Wei¬

len Sie nicht einen Augenblick herauf kommen -

(Pause.) Nein, ich bm ganz allein. Der Vater
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sich an. (Sie macht das Fenster i».) Er kommt.
Sonderbar ! er kommr alle Tage, und immer

noch klopft mein Herz wie beym ersten Mahle.

Siebente Scene.
Grünbusch. Ursula.

Grünb. Einen herzlichen guten Morgen.
Ursula. Sre wollten so vorbeyschlüpsen t
Grünb. Weil ich in die Fabrik erlen muß,

und weil ich hier nur gar zu oft die ganze

Fabrik zu vergessen pflege.
Ursula. Werden Sie auch künftig eben

so Fern nach Hause eilen, wenn rch Ihnen
auS der Küche "mit einer weißen Schürze ent¬

gegen kommet
Grünb. O wäre die Zeit schon da!
Ursula. Und wenn sie da ist, dann heißt

es oft: o wäre die Zeit schon vorüber!
Grünb. Ein böser Scherz. Sie kennen

mich. Schlecht und recht bin ich, heute wie ge¬

stern, liebe nicht Veränderung , werl mir täg¬

lich der Fleiß daS Alte würzt.
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Ursula (reicht ihm die Hand.) Und das Alte

soll täglich neu werden durch Liebe.
Gründ. Ja wahrhaftig. Wie stehts den»

hier ün Hause?
Ursula. Wohl . Meine Schwester ist ganz

gesund und möchte gern daS Bert verlassen,
aber die Großmutter leider das nicht, weil in

Krähwinkel jede Kindbetterinn so und so viele

Tage wohl zugedeckt im Bett liegen muß, sollte

sie auch an Gesundheit ersticken. Sabinchen
kennt den Bockobeutel, darum wollte sie auch

nicht gern die Residenz verlassen, um hier ihr

Mutterfest zu feycrn; aber die Großmutter
hatte eS ihr auf dem Todbette nicht 'verziehen,
wenn sie ihr die Freude verdorben hatte. Die

Alte ist wieder ganz jung geworden.
Grünb. Wrrd Ihr Schwager bald hier

seyn?
Ursula. Wir erwarten heute Briefe von

ihm, die seine Ankunft bestimmen werden So¬

bald er da ist, wird die Kindtaufe gefeyert ,
und hoffentlich auch unsere Verlobung.

G c n n b. Nur hoffentlich?

Ursula. Ach! ich darf Ihnen nicht ver¬

hehlen , daß ich zuwenen noch in Sorgen slrye.
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Agrünb. Was kann man gegen mich ein-

Wenden?
Ursula. Nichts und weniger als nichts.

„Der Vater spricht , er ist ein braver Mann."
— „O ja, sagt die Großmutter , aber eui

„Fremder; man weiß ja nicht, wo seine Hüh-
,,»er oder Gänse sind. Vor ein Paar Jahren
„hat er sich erst hier angekauft, ist mit keiner

„Christenseele verwandt; der Nahme G rü it¬

alisch steht noch in keinem Kirchenbuche ." —

„Und in keinem Prorokoll" „erinnert mein

„Vater." — „Und auf keinem Leichenstein , er¬

widert meine Großmutter . Wenn man ihn

„zu Gaste bittet, so weiß man gar nicht, wo-
„hin man ihn setzen soll. Er hat ja nicht ein-

„mahl in der Kirche einen ordentlichen Stand.
— „Und bey den Bürgerwahlen keine Stim-
„men' setzt mein Vater hinzu . „Nicht ein¬

mahl Drauherr kanwep werden.':
Grünb. Das sind freylich lauter wichtig«

Mangel.
Ursula. Ein anderes Mahl — die Groß¬

mutter war spazieren gegangen, und hatte ih:e

Fabrik-Gebaude in Augenschein genommen
da hub sie freundlich an: ,/Der Herr Grun-
^busch muß doch ein recht wohlhabender Mann
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„seyn; bey ihm ist alles so nett und sauber.
„Fast hundert Arbeiter stehen in seinem Solde,
„das lebt und webt! Ich höre auch, der Gold-
schmidt Fabian hat zwey Dutzend schwere sil¬

berne Löffel für ihn in der Arbeit , und einen

„Potage-Löff l, den will er gar inwendig ver¬

bilden lassen." — „Was hilft das alles,
„antwortete mein Vater, er hat ja doch ker-

„nen Titel." — Da wiederhohlte die Groß¬

mutter seufzend. „Nein, er hat keinen Titel!"
—. Daraus mache ich mir gar nichts! falle

ich dann wohl in's Wort. Aber da komm' ich

schon an, und muß den Vorwarf hören; ich

sey kein achtes Krahwinkelsches Stadtkind .
Gründ. ES ist mir längst schon aufgefal¬

len, daß man die entscheidende Antwort so

hartnäckig bis zur Kindtaufe verschob. Seit
acht Jahren ist Ihre Schwester zum erste»

Mahle Mutter geworden; hatte es ihr beliebt ,
noch acht Jahre damit zu warten, so wurde

man uns gleichfalls bis dahin vertröste».
Ursula. Wohl möglich , den man liebt

Doppelfeste, Aber sey» Sie ruhig. Soll¬

ten auch meine Bitten fruchtlos bleiben, s»

verlasse ich mich auf meinen Schwager, dem

hab' ich Winke gegeben, und er vermag viel.
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G r il n b. (wirft -ine» Blick durchs Senstcr.) Um

GottcS wlllen! da steuern die Muhmen gerade

auf "ihr Haus zu. Retten Sie mich, denn d,e

haben statt der Zungen wahre Polypen ; sie

umschlingen ihren Raub, und lassen chn mcht

eher fahren, bis sie ihn rein ausgesegelt haben .
Ursula. Nehmen Sie einen kleinen Um¬

weg durch den Garten.
Grünb. Auf Wiedersehen, liebe Braut.
Ursula. Doch heute noch?
Grünb. Gewiß. (Ab.)
Ursula (ihm iiachs-h-nd.) Ach! ich habe ihn

so lieb! so sehr Ueb!

Achte Scene.
Muhme Brendel , Muhme Morgen¬

roth, Ursula.
M. Brendel . Guten Morgen, Herzens¬

kind. Mir kommen aus der WochenUrche , da

hat der neue Candidat gepredigt, du Ueber

Gott! ohne Perücke, in eigenen Haaren ! ist

daS erhört? ,
M. Morgenr. Und weitn er nur noch



das Wort Gottes rein und lauter Predigte.
Aber merke » Sie wohl, Frau Muhme, wie er

so zweideutig davon sprach , daß die Sonne
still gestanden zu Gibron ?

M. Brendel. Ja, und der Mond im

Thäte Ascalon .
M. Morgenr. Nicht einmahl das Va¬

ter unser hat er ordentlich gebethet.
M. Brendel. Nein, er sagte unser

Vater.
M. Morgenr. Der gottlose Mensch!

wenn der ein Amt bekäme, der wäre im Stand«
bey der Taufe nicht einmahl den Teufel aus-
zutreiben!

M. Brendel. Es ist schade um den jun¬

gen Menschen , er ist sonst recht hübsch.
M. Morgenr. Aber steif, erbärmlich steif,

vagirt gar nicht mit den Handen , hat nicht

ein einziges Mahl mit der Faust auf die Kan¬

zel geschlagen .
M. Brendel sj» Ursel.) Nun was macht

denn die liebe Frau Muhme Geheime -Co.nmis-
sionö Rathinn?

M. Morgenr . Und das hoffnungsvolle
Sohnlein l Gott bchüth ' es!
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Ursula. Mutter und Kind befinden sich

wohl. Sie erlauben, ich werde sogleich meine

Großmutter rufeir . (Ab.)

Neunte Scene.
Die Muhmen.

M. Brendel. Wie das heran gewach¬

sen ist!
M. Morgenr. Und wie altklug.
M. Brendel. Und wie sich'-herausputzt.
M. Morgenr. 2» unserer Jugend,

Frau Muhme ^
M. Brendel . Nun, wegen der Jugend

konnte man dergleichen schon noch mitmachen,
aber man zieht eine löbliche Sittsamkeit lem

eitlen Tand vor.
M. Morgenroth . DaS hat sie alles

von der naseweisen Frau Schwester. Die Er¬

ziehung in der Residenz —
M. Brendel. Da soll es ja zugehen ,

wie in Sodom und Gomorrha.
M. Morgenr. Schlimmer, Frau Gevat¬

terinn, weit schlimmer»
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M. Brendel . Nein, wenn der Himmel
mein künftiges Ehebett auch noch mit einem

Dutzend Kindern segnen sollte, kein einziges

darf mir in die Residenz . Hier in Krähwinkel
sollen sie erzogen werden, in aller Zucht und

Sitte.
M. Morgenr. Haben Sie denn auch

schon gehört, Frau Muhme, wie es hier bey
der Entbindung zugegangen?

M. Brendel. Ach die Leute haben böse

Mäuler.
M. Morgenr. Es soll ja keine Heb^

amme dabey gewesen seyn.
M. Brendel . Ich bitte Sie um Got-

teswiücn!
M. Morgenr. Ein Aecuschör, eine Manns¬

person. —
M. Beende l. Mir wird schlimm.
M. Morgenr. Ich sage Ihnen, eine

leibhaftige Mannsperson, ein junger Kerl, nun
was wollen 'Sie mehr?

M. Brendel. Hören Sie auf, ich sterbe

vor Scham!
M. Morgenr. Seit in Krähwinkel Kin¬

der geboren werden , ist solch ein Grauel nicht

erhört! Sie sprechen freylich , der Herr Neue»
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Geheimer-Commissions-Rath habe es ausdrück¬

lich verlangt —
M. Brendel. Wenn zehn Mahl. Um

dergleichen har der Mann sich nicht zu beküm¬

mern. Ich wollte meinem künftigen Gemahl,
dem Herrn Runkelrüben-Commissions - Assessor,
nicht rathen, wir so etwas znzumuthen.

M. Morgenr . Das wird er auch wohl

bleiben lassen. Der weiß sei» Glück besser zu

schätzen.
M. Brendel (sich zierend.) I nu, von

Glück wollen wir eben nrcht reden.
M. Morgenr. Ey das wollt ich meinen;

er kommt in ein volles Haus.
M. Brendel. Das ist freylich wahr, und

die Wasche von meinem seligen Manne bekommt

er auch, überhaupt seine Wasche.
M. Morge n r. Geben Sie nur. ein we¬

nig auf ihn Acht, Frau Muhme, daß er keine

Seitensprünge thut. Die Vcrsemachcr sollen in

der ehelichen Treue nicht recht taetfest seyn.
M. Brendel. Was das betrifft, da sind

wir unserer Sache ziemlich gewiß. Mein Sper-
kng

W. Morgenr. Nun, nun, man spricht
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Comödienleute in der Stadt sine ? >

M. Brendel. Was kümmern mich die ^

Comödianten ?
M. Morgenr. Das sage ich auch. Aber

da ist nuine Nachbarinn, die alte Frau Zunft-
meisterinn, die will von ihrer Tochter, d^r Frau -

Thorschreiberpm, gehört haben , daß rhrSchwie-
gersohn, der Herr Thorschreiber, sich verlauten
lassen, es sey ein leichtfertiges Frauenzimmer
bey der Bande, mit dem habe der Herr Better
Sperling gewaltig schön gethan.

M. Brendel. Das sind verdammte Lü¬

gen ! das will ich der Frau Zunfrmsisteriim in s
Gesicht sagen. Und der Herr Thorschreidcr, der

Narr, sollte lieber auf seine eigene Frau Acht

geben, die treibt es ja mit dem Officiere, der
hier auf Werbung liegt; und von der alten
Zunflmeisterinn selber wissen wir noch recht feine

Stückchen zu erzählen ; die hat in ihrer Jugend
mitgemacht, o ja, wenn man nur reden wollte —

M. Morgenr. O reden Sie, liebe Frau
Gevatterinn, ich höre so was für mein Leben

gern.
M. Brendel. Aus ihrer Hochzeit die

Strumpsbandgeschichte — in kleine Stücken ha¬
ben
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bei, die jungen Mannspersonen ihr Strumpfband
zerschnitten , und haben es zum Spectakel im

Knopfloch getragen.
M. M org e n r. Ist das möglich !
M. Brendel. Denken Sie nur! im

Knopfloch! ich sage nichts weiter, aber solche

Zweydeutigkeiten
M. Morgenr. Ach die arge Welt?

Zehnte Scene.
Die Großmutter. Die Vorigen.
Groß m. (C'in rauchendes Bkkytvpfchrn in einer,

den Löffel in der andern Hand, ein versiegeltes Packet
unter dem Arm.) Ach! nehmen Sie es doch ja
nicht übel, meine liebwerthssten Frau Muhmen,
daß ich in der Küchenschürze erscheine. Ich habe
eben Brey für mein Urenkelchen gekocht , einen
guten, tüchtigen Mehlbrey. Meine große Toch¬
ter spricht zwar, der sey nicht gesund, die jetzi¬
ge» Ärzte wollten nichts davon hören, wegen

' der Dürrsucht j aber das sind lauter neue, graß-
liche Moden, bey welchen die armen Minder im-
Um gebrechlicher werden. Jeder Etttwohner Kon

»etzedut'j Theater 2 7. Ld. M
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Krähwinkel hat in zarter Jugend seine gehörige
O.uanitiat von Mchlbrey verschluckt, darum ha¬
ben auch schon die kleinsten Jungen hier recht an-
sehgliche Bauche/ und es sieht artig aus/ wenn

sie BürgeMeisters unter sich spielen. Da¬

mit nun mein Urenkelchen zu seiner Zeit auch

mit spielen könn-/ bin ich Tag und Nacht beflis¬

sen/ ihn mit Mehlbrey zu stopfen/ so viel nur

immer hinein gehen will. Bitte iimEreüse, mei¬

ne werthesten Frau Muhme»/ das Breynapfchen
wird kalr/ will es nur auf die Lampe sehen.
(Sie legt das Packet auf den Tisch, und geht durch eint

andere Thür ab.)
M. Brendel. Wie die Alte sich brüstet

mit ihrem Urenkelchen . Wer weiß denn, wie es

damit zugegangen ist.
M. Morgenr. Nach acht Jahren das erste

Kind, das bleibt immer bedenklich.
M. Brendel. Man flüstert sich allerley

in die Ohren .
M. Morgenr. Ja ja, in der Residenz

soll man oft gottlose Mittel gebrauchen/ ui»

sich Nachkommen zu verschaffen.
M. Brendel. Der Mann soll die ,iase>

weise Muhme em Mahl ertappt haben.
M. Morgenr. Was Sie sage»!



M. Brendel. Es ist ja schon drauf und
dran mit der Scheidung gewesen.

M. Morgenr. Geben Sie acht, es

kommt sicher noch dazu.
M. Brendel. Ich wünsche ihr nichts

Böses.
M. Morgenr. Nein, ich auch nicht.
M. Brendel. Aber es geschahe ihr recht.
M. Morgenr. Ganz recht.
M. Brendel . Warum nahm sie keinen

ehrbaren Mann aus Krähwinkel.
Die Großm. (jiiruckkonniicnd.) Da bin ich

wieder zu Dero Befehl. Ich habe dem kleinen
Buben nur in der Geschwindigkeit ein Paar
Löffel voll in den Hals gestopft .

M. Brendel. Sieht denn das liebe Vet-
terchen der werthen Urgroßmama ähnlich?

Groß,». I nu, die Leute sprechen , er

härte meine Nase.
M. Brendel. Wird Ihnen wohl wie aus

den Augen geschnitten seyn, Gott behüth' es!
M. M orgenr. Und rund wie einPsiämn -

chcn, Gott behüth ' es!
M. Brendel. An dem werden die Frau

Muhme Freude erleben , Gort behüth' es!
Großm. Ja, wenn er nur hier in Kräh-
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winkel erzogen würde , damit er die guten al< >

ten Eitlen lernte.
M. Morgenr. Die werden nur bey m>-

in ihrer Reinheit gefunden.
Großm. Sie glauben nicht, Frau Muh-

^
me, was es mir für Sorge macht, wenn ich

täglich sehen musi, wie die Eabina in der

Zucht und Ehrbarkeit rückwärts geschritten >st.

Und die Ursula macht es schon nicht besser.
Täglich predige ich ihnen vor: seht doch auf

m i ch. Sieben Röcke ziehe ich übereinander in«

deS guten Beyspiels willen . Bis an den Ha»
stecke" ich mir die Tücher zu, ein ganzer Brich

Stecknadeln geht darauf. Es hilft aber alle»

nichts . Das zieht, Gott sey mir gnädig! ein

einziges Rockchen an, und noch dazu ohne Fal¬

ten ; weht der Wind ein Bischen, so ist es r>»

wahrer Spectakel ; und der Busen, den souß

der Eheherr nur im Finstern zu sehen bekam,
wird jetzt nur noch vor der Sonne versteckt,
sonst vor niemanden.

M. Brendel . Mit Erlaubniß , sollte ck

denn wahr seyn, was man in der Stadt erzählt!
Großm. Was denn, Frau Muhme?
M. Brendel. Der junge Mensch , de»



sicheine Zeitlang hier im Hause aufgehalten
ich mag's gar nicht wieder sagen.

M. Morgen»'. I nu, die Frau Unter-
sienereinnehmerinn werden es uns schon ver¬

trauen . Der Mensch soll ein verruchter Accu-
schor gewesen seyn.

M. Brendel. Gott steh' uns bey!
Grosim. Ach! theuerste Frau Stadt-Ac-

cise-Cassa-Schreiberinn, allerliebste Frau Ober-
floß- und Fischermeisterinn, das ist ja eben »nein

! Jammer! Mir rechnen Sie es nicht zu; mit

Hand und Fuß habe ich dagegen gestritten; übel

ist mir geworden, so oft ich den heillosen Men-
! schen nur angesehen , oder ihm Suppe vorgelegt
! habe. Aber der Geheime-Commissions Rath hat
! darauf bestanden, hat gemeint, die Avau Elfe,
j unsere alte Hebamme, sey eine unverständige
I Person . "

M. Brendel . Da hat er sich an der bra¬

ven Frau sehr versündigt. Seit Jahr und L.ag
! sind >hr nicht mehr als zwey Wöchnerinnen un¬

ter den Händen gestorben .
Groß in. WaS wollen Sie sagen? Sie hat

^ ja meinen eigenen Sohn auf die Welt'befördert ,
i der Loch nun Vurgemeister auch Oberältester >st-

Äer die verdammlichenNeuerungen! »<o ist e»
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ja auch mit der Kindtaufe. Fast sechs Wochen

sind es schon/ seit dasKneblein geboren worden ,
und noch immer nicht in den heilige» Bund der

Christen aufgenommen! wenn der arme Wurm
indessen gestorben wäre, ein Raub des leidigen
Satans! — O ich habe es oft im stillen Käm-
merlein Gott mit Thränen vorgetragen; aber

da sollte und musste die Taufe verschoben wer¬

den, bis der Herr Schwiegersohn aus der Resi¬

denz käme. Nun endlich kommt er! Eben hat
Sabina einen Brief empfangen, er wird noch

heute Abend hier seyn, weßhalb die Frau Muh¬

men zu der feyerlichcn Handlung auf Morgen
gebührend eingeladen werden . (Mit Knixen.)

M. Brendel (kuixcnd.) Pflichtschuldigst
aufzuwarten werde nicht ermangeln.

M. Morgenr. (kmx-nd.) Ich habe meine

Spitzen bereits vor acht Tagen gewaschen .
Gross m. Da liegt auch »och ein grosses

Packet an meinen Sohn , ist gleichfalls aus der

Residenz gekommen , hat ein gewaltiges Siegel,
und kostet r4 Groschen neun Pfennige Porto.
Weitn der Burge.meister auch Oberältester nur

erst vm» Nathhause käme, dass man doch er¬

führe . —
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M. Brendel. Vielleicht ein Pathenge-

fchenks ,
M. Moraenr. Die Frau Muhme konn¬

ten es ja wohl ein wenig lüften.
Großm. Ey bey Leibe! Das wag' ich nicht.

In Dienstsachen da ist mein Sohn gnnumg.

E i lft e Scene.
Der Burgemeister . Claus (-m-„ grosnn

Stasi Acten tragend.) Vorige.
Bürge m. Die Acren müssen sämmtlich

hierher gebracht, und dort im Wi.nkel aufgesta¬

pelt werden. Das ist ein Stück Arbeit! Gehor¬

samer Diener Frau Muhmen! So geht es nun

taglrch. Guten Morgen, Frau Mutter! Wir

Großen der Erde werden von unsern Völkern

beneidet , aber wenn Sie wüßten, mit wie viel

Arbeit und Sorge wir den Ruhm sie zu beherr¬

schen erkaufen, sie würden zwar unbetitelt, doch

ohne Murren lebe». Man werfe einen Blick au^

jene Actenstoße, sie betreffen einen einzige, »

Proceß.
M. Beendet. Nur einen einzigen'! und



dergleichen kommen wohl mehrere im Iah«
vor?

kurzem. Wohl drey bis vier, Frau Ober-
floß- und Fischmeisterinn, ja dieZahl ist eur Mahl
sogar bis aus fünf gestiegen .

M. Brendel. Das ist erschrecklich!
M. Morgenroth. Darf man fragen,

was dieser Proceß betrifft ?
Bürgern. Einen äußerst verwickelten 6a-

8U5, den weder b'ujainianus »och DIPianus
vorausgesehen habe», und den ich nunmehrv in

den Annalen der Rechtsgelahrtheit verewigen
werde. Der Müller Hans hat eine Eselinn ,
die reitet derselbe bis vor das Haus des Bür¬

gers Brummer, steigt ab, bindet sie an, und

geht hinein, um einen Sack mit Korn zu hoh¬
len. Indessen treibt Nachbar Je remis, der

Gärtner , einen Esel durch die Straße, mit zwey
Körben voll Blumen beladen , die zu einer Bau-
erhockzeit bestellt worden . Kaum aber wittert
der Esel die Eselinn, als er sogleich auf eine un¬

anständige Weise Paht, und selbiger Eselinn
seine Freundschaft zu erkennen gibt; ja trotz der

Prügel , durchweiche Je remis an seine Pflicht
ihn erinnert , geberdet er sich dergestalt, daß

«DsämmtlicheHochzeitSblumenin den Kothnurfr,



«uch recht lustig selbige immer tiefer hinein tritt.
Nun spricht Nachbar Iercmis zum Müller Hans:
„Bezahle mir meine Blumen." Deß weigert sich

der Mittler Hans, sprechend : „Was geht eö mich

ai,--" — „Allerdings repliewt Nachbar Jeremis ,
warum hast du deine leichifertige Eselinn frank
und frey dahin gestellt und bist von ihr gewi¬

chen'!" „ „Mußt- ich doch in's Hans mich ver¬

fügen, dupl.cirt Müller Hans, sintemahl der

„Liornsack nicht zu mir herauskommen wollte.
„Auch ist meine Eselinn ein ehrbares Bieh, und

„die schuld liegt allein an deinem liederlichen

„I.r-sxl." — Aus solchem Replieiren und Dupli-
Are» ist nunmchro gegenwärtiger Aclenstoy er-
ivachsen, und die schwere Frage zu entscheiden,
ob das Gesetz ns riuaclrupos zini.pvl rein

loeisse äin-rlu,'. hier anzuwenden oder Nicht?

Gro ß n>. Laß du jetzt einmahl die Esel ruh'n,
mein lieber Sohn. Heer ist ein Packet an dich

eingelaufen. An den Herrn Durgemeistec auch

Obernltesie». Sie geben dir da noch einen latei¬

nischen Titel.
Bürge m. Consul vermuthlich, denn sa

wurden bey den Nomern die Burgemeister tr-

tulirl.
Grsßm. ex — ok — ü — oio.
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Burgem. Lx ollllü» ha! ha! ha! Das

ist kern Tiiel, Frau Mutter, das heißt so viel

als von Amiswegen. Wir wollen das sogleich ei¬

ner nähern Prüfung unterwerfen, die Frau Muh¬
men verzeihen, Regierungsgeschafre rufen mich
ab. (Er geht.)

Großm. Ey ey, ich muß doch ein wenig
hinterher lauschen , um zu erfahren. —

M. Bre ndel. Dürfen wir die Frau Un-
tfrsteuereinnehmerinn nicht begleiten?

Großm. Muß gehorsamst depreciren. Die
eigensinnige Sabma nimmt durchaus keine Ws-
cheuvisiten an, sie spricht , ihr Mann, der Herr
Geheime-Commi siouS-Rath, haben ihr solches,
a>s der Gesundheit schädlich, ausdrücklich ver¬

bothen . (At-.)

Zwölfte Scene.
Dir Muhmen.

M Brendel. Debkdoch! keine Wochen-
visiten d Warum denn nicht 2 Ey, las wissen
wir wohl, daß d,e Wöchnerinn oaley einem an¬

ständigen Zwange unterworfen lst; aber i«
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Krähwinkel ist schon manche Kindbetterinn an

Wochenvisiten gestorben, und hat sich gutwillig
drein gefunden. Das Bischen Leben muß man
nicht schonen , wenn ehrwürdige alte Sitten es

fordern .
M. Morgenr. Ja wohl, Frau Gevatte¬

rinn, und gerade eine der ältesten und ehrwür¬

digsten.
M. Brendel. Freylich, Frau Gevatte¬

rinn. Gibt es wohl einen Herz erfreuender» An¬

blick, als ein halbes Dutzend Muhmen, die wohl-
geputzt um ein Wochenbett sitzend indem die

Wöchnerinn, wohlgeputzc , unter seidener Decke,
auf Kisten mit Spitzen besetzt, einige Qualen
leidet ; Dafür sieht sie aber auch , wie alles um

sie her den Kaffeh appetiilich schlürft; dafür horr
sie auch, wie jede Sladtgeschichte gründlich ver¬

arbeitet wird, und hatnebenher das Vergnügen,
ihre Pracht zu zeigen.

M. Morgenr. Ich hoffe, Frau Muhme,
wenn Sie einmahl in den Wochen liegen

M. Brendel (verschämt.) Äch ich bitte,
schweigen Sie doch davon.

M. Morgenr. Nun, nun, ihr werther
Bräutigam —



M. Brendel. Mache» Sie mich richt

schamrothlich .
M. Morgenr. Ich sehe schon im Geist

die allerliebsten kleinen Asscssorgen«

M. Brendel. Hi! hi! hi! schonen Sie
doch meine sentimentale Empfindiamkeit.

M. Morgenr. Ey was, die werden ganz
anders aussetzn, als die magern Strohpuppen
der Frau Geheime -CommissionS-Rärhinn. Soll
ich Ihnen im Vertrauen meine Meinung sagen,
warum die spröde Madam unsern Besuch ab¬

lehnt'!
M. Brendel. O sagen Sie!
M. Morgenr. Es bleibt aber unter uns.
M. Brendel. Von mir soll es keine Chri¬

stenseele erfahren.
M. M orgenr. Denken sie an mich, das

Kind ist ein Wechselbalg .
M. Brendel. Wär'es möglich !
M. Morgenr. Wie ich Ihnen sage, sie

kann das Kl»d nicht zeigen, sie schwimmt selber

den ganzen Tag in Thränen.
M. Brendel. Das mufi ich doch sogleich —

M. Morgen r. I ch will es nicht offen¬

bart haben, über meine Zunge ist es nicht ge-
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kommen, ich rede meinem Nebenmenschen nicht'»
Loses nach.

M. Br endet. Ich auch nicht. Ach liebe

Frau Muhme! daS sind Gottes Strafgerichte

wegen der sündl.chen Eitelkeit.
M. Morgenr. Deßwegen ist auch keine

ehrliche Hebamme zugelassen worden .
M. Brendel. Ja ja, der Mnsje Accm-

schLr soll es vertuschen .
M. Mo rg e nr. 'Richtig , die Sache tst gar

keinem Zweifel unterworfen.
M. Brendel. Klar wie der Tag. Es ist

ein Wechselbalg . Allerliebste Frau Muhme, wie

mag er aussehen?
M. Morgenr. Vermuthlich wie ein Hase,

oder noch schlimmer.
M. Brendel. Nein, nein wie ein Hase.

Sie haben ganz recht. Man hat solche Exempel .

Dreyzehnte S>cene.
Bürge Meister. Großmutter. Claus.

Vorige.
BUrgeM (tritt mit dem erbrochenenPackete in

der Hand gravitätisch hervor.) ! Platz.
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Großm. Ach! liebwrrthcste Frau Muh¬

men! was ist geschehen ! was hat sich zugetragen!
Beyde Muhmen (ausi-rsich.) Was lsl ge¬

schehn ? was ist geschehn ?
Bürge m. (lfljirt auf und nieder.) Platz da!

Platz da!
Groß m. Ach ! ich kann es vor entsetzlicher

Rührung mcht von mir geben.
M. Brendel. Ist etwa das arme llren -

kelchen Todes verblichen? Nun, lassen Sre sich
das nicht so sehr zu Herzen gehen. Bey dem

Zustande —
(I r o ß m. Nicht doch, nicht doch, was er-

sreuliches was großes —
Beyde M u h m e n. Was ersreuliches? ey

ey. —
Groß m. Wen» ich nur Athem hatte! rede

doch mein Sohn.
Burgem. Platz da! Platz da!
M. Brendel. Ich bekomme Krampfe ,

wenn ich es nicht bald erfahre.
M. Morgenr. Meine Schwindel stelle«

sich schon ein.
Großm. (nimmt w't der Stimme einen An¬

lauf.) Er >st königlicher Rarh geworden!
Beyde Muhme» (jchrrven laut auf.) Naty!

l«
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(Ehrfurchtsvolles Staunen. Sie stehen gebückt, dem

Burg-meister zu beyden Seiten.)
Lurgem. (N'.rft groß- Blicke auf st- herab.

Nach einer langen Pause. ) Za Rath! Kbniglicher

Nuth! Hier ist da? Diplom. Zwischen duseu

Rathsfingcrn halte ich es.
M. Brendel. Ach ! Herr Retter!
Bürgem. (fahrt sie an.) Rath.
M. M srge n r. Herr Räch —-
Bürgern, (sehr freundlich.) Was beliebt Frau

Muhme?
M. Brendel . Wir gratuliren —

B u r g e m. Kann >nchr so schnell geschehen.
Die Famuis werde zusammen berufen , das Be¬

tter in i'leuo verlesen , sodann dre Gluckwunsc.)-
feyerllch abgestattet und mrc gebührender Wurde

empfangen .
M. Brendel. Ich eile auf dre Strasse

M. Morgenr. Mit Erlaubniß , Frau

Muhme, ich habe den Herrn Reiter zuerst alS

Rath begrüßt, mir gebührt es, auf dre-L'tra,;e

^
Bmi r ge m. Eilen Sie bepde, die Fran Ober-

floß- rmd Ftschmeisterinnrech'b, dre Frau Sradt-
A(tt,e Laffaschreiberinn lints; tronnpcte» S>e dre

g °ß- Begebenheit in ganzKrähwustel aus; dann
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kehren Sie schleunig zurück, von der vornehmen
Verwandtschaft begleitet, damit die Publication
durch anständige Ceremonien verherrlicht «erde.

M. Beende l. Der Herr Rath erlauben ,
daß ich mich unterthanigst empfehle,

Burgem. Es sey vergönnt.
M. Morgenr. Ich bin des Herrn Raths

dcmüchigste Dienerinn.
B urge m. Schon gut. (Be,)de Muhmen al>.)

Vierzehnte Seen e.

Die Vorigen (ohn« die Muhmen.)
Burgem. Gerichtsdiener!
Claus. Herr Burgemeister!
Burgem. Esel!
Claus. Herr Burgemeister , 'auch Oberäl -

tester .
Burgem. Stupide Person. Hat er nicht

vernommen?
Claus. Herr Rath —
B nrge m. Mein lieber Gsrichtsdiener,

spring ' er zum Friseur, er soll die neu« Perücke
sogleich zur Stelle schaffen, bey Vermeidung
höchster Ungnade .



ClauS. Es rst heute erst Freytag —
Burgem . Ma„ gehorche. Man sage dem

Friseur, daß, wenn derselbe nicht schuldige Pa-
nllvn leistet, solches dem Kömgs gemeldet wer¬

den wird.
Claus. Schon recht. (Will gehen.)
Burgem. G-nchtsdiener!
Claus. Herr Burgemeister!
Burgem. Esel!
Claus. Herr Rath!
Burgen,. Mein lieber Gerichtsdieuer , er

soll a uch avanciren, ich werd« darauf denken.
Jetzt melde er den Rathsherren , daß sie Nach¬

mittag zur Gratulation sich emßnden, aber mit

Degen an der Seite.
Claus. Sie haben keine Degen .
Bürge m. Sie m üsse n welche hauen. Der

Schwercfeger hat noch alre Pallasche aus dem

-dreyßigjahrigen Kriege, die mögen sie miethen.
Claus. Schon recht. <W>ll gehn.)
Burgem . Warte er noch einen Augenblick .

Ich entsinne mich so eben , daß bey solchen feyer-
Uchen Gelegenheiten auch Gnadcnbezeugungcn

j erforderlich sind, die nichts kosten. Der Junge,
der dem Schulmeister die Fenster eingeworfen,
soll seines Arrestes entledigt werden.
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Cl aus. Das ist ein bitterböser Bube. Er hat

geschworen, wen» er los kommt, dem Herrn
Burgsmeister selbst die Fenster einzuwerfen.

Bürgern (vornehm u>chei»d.) Dem Bnrge-
meister? das kann seyn. Bey dein königlichen
Rathe wird er'ü nicht wagen. Man gehorche.

Clans. Schon recht.
Bürge m. Auch die Armen muß man be¬

denken. Es soll ihnen heute erlaubt seyn, im
Walde dürres Holz aufzulesen, und dabey zu
jubeln.

Claus. Ja, wenn Sie was zu kochen
hätten.

Burgem. Auch das sey ihnen vergönnt,
zu kochen was sie haben. Jeder Arme soll einen

Groschen erhalten , wenn ihrer nicht mehr als
sünfe kommen.

Claus. Die werden sich freuen!
Burgem. Gsrichtsdiener! man vernehme

noch folgendes: bey der vorhabenden Feyerlrch -
kert sind annoch zwey Schweitzer mit Hellebar¬
den vonnöthen. Der Nachtwächter und derDäl-
getreter sollen sich emsiuden mit nagelneuen
Kleidern.

Claus. Sie haben keine. Es sind ein Paar
zerlumpte Kerls.
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B urg c m. Auf dem Rathhaus- hangen noch

zwey prächtig? Livreen, die ein hochedier Ma¬

gistrat vor 27 Jahren mache» lassen, als die

durchlauchtigste Prinzessinn zur Vermahlung Heer

durchreiste. Die suche man hervor .
Claus. Die Moiren haben sie gefressen.
B urgem. Es ist mchr wahr. Es hangen

„och einige ziemlich grosse Stücke dort. Und was

die Hellebarden berriffr, da befrage man sich

bey der Comödiautenbande, dre hier eingerückt

ist, dre pflegen solch Zeug nnt M) zu führen,
auch wohlklingende Musrnum. Man kann ihnen

dagegen Hoffnung machen, daß hohem Orts dre

Erlaubniß erfolgen werde, ihr Spielwesen in

Krähwinkel zu treiben; doch muß es eine Tra¬

gödie seyn, mit Opern und allerley Traurigkeit

vermischt , denn Späschen wollen sich heute nicht

geziemen.
Claus. Sehr wohl.
V urge m. Jetzt geh' er, und mache er sich

würdig, einen königlichen Rath zu bedienen .
Maus ab.)
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Fünfzehnte Scene.
Burg e m erster. Gro ß m u t t e r.

Großm. Mein Lehn Raih, umarme
mich!

Bürgern, (sraeitänsch.) Ich umarme die

Frau Mutter .
G r o si m. Ach! wenn das dein Vater im

Grabe wüßte!
B urgem. Lasten wir den Unterstener-Ein-

nehmer ruhen, und reden so wenig als möglich
von ihm.

Gr oßm. Mir ist ganz wunderlich zu Muthe.
Burgem. Ich glaub'S, in solche plötzliche

Erhebungen finden sich nur männliche Geister.
Großm. Nun will ich gerne sterben .
Burgem. Sterbe die Frau Mutter. Es

gab einmahl eine Griechinn (ihren Titel weiß ich

nicht) die starb vor Freuden als ihre Sohne im

Spiel gewannen.
Großm. Die arme Creatur!
Burgem. Wie viel mehr Sie bey die¬

ser erhabenen Veranlassung! Sterbe die Frau
Mutter nur frisch drauf los, eins schönere
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Gelegenheit findet sich nicht miede-. Es wird

der Frau Mnuer z» ewigem Ruhme gerei¬

chen. (Ab.) . . -
Großm. (allein ) Das will nnr dach nicht

recht in den Kopf. 24 kann wach ja wohl freuen

ohne zu sterben'. (Ab.)

(Der Vorhang In!!»-)



2«6

Zweyter Act-
Erste Scene.

Ursula und G r ü n b u s ch.

Ursula.
früh hatte ich Sie kaum erwartet.

Grünb. Ihr Rarer hat mich rufen lassen.
Ursula. Wirklich? Desto besser.
Grünb. Was hat das zu bereute »?
Ursula. Das weiß ich »ichr. Hoffentlich

Gutes. Mein Vater har große Briefe aus der

Residenz erhallen; er ist etwas geworden, ich
weiß nicht was; aber tas ganze Haus und die

gon;r Stadt sind darüber in Allarin gerathen.
Ich bin meines Lebens Nicht froh dabey , den»

ich soll Kuchen backen, Manschetten waschen,
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alte Ringe putzen, emen Schinken vergulden,
lur^ ich weui niehr, wo inir der-stovs

d-ff,n nähre ich die geheime Hoffnung, daß un¬

ser Verlobungstag angebrochen ist, und rauscht

mich diese nicht, so will ich mit Freuden bis spat
in die Nackt arbeiten.

Grünb. Und ich durch viele frdhe Jahre
-ineS Lager Unruhe vergelten. Wird Ihr Schwa¬

ger heuie kommen?
Ursula. Wir erwarten ihn jeden Au¬

genblick.
Grün b. Ich wollte er wöre schon da. Von

seiner Vernunft und seinem Ansehn erwarte ich

viel.

Zweyte Scene.
Großmutter. Vorige.

Großen, (noch in der Time.) Ursula! hilf
mir doch, es ist eben niemand bey der Hand.

Ursula. Was gibt'S den» liebe Groß¬

mutter?
Gr oß m. I da, der schwere Stuhl, ich kann

ihn allein nicht von der SteUe Ichieben.



H r ü » b. E> laubrn.Ene m i r —

Großm. O das wird sich nicht schicken.
G r u n b. Ich schmeichle mir ohnehin mir der s

Hoffnung, bald nicht mehr fremd in diesem

Hause M seyn.
Großm. Ja lieber Gott, da kann doch

noch mancher Tropfen Wasser vsm Berge - lau¬

fen. Nun, wenn sie sich durchaus incommodiren
wollen — hierher den Stuhl, hierher in die

Mitte.
(Ursula und Griinbusch tragen einen alten Gr«ß»a<

tcrstnhl herein.)
Ursula. Ey liebe Großmutter, waS soll

das bedeuten? der alte schwere Siuhb ist ja, so

lange ich denken kann, nicht von Ihrem Berte

weggekommen?
Großm. So lange du Naseweis denken

kannst? Nun, das ist kaum ein Jahr. Der Stuhl
hat über ein halbes Jahrhundert vor meinem

Bette gestanden . Bon diesem Stuhle bin ich mit

schamhafter Todesangst in mein Brantbett ge¬

stiegen. Auf diesem Stuhle las dein Großvater
mir die Postille vor, als ich deinen Vater, den

jetzigen königlichen Rath geboren hatte. Und nach

der Taufe hat auch der Herr Superintendent
Krachenkümmel darauf gesessen, und mir griff--

liche
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liche Honigworte zngestüsterr . Jetzt verlangt dem

Vater, daß dieser Ehrenstuhl in die Mitte un¬

sers Pninkzünmers gestellt werde, zu der bevor¬

stehenden Feyerlichksit.
Ursula» Dabey wird der alte krüppligte

Sessel eben nicht die glänzendste Rolle spielen.
Großm. Das verstehst du nicht.
Ursula. Das Holz ist wurmstichig, und

dar Leder sieht aus wie Wunderhaut.
Großm. Dem wollen wir schon abhelfen .

Geh und hohle mir meine atlassene Braurdccke

aus dein Schranke.
Ursula. Die haben Sie mir versprochen .
Großm. Zu deiner Hochzeit, ja; da ist noch

Ute

ken

uhl
em
mit

ge-
rter
dem

>ach
cnt
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e

lange hin.
Ursula. Langer als vier Wochen?
Großm. Gehe und harre geduldig auf

Gottes Fügung.
U rsul a. Ach ! es hat sich schon gefügt . (M.)
Großm. Wie ich öfter zu sagen pflege :

solche alte Mobilien sind wahre Hausfreunde
und werde» mit der Zeit gleichsam lebendig .
oft man sie ansiehc, scheinen sie zu sagen : erin¬

nerst du dich noch? ich war auch dabey als das

und das geschah. Da ist zum Exempel noch eine

alte Stubenuhr, me.n Vater hat sie gckaust ,
Kotzebue's Theater 27. Bau».
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an der hab ich als Kind alle Jahre am Weih¬

nachtsabend die Minuten Mahlt bis zur Ch'-ist-
besckeerung ; dann wieder, als mein seliger Herr
in allen Ehren um mied warb, verwandt ich kein

Auge von der Uhr, wenn die ArkHera» rückte,
wo er kommen sollte, ob >ch gleich hinaus lief,
wenn er kam. Jetzt seh' ich manch Mahl hin , und

denke! wann wirst du mein S terbrstünclein schla¬

ge» ? aber das betrübt mich nicht ; denn wenn

ich nur ihr nc lac lic tac höre, so gedenke ich

meiner frohen Jugend , und danke Gott daß

die alle Uhr mir so manche schöne Stunde ge¬

schlagen hat. Sehn Sie, meui werthester Herr
Grünbusch, wenn die Uhr ein Mahl nicht auf¬

gezogen wird . so fehlt mir was im Hause, und

sollte sie einst ganz stille stehen , ich glaube mein

Herz stünde mit still.
Grünb. Ich begreife das und liebe Sie

um dieß Gefühl.
Ursula kkomm» zurück.) Da ist die Decke.
Grosim. Gib her. Die wollen wir fein

sauber über Sitz und Lehne breiten. Siehst du,
nun gewinnt es gleich ein respectables Ansetzn.
Jetzt hohle mir den großen Schemmel und mei¬

nen gestickten Unterrock .
Ursula. Wozu den»

hör
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Großm. Kinder fragen nicht, sondern ge¬

horchen. (Ursula geht.)
Grund. Darf ich mir schmeicheln , daß

meine Wünsche Ihren Beyfall haben?
Grosim. Mit dem Beyfall, hochzuehrcn -

der Herr Grüubusch, ist es nichr immer gethan.
2» gewissen Stücken darf der Mensch nicht han¬

deln, wie sein Herz, oder die übermüthige Ver¬

nunft ihm eingeben .
Gründ. Ich dachte doch in allen Stücken.
Großm. Ey bey Leibe! Mein Herr Sohn,

der Burgemeister, auch Obernltester ich will

ihn vor der Hand noch ein Mahl so genannt ha¬

ke», beweist solches durch ein artiges Gleich -
niß. Wenn nähmlich, spricht er. Jemand es

sichsauer werden ließe, bis oben auf den Ma-
ri-nrhiirm zu klettern, so konnte er ja den allen

Bekannten unten am Thurme die Hand nicht

mehr Herunterstrecken, wenn er gleich wollte;
sonder» muß großmüthig auf sie Herabschauen ,
wo sie ihm denn Alle ganz klein, ganz klein

vorkommen.
Gründ. Es wäre freylich besser, der Je¬

mand stiege gar nicht auf den Thurm, beson¬

ders wenn er zum Schwindel geneigt ist.

Ursula (kommtMuck.) Da bringe ich beydes.
N 2
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Groß m. So recht.- Nun den Schemel hm

vor den Stuhl, und Leu gestickten Unterroä

darüber gedeckt.
Ursula. Soll denn Jemand auf dem Stuhle

scheut
Grofim. Freylich, dein Vater.
Grünb. (bey Serie.) Aus dem Marien-

thrume.
Ursula. Da wild er ja mit seinen Fuß»

den gestickten Rock rurderben?
Gr oß m. Was knwmeir 's dich? Als Knabe

hat er oft anf.d.esem Rocke gestrampelt, s>>

ma« er ihn j-tzt in Gorre ^ushmen als königli¬

cher Rath ;u Schanden lreien. Es ist herauf,
das grosie Wort. Merken Sie nun den Sm»
meiner verblümte» Neoen?

Dritte Scene.
Der Onole (bald darauf) Sperling. Dik

Vor i g e n.

Oncle. Eulen Tag, Frau Mutter. M
denn wahr, was die Leute sprechend
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Grosim. Was sprechen die Leute, mein

Sohn?
Onele. Der Herr Bruder sey geheimer

Rath geworden, und in den Adelstand erhoben.
Grvßm. (lächelnd.) Nun, nun, was nicht

ist, kann werden .
Sperling (komme.) Gehorsamer Diener

Frau Untsrstenereinnehmerinn. Ihr Götter,
was hab' rch vernommen '.

Grosim. Was haben Sie vernommen,
Herr Runkelrüben - Commission» - Assessor.

Sperling. Der H-rr Burgeme.ster sey

Premier-Munster geworden, und habe erneu

Orden bekommen.
Großm. Geduld, Geduld. Was gesche¬

hen ist., wird die wertheste Famrlre sogleich

vernehmen. Drüben sind schon alle Anstalten

getroffen.
One. le. Ich war eben beschäftigt eine Tonne

Kaffeh zu meinen, und meine Znekerhüte an

-inen feuchten Ort zu tragen, damit ste schwe¬

rer wiegen; dazwischen las ich mit Eibauung

ein neues Buch von den moralischen Pflichten.
Plötzlich höre ich ern Gsmurmel aus den «d



ßen, ich stecke den Kopf aus dem Fenster, ganz ö

Krähwinkel ist versammelt. Wissen Si« §

schon? Wissen Sie schon ? Ich weis ^

schon ; ich weist schon höre ich überall, l

Was wißt ihr denn schon? rufe ich hur ,
unter. Da schreyen sie alle aus ein Mahl, das i
meine Fensterscheiben zittern: Der Herr
Bürgemeister! Der Herr Oberälteste !
Der Herr Geheimerath! Als ich das preß!
Wort Geheimerarh vernehme, da ziehe ich
die Perücke vom Kopfe, (weil ich eben keim
Mütze aufhatte) falte sie andächtig zwischen beyde
Hände, und spreche A wen!

Sperling. Und ich, Herr Vice-Kirchew
vorsteher, was wiederfährt mir? Meine hoch¬
zuehrenden Anwesenden, was ist mir wieder-
fahren? 2w üye eben in der Begeisterung und
blättere in: Reimregister, um den heutigen Pro¬
log, den wohlklingenden, zu vollenden ; da klap¬
pert es meine Treppe heraus wie Weiberschuh,
ich aber denke nur an die Musen . Doch horch!
man klopft. Es wird die Aufwärterinn seyn,
spricht in mir der gemeine Mensch und will so
eben rufen: nur herein Christiane! Doch

aus des Dichter» Lippen verwandelt sich ihm un-
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bewußt, Christiane in Melpomenelnrrr
herern ! - Suche da -rblrcke rch den Ropf,
den schwarzgelockten , der -ck-r

^
F ß

und Frschmersterrnn, meiner verehrten ^raut
„Lassen Sw Alles stehen und lregen Ue.sch

s» nur freundlich zu, „der Burgemerst-r st

köniqlrcherStaatsminrster geworden )

und verschwand . Ich aber saß in stummer B -

rLubung, den starren Bück auf ».eure ^
offeln geheftet, b.s die gelbe Farbe derselben

an dre chinesische Karserfarbe -rrnnerte,
mk drese wiederum andre neu. Würd. m.t-
ues erhabenen Betters. Da stürzte rch f°r ,

die wankende Bodentreppe urcht̂ yte.u, s

seufzte vergebens unter meinen ^rrcren, n

beyden Armen ruderte ich auf der Straß- ge¬

gen den Sturm des Bolk-jubels, mrd 'chn§il

g ig, wre ein Nachdrucket, erlt' rch hrerher .'
Gr°ßm- Es gehen groß- Drnge vor,

mehr darf ich vor der Hand nrcht verlaut

baren . x
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Vierte Scene.
Die Muhmen. Vorige.

, M. Brcndel. Da sind wir wieder, aller¬
seits gehorsamsteDienerinn. Was mich betrifft ,
so darf ich sühn behaupten, daß in der wir
angewiesenen Stadthälfre sich keine Creatur
mehr befindet, die nicht von der großen Neuig¬
keit durch meinen dienstbeflisseneil Mund unter¬
richtet wäre.

M. Morg enr. In meinen Straßen weiß
es schon jede Katze. Ich bin aber auch so müde,
als hätte ich die große Wäsche gehabt .

Großm. Setzen Sie sich wertheste Frau
Muhmen, bis mein Sohn erscheint . Dann
werden Sie freylich stehen müssen.

M. Brendel. Wo ich hinkam, da wa¬
ren die Leute beflissen mir gleichfalls mit einer

Neuigkeit aufzuwarten, die wunderseltsam klingt.
Großm. Ey lassen Sie doch hören.
Sperl. Mein Ohr löst sich vom Schäkel

und fliegt der Kunde entgegen .
M. Beendet. Lassen Sie die Ohren

nur sitzen, Herr Runkelrübcn-CcmmissionS-
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Assessor, für Sie wird es eben nichts neues

mehr seyn.
Sperlrng. Was Ihren RosenlrPP-n ent¬

schlüpft, tragt in meinen Ohren stets der Neu¬

heit Stampel.
M. Brendel. Ich bitte , verschonen Sre

mich mit dergleichen Floretten und Flattusen ,
die'lassen sich besser bey gewissen Comödranun-
nen anbringen.

M. Mo r g e n r. Ahasagt' rch's mcht, Frau

Muhme» ^ ^ ^ _
M. Brendel . Unter dem Bolk, das mck

Sack und Pack hier eingebrochen rst, soil sich

auch eine Weibsperson befinden, die, Gott ver¬

gib' mir's! am hellen lrchten Tag- dw Ba¬

cken anstreicht, und die Angenbraunen schwarz

färbt. ^
Sperling. Madame Mmuz, ,eme be¬

rühmte Künstlerinn. .
M. Brendel. Ja ja, m areufelskunsteT

wohl erfahren. Gewisse Leute, die gewissen

Leuten gewisse Dinge zu verdanken haben, ,ol¬

len, wie es heißt, sich gar nicht schämen, den

süßen Corydon bey ihr zu declamrren

Onrle üeisc i» Sperling) Herr Nachbar, mer¬

ken Sie was4
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Sprrl i n g. Tue Cifersnchc , die flammende.
M. Dr endet. Gewisse Lenke scheinen zu

vergessen, daß, so lange gewisse Ceremonien
mangeln, gewisse Lenke noch immer thun kön¬
nen was sie wollen .

M. Morgen r. Recht, Frau M .hme, sa¬
gen Sie es ihm derb.

Sperling. Meine vortrefflichste Braut
wird des goldenen Sprüchleins gedenken : Luclia -
lkii- et n'tLia paus.

M. Brendel. Was wollen Sie mit Ih¬
rem Barsch? Ich glaube gar Sie spotten noch,
weil ich Ober-Floß - und Fischmeisterinn bin?
Barsch! Hort doch, das Wort kiingr ja wahr¬
haftig fast wie eine Impertinenz .

(Man hört von ferne Instrumente stimmen.)
Großm. Sülle! stille! die Zierlichkeiten

nehmen ihren Anfang.

Fünfte S c r n e.

(Ein Marsch lästt sich hören. Die Thüren öffnen
sich. Voran drn, zerlumpte Musikanten, Einer buäiicht,
der Andere hinkend, der Dritte schielend. Dann der
Nachtwächter und der Balgetreter mit struppigicnKöpfen,
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in alten Westen und Unterkleider» . bunten Livreen.mit

.siMcbardenin den Fäusten. Dann Klans stark 8-i-neert.
a',.f beyde» Händen -in B-tlk.fs-n tragend, »der we.cheS

ein stidneS Tuch gebreitet werden, "uf d-Mstl °n d a

Deere-. Endlich der Bürge,n-iste- in grds'l-t Galla. E

lag, sich am dem Stuhle nieder, und beantwartet M,t

K-piniüen die Verbeugungen der Anwesenden.)
Bnrgem. Sülle! - still-! - stille! -

Raihsdiener ! man praseniire das L̂ ss-n gegen¬

wärtigem H-rrn Mce - Kirchenoorsteyer.
Oncle. Was soll ich damit machend

Bürge m. Der H-rr Bruder gel-ebe, das

königliche Decret ebrerbiethigst zu fasten, zu ent¬

falte» , und mir lauter Sttwme zu verlesen .
Oncle Ohmes und Nest.) „Seme königliche

„Ma,esiär haben allergnadigst geruhet , den z-it-

„her>gen Burge.ueister zu Krähwinkel, Rrco-
laus HadrianTimotheusStaar, aus bewege,
'den Ursachen zu HiMdero Rath zu ernennen,
„und ihm das Decrer darüber ausfertigen las-

""
Nch« l° «-U-U"

lese Alles . ,. . .
Oncle. Hier steht nichts werter als daS

Datum. ^ ^ ^
Burg em. Mau lese das liebe L atum.

^
Oncle. „Den »4> August iLvb. Heinrich.
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Bürge m. Heinrich ! der Nahme unser«
.rllergnadigst n Königs uiniiri ^rvxi'in geschrie¬
ben. Man lese weiter.

O n c l e. Hier ist nichts mehr.
B " rgem. So mag es vor der Hand genug

seyn. Man bemerke, daß ich königlicher Rath
geworden, nicht etwa um meiner Verdienste
Willen , das kann jedem wiedersahen,, sondern
aus bewegenden Ursachen , das gibt der
Erhebung einen besondern Nachdruck.

Oncle. Aus bewegenden Ursachen , ja, so
steht es hier .

Burg ein. Was will das sagen? Ursa¬
chen haben das königliche Herz bewegt. Be¬
wegt ist es worden, ich est gerührt. 2»
dieser Bewegung haben Allerhöchstdieselben den
Entschluß gefaßt. Man denke doch nur den bs- !

wegten Monarchen!
Groß in. Mein Herr Sohn hat Recht. Ich

werde selber ganz bewegt dabey.
Burgem. So sitze ich denn nunmehro hier,

und habe einen neuen Menschen angezogen, der
da heißr königlicher Rath. Der Familie wie
auch sämmtlichen Anwesenden, sey vergönnt,
ihre Glückwünsche mir darzubringen.

Alle. Wir gratuliren!
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Burqem. Halt! halt! dergleichen wichtige

Materien müsse» anständig und einzeln verhan¬

delt werden.
Grünb. Herr Rath, ich freue wich, daß

Ihre gütige Einladung mir heute schon verstat¬

tet, meine Stimme in den Jubel Ihrer tz-amibe

;u mischen, und ich ziehe daraus die gute Vor¬

bedeutung, daß Sie bey dieser Gelegenheit, m

Gegenwart Aller, das Glück meines Lebens mir

zusichern werden .
Bura cm. Mit Nichten, mein Herr Grün-

busch, vielmehr hab- ich Sie als Zeugen bey

dieser f-yerlichen Handlung erkchren, um aller

fernern Zudringlichkeiten überhoben zu seyn.
Denn so hoch ich auch Dero Meriten schätze, so

werden dieselben doch als ein verständiger Mann

l-rcht begreifen, daß nach einer solchen Slan-
deserhohung, es dem Herrn Fabrikanten nicht

geziemen will, fernerhin mit einer Verbm-
dung sich zu schmeicheln , auf welche nur charak-
terisirte Personen Anspruch machen dürfen.

Grünb. Sollten Redlichkeit, Kleiß, Wohl¬

stand, Liebe , Jdnen nichts gelten ?

Burgem. Solches zu verneinen bin ich

keineswegs gesonnen, aber die Ehre —
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G r ü n b. Ist ein nnbescholtenerguter Nahme
nicht Ehr-ume« .?x

Bitrgem. m allerdings recht gut, recht
ersprießlich , aber d . hre —

Grünb. Pflege, nach meiner Meinung,
«»getrennt, davon zu sr,)n.

Burgen ». Darin vermeinen brr Herr Fa¬
brikant irrig. Mit dein beste » Ikahinen kann

sich'S fügen, und.fügt sich oft, daß man keine

Ehre genießt. Hinwiederum kann es Leute ge¬
ben, und gibt deren wirklich , die ohne gute»
Nahmen zu hohen Ehren gelangen.

Grün b. Darf ich fragen, was der Herr
Rath unter Ehre eigentlich verstehen?

B urg em. Die Ehre ist der Ruhm, der in
der Ebre gesucht wird, und der Glanz, welcher
den Ruhm begleitet, den die Hoheit umstrahlt.
Sehen Sie, das ist die Ehre. Haben Sie nun-
inehro einen deutlichen Begriff davon?

G r ü n b. Noch wohl nicht.
Bürge m. Das thut mir leid, denn gründ¬

licher laßt die Ehre sich nicht defiuiren .
Gründ. Anerkennung von Verdiensten ha¬

be ich stets für Ehre gehalten.
B urgem. Ha" ha! ha! ha! ha! welch'

ein Chaos von Begriffen, um mich heidnisch
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«us-ndrücken . Haben Sie denn nichr so eben

vernomnien, daß die Ehre keineswegevans Me¬

riten Rücksicht nimmt, sondern bloß aus be¬

wegende Ursachen ? - Man mag von ei¬

nem Menschen denken, w i e man will, und was
man will, sobald bewegende Ursachen eintreten,
so erzeugt man ihm Ehre.

Grünb. Die doch im Grunde sehr geringen

Werth hat.
Bürge m. Ey mit nichten! was kümmert

uns der innere Gehalt der Münze, wenn ßs

nur gilt. Die Ihrige, mein Herr Fabrikant,
mag sehr goldhaltia seyn, gleich der sibirischen

Kupfermünze, aber sie gilt drum doch nur als

Kupfer.
Grünb. So bleibt mir keine Hoffnung ?
B u rgeM. Suchen Sie das königliche Herz

zu bewegen, daß es durch einen Titel Sre

zum neuen Menschen schaffe, dann fragen (die
^ gefälligst wieder zu.

Grünb. Rein! so sehr ich Ihre a.ochter

liebe, so werde ich doch ine zu einem Schritte
mich bequemen, den meine Vernunft mißbil¬

ligt. (Ab.)
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Sechste Scene.
Vorige («hue Grünbusch .)

Ursula. Mein Vater —!
Burgem. Sülle! Die Weiber habe» in

evcstesiu keine Stimme. Via» fahre glüökwün-
schend fort.

Oncle. Nun, Herr Bruder, ich bin hoch
erfreut. —

Burgem. Das versteht sich., denn auch
meinen Bruder wird des Hauses Glanz umstrah¬
len. Niir müßt' ihr alsobald eure Gewürzbude
zuschließen .

Oncle. Meine Gewürzbude? Wovon soll

ich denn leben?
Burgem. Dos ist eure Sorge. Lebt wo¬

von ihr wollt, oder lebt auch gar nicht, wen»
es euch beliebt, nur werdet chr begreifen, daß
eines königlichen Rathes Bruder kein Gewürz-
krämer seyn darf.

Oncle. Wenn der Herr Bruder mich und

meine Familie ernähren null —
Bürge in. KeineswegeS . Was aber die Fa¬

milie betrifft, so wird euch die in Zukunft wenig
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Kosten verursachen, denn von eurer bisherige»

Frau müsit ihr euch scheiden.
Oncle. Scheidend warum? wir leben ganz

zufrieden mit einander ..
Vurgem. Und wenn ihr euch liebt, wir

die s--rlvn vama Turteltauben ! die Herkunft

Eurer Frau ist zu gering, sintemahl sie aus dem

in Kinns pkvbs entsprossen .
Oncle. Mir Gunst Herr Bruder, wir sel¬

ber haben noch vor wenig Jahren zum zrlaks ge¬

hört, und meine selige Schwägerinn

B urge m. (auffahrend.) Ich will davon nicyrs

wissen! und wiederhvhle es euch: Diese Person,
die ihr eure Frau zu nennen wagt, soll hmfort

mein Antlitz nicht schauen. Gehorcht ihr nicht,
so verbanne ich euch aus Kr-Hwmkel. Thor und

Hafen bleiben euch verschlossen.
Oncle. Herr Bruder, deine Vernunft hat

die Thore geschlossen. Gedenke des Sprüchleins:
Hochmuth kommt vor dem Fall. (Ab.)

Burgem. Jetzt, meine werthesten Frau
Mubnienist die Reih- a» Jhuen. Die Glück¬

wünsche solle» sämmtlich i» das hiesige Wochen¬

blatt eingerückt werden, darum mochten Sie

wohlthun, sich einer löblichen Weitlaustigkeit zu
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befleißigen, damit die Sache i» der Fremde ein

Ansehen gewinnt.
M. B rendel. Ach! der Herr Rath haben

durch Dero Glorie mich schon dermaßen ge¬
blendet —

Bürge m. Glorie? Das ist nicht übel.
M. Morg enr. Das Hei» von Krähwin¬

kel, ja von allen umliegenden Dorfschafte»,
konnte, besonders nach der lehren Revolution
unter den Handwerksburschen, nur durch des

Herrn Raths Erhebung bewirkt werden.
Burgen». Das ist recht gut. So soll man'S

drucken.
M. Bre ndel. Wir verstummen daher i»

entsetzlicher Ehrerbiethung.
Burgen». Solches Verstummen wird von

mir mit besondern » Wohlgefallen aufgenommen,
und ich verspreche trotz der Ticelkluft, welche

zwischen uns befestigt werde», Sie dennoch je¬

derzeit als meine liebwerthesten Muhmen anzu¬
erkennen; nur werden Sie beyderseits in Zu¬

kunft sich gefallen lassen, nicht allein meine Mut¬

ter, der Frau Unlersieuereinnehmerinn, sondcr»

auch meiner noch unberarhenen Tochter Ursula,
überall den Vortenr zu lassen.

M. B re ndel. Ey ep, Herr Vetter, wo
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denken See hin Mern Mann war Oberfloß -
und Frschmeister .

M Morgeur. Dergleichen kann uns »echt

zugemuthet werden. Mein Mann war S-adt-
Aocise-Laffa-Schreiber.

Bürge m. Da nun aber em solch enormer

Glanz mein Haupr umgibt, so niüffen auch mei¬

ne nächsten Angehörigen participirr», und folg¬

lich hat es bey der Bedingung sein Bewenden.
M. Brendel. Mitnichten , Herr Vetter!

eher verkaufe ich mein Haus und zu-he au»

Krähwinkel. <Ab.)
Durgem. Das steht in Dero Belieben.
M. M org enr. Ehe ich zugebe, das;Jung¬

fer Ursula auch nur mir emer Fußspitze nur vor¬

trete, eher will ich mern Kammerlein me wieder

verlassen .
B u r g e m. I» Slsttes Nahmen.
Sperl. Nunmehro trete auch ich glück-

wünschend hervor. Gleich wie Phöbus die Pla¬

neten durch seine Strahlen erleuchtet, also der

Herr Rath, mem theuerster Herr Vetter, die

sämmtlichen planecarische» Glieder der Familie.
Bürgern. So soll's gedruckt werden , und

Sre, mern werthester Herr Runkelrüben -Eom-
missions -Asscffor , mögen stets in »inner Nahe
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verbleiben, denn zwischen einem Rath und er-
nem Assessor ist der Abstand minder gränzenlos.

Claus. Erlauben der Herr Rath unrerthä-
nigst, das, auch ich als ein einfältiger Mann in
meiner Einfalt die Worte setze.

Burgem. Es sey ihm vergönnt, mein
lieber Gerichtsdiener.

Claus. Es lebe der Herr Rath ! vivat hoch!
und abcrmahls hoch!

Burgem. Wir wollen heute Abend die

Bürger zwingen , freywillig ein Gleiches zuthun.
Jetzt mein lieber Gerichtsdiener um seine treuen
D mste zu belohnen, ernenne ich ihn zum Ge¬

heimemRathhaus-Schlüsselbewahrer .
Claus. Ach gnädigster Herr Rath! ich

werde die neue Besoldung mit demürhigstem
Danke verzehren.

Burgem. Von Besoldung Ist vor der Hand
nicht die Rede. Man begnüge sich an der Ehre .
Jetzt begeb' er sich in s Vorgemach.

Claus. Wo ist das?
Burgem. Ich meine die Küche. Nehme

er da den Nachtwächter und den Bälgetrcter
mit sich. Durch einen derselben lasse er sich an¬
melden, wenn Gratulanten kommen , und er¬

scheine er dann selbst, um diese zu melden.
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Clans. Sehr wohl. Ihr H-llcbardierer!

rechtsum kehre euch! Marsch! (»b m.t den bey¬

den und den Musikanten.)

Siebente Scene.
Burg-meister. Großmutter . Ursula.

Sperling.
Ursula. Mein Vater ! darf nun auch ich

Ihrem Herzen reden k

Burgem ?>u meinem Herzen redet man

nicht. Das ist eine gemeine Redensart, nichtap-
plicabel bey Leuten von Stande.

Ursula. Las kann Ihr Ernst nicht seyn.
Sie werden Ihre Tochter nicht unglücklich ma¬

chen. S'e werden auch dem Manne zusagen ,
den ich liebe.

Bürgern. Ursula, Du bist dumm. Ver¬

mahlungen in hoher» Standen werden nur aus

Politik geschloffen. Von der Liebe kommt dabey

nichts vor. „
Ursula. Ich beschwöre sie mit whranen
Burgem? Das laß bleiben. Vornehme

Leute weinen nicht.
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Ursula . So mag ich gar nicht vornehm

seyn.
B urgem. Geh mir aus den Augen ! Wem«

du »och ein Mahl zu so schimpflichen Gesinnun¬

gen dich erniedrigst/ so bekommst du Arrest in

der Vorrathskammer , wo die Küchenmagd dich

bewachen soll. Jetzt entferne dich/ von meiner
Ungnade belastet .

Ursula. Ach Vater! und wenn Sie Papst
würde»/ meinem Geliebten entsage ich nimmer .

(Ab)
Bürge m. Papst begehre ich nicht zu wer¬

den. Wir besitzen hier auch Alterthümer/ so gut
wie in Rom.

Grofim. Aber lieber Sohn und Nach/ auch

Burgemeister und Oberalrester, ob zwar ich von
deiner Große durchdrungen bi»/ wie das Papier
unter meinem Kuchen von Fett durchdrungen
wird/ so jammert mich doch das arme junge
Blut. Der Herr Krünbusch ist ein reicher Man»/
und Sabine spricht : in der Residenz dürften
reiche Männer / wenn sie auch sonst dumm und
häßlich waren / nur tue schönsten Frauleins mit
r6 Ahnen werben.

Bürge in. Frau Mutter'/ Ihre etivaS ge¬
meinen Gesinnungen dürfen Ihnen nicht zuge-
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rechnet werden, denn Ihr Mann war nur Un-
tersteue,einnehmet '.

Großm. Vergiß n,cht, daß mein Mann
dein Vater war.

Burg ein. Den Vater in allen Ehren;
doch denUntersteuereinnehmer zu vergessen, wird

mein rühmliches Bestreben seyn.
Großm. Nicolaus Hadrian ! werde nicht

gottlos.
Burgen,. Die Ehre gebiethet, darum wer¬

de künftig der gemeineTitel nicht mehr genannt.
Großm. Was? du willst mir meinen ehr¬

lichen Titel rauben? den ich 5o Jahre lang mit

Ruhe getragen?
Burgen,. Ich werde Sie in Zukunft Ma¬

dame nennen, darunter kann man allerley ver¬

stehen.
Großm. Komm du mir mit deiner Mada¬

me! so heißen alle Putzmacherinnen, und Gott

m-iß was sonst noch für h-rllose Geschöpfe. Ni¬

kolaus Hadrian, wenn du deines redlichen Va¬

ters Gebeine antastest; wenn du ihn gar etwa

noch im Grabe Mosje nennst, so ziehe ich aus

dem Hause, und der Segen wird mit nur zie¬

hen. (Ab.)
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Achte Scene.
Bur ge in e ister. Sperling, Nacht-

wachte r.

Bürge m. Meines Vaters Gebeine mögen

in Frieden ruhn, denn leider >st es zwar Her¬

kommens , die Todte» in den Adelstand zu erhe¬

ben, nicht aber sie mit Titeln zu versehen, ob-
scho» dieses eben so vernünftig wäre als jenes .
Ach! lieber Herr Runkelrüben-Commissions-As-
sefsor! Würden und Perücken geben zwar e>N

respectables Ansehen, doch beyde sind, je großer,
je beschwerlicher zu tragen.

Sper!. Wer aber mit breiten herkulischen

Schultern die Bürde tragt ; wer gleich dem Ber¬

ge Atlas den Olymp von Krähwinkel stützt —

B i'wge m, Was den Staat von Krähwin¬

kel betrifft, so fühle ich allerdings der Regierung
mich gewachsen , doch werthester Herr Vetter,
der größte Held, der klügst - Staatsmann, wird

oft von d n llnterröcken seines Hauses am Gän¬

gelbande geleitet..Sperling, Ach! solche Gängelbande sind

süße Bande.
B u r-
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Burgem. Da bin ich nicht Ihrer Mei¬

nung. Es gibt Volker in Asien, spricht mein

Bruder, (der weiß es aus seiner Lesebibliothek, )
deren Weiber bloße Sc-lavinnen sind. Sie müs¬

se» schweigend ihre Männer bey der Tafel bedie¬

nen, und wenn diese sich satt gegessen, dann dür¬

fen sie erst einen Bissen zum Munde führen.
Sehen Sie, das ist vernünftig. Aber bey uns,
du lieber Gott! da führen die Weiber das große
Wort am Lisch -, die Schüsseln werden ihnen

zuerst prasentirt, und sie suchen sich die Lecker¬

bissen heraus.
Der Nachtw. (an der Thür.) Der Herr

Geheime - Rathhaus-Schlüffelbewahrer will un-
terthanigst aufwarten.

Burgem. Er trete herein .

Neunte Scene.
Claus. Die Vorigen.

Claus. Eine Deputation von der Bürger -
schaft will dem Herr» Räch gehorsamst Glück

wünschen, und zugleich Meldung thun, daß sie

Kotzcbue'S Theater 27, Bd. ^
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zu D üngung ihrer Freude ein armes Mrdchen
aluisiakte» werde.

Bürge m. Ach das su>d Possen . Das soll

die gehorsame Bürgerschaft nur binden lassen.
Was hat man davon , daß solch' eine arme Ca¬

naille ein Bischen herausstafsirt wird? T aö sind

doch nur Seiuin endalitatcn. Sie soll.» lieber

Mas großes, was glänzendes thun, das Geld

rum Cpempel an ein Feuerwerk wenden, ein 8.
mit einer Krone brennen lassen und dergleichen.

Claus. Sehr wohl. Außerdem ist da noch

der Müsse Schund, der Prinzipal von den

Ccmouaiuen, und eine Madame mit einem Ul¬

riche» Nahmen, der fast klingt wie Katzeiuze-
schrey.

Sperling. Madame Miauz, die prima
Oouna.

Clans. Sie hat eise Florschurze über den

Kopf gehängt, d-e rothen Backen schimmern aber

doch durch die indianische Kresse.
Burgem. Was tragen die Leute vor?
Claus Sie wolle» mit dem gestrengen

Herrn Ralh selber sprechen.
Burgem. Kaun nicht geschehen. Staats-

geschafte —
Sperlinng. Wenn der Herr Rath erla»'
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ben wollten/ ein unterthaniges Vorwort einzu¬
legen? Es sind doch Fremde/ und in allen wohl
policirten Staaten gelte» die Fremden mehr als
die Einheimische»/ wenn es gleich nur Vagabun¬
den waren .

Bürgern. Ja so weit haben Sie Recht,
Herr Vetter. Ein kluger Regent muß stets die

Fremden den Landeskmdern vorziehen . Drum
soll die Bürgerschaft warren, der Müsse Schund
zur Audienz vorgelassen werden.

Claus röffmt die Thür.) Müsse Schund, be¬
liebe» Sie hereinzutreten.

Zehnte Scene.
Schund. Madame Miauz (verschleiert .)

Die Vorigen.
Schun d. Thalia und Melpomene nähern

sich schüchtern dem Heiligthume der Tbemis, und
beugen ihre Kniee vor dem ehrwürdigen Ober¬

priester.
Burgem. Ich gehöre nicht zum geistlichen

Stande, sondern bin königlicher Rath.
Schun d. Solches har die Fama bereits ver

O 2
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ki^det, und ibre Trompete meiner Nationak-
Schauspleigesellschaftden Wunsch eingeflößt, den

geosen Tag durch eine prachtvolle Vorstellung

zu verherrlrchen, wozu nur die Erlaubniß gezie¬

mend erstehen.
Burgem. (zu Sp-riing.) Der Mann weiß

sich auszudrücken. (Laut.) Muss- Schund , wo

kommt er her?
Schund. Wir pflegen die patriarchalische

Sitte der Araber zu beobachten , unv unsereHüt¬

ten bald hier bald dort aufzuschlagen . Zuletzt be¬

suchten wir den Jahrmarkt zu Plundersweiler »,
,vo uns leider der Brodneid verdrängte, denn

es war daselbst ein Mann mit ranzenden Hun¬

den, der große» Zulauf hatte. Nachdem wir

aber vernahmen, daß in Krähwinkel der gute !

Geschmack herrsche, so eilten wir

Burgem. Sind die Hunde mitgekommen?
Schund. Nein, gestrenger Herr Räch.
Burgem. Das ist Schade. Ich sehe vor

mein Leben gern dergleichen Bestien mit Dor-
mosen auf den Kopsen. Nun was kann er unS

denn liefern?

Schund. In Befriedigung des feinste»

Geschmacks nehme ich es, ohne Ruhm zu melden,
mit jeder Truppe auf. Das Donau-Weib-



che» und LacrymaS, Prinz Schnudy
und Her oder vor Bethlehem sind m-me

Paradestucke. Doch heute werde ich Mit einem

ZnnH iieiien , horrenden Trauerspiel alifzuwar.
ten die Ehre haben : CaroluS M a g n u s.

B u r g.e m. Bravo! der ist mein Held. Das
Stück ist, glaube ich, von Geliert ?

Schund. Hallen zu Gnaden, ich darf den

Verfasser noch nicht nennen, doch unterthanigst

Versichern , daß derselbe in der poetischen Poesie
«ine hohe Staffel des Unendlichen erschwungen .

Bürgern. Nun, auch gut. Sonst ist der

Gellert ein wackerer Mann und mein guter

Freund. Er hat noch kürzlich an mich geschrieben.
Sperling. Erlaubender Herr Vetter, er

wird wohl todt seyn.
Bürgern, (mit großem Blick.) Ich sage Jh«

neu er lebt.
Sperl. (sehr demüthig.) Ist auch wohl mög¬

lich. —

Burgem. Nun, MuSje Schund, weiter
doch die Hellebarden hergeliehen, und auch die

Musikanten, so soll ihm vergönnt weiden, sei¬

nen Carolus MagnuS hervortreten zu lassen.
Aber daS sage ich ihm: wenn seine Leute Nicht
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brav arbeiten, so kommen sie übel an, kenn wir

verstehen uns darauf.
S ch u n d. O da darf ich kühn mich auf das

Urtheil der Kenner berufen . Mein Earolus

Magnus kann brüllen, als ob er in Paris ge¬

wesen wäre, und die Prinzessinn Tochter, die

ich hiermit zu präsentiren die Ehre habe —
M. Miauz (verneigt sich.)
Burgem. Es ist allerdings eine tüchtige

Frauensperson.
Schund. Sie heult und jammert in Tra¬

gödien zum Erbarmen! und schluchzen kann sie

— hinter jedem Comma schluchzt sie, als ob sie

Fischgräten im Halse hätte.
B u r'g e m. Wir wollen sie schlu/hzen Hosen.
S ch u n d. Kurz zu sagen , alle Fächer sind

bey mir >rut handfesten Leuten beseht, und jeden

Abend nach der Vorstellung schwitzt meine große
Gesellschaft recht ansehnliche Trcpfen. Nur der

pcno n»U1« ist vor einigen Tagen davon gelau¬

fen, und hat meinen Schlafrock mitgenommen,
wer! er. eben den Geist im Hamlet producirt

hatte. Um aber jede Stockung zu verhüthen,
spiele ich indessen fern; Rollen.

Burgem. Der Herr spielt selber mit?
Schun d. Sonst wohl nicht. Ich frlsire und
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dirigire bis Sst-scllschaft, denn in meiner Jugend
war ich -in berühmter Haarkünstler. Wo -o oder

fehlt, da helfe >chaus, fmdeaüch uumer i» Stadien

gute Leute, die für mäßige Recompsns Gastrol¬

len übernehme».
Claus (zieht den Bmgcm-ist-r ehrerhicthiz bey

Seite.) Gest-eugsrHerr Rath, der Musje Schund

hat mir angelegen, tch soll den Bar noble spielen ,
bis er einen andern Bären findet; er will mir

jedes Mahl einen halben Thaler und zwey Schnap¬

st spendiren . Nun habe ich aber ohne Ew. Ge¬

strengen Vermissen nicht zuschlagen wollen .
Burgem. Daran hat er wohl gethan,

mein lieber Claus, denn ich verbiethe solch-»

ausdrücklich . Gestern - ja, da wäre es noch

angegangen, aber heute, da ich ihn zum Gehei¬

men-Rathhaus ^Schlüfstlbewahrer ereilt habe,
will solches sich nicht mehr geziemen .

Claus. Aber rch konnte ein hübsch Stück
Geld dabey verdienen?

Bürge m. Hungere er lieber mein Freund,
hungere er auf mein Wort, es wird ihm zur

Ehre gereichen .— Nun Musst Schund , wann

eher wird das Ureatrum anfangen?
Schund. Um fünf Uhr, wenn anders Carl

der Große in» dahin wieder nüchtern wird, denn
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er hat einige Tränke über den Durft gethan,
weßhalb das Stück auch ohne Probe gespielt
werden inufi. Doch das pflegt öfter zu geschehen,
und im Nothfall spiele rch dre Rolle selber auf
den Souffleur .

Burgem. Saufen mögen seine Leute, da¬

gegen habe ich nichts, dar setzt die Stadt in

Nahrung, nur will ich wohlmeinend gewarnt
haben, daß sie nicht etwa sich todt saufen , denn
das sag' ich ihm, stirbt hier ein Comödiant, so
wird er in einen Winkel an die KirchhofSmauer
begraben . Daß ferner im Schauspielhause kein

schlechter Taback geraucht werde, sondern wenig¬

stens drey Mohren. Für mich muß eine Loge in

Bereitschaft stehen, mit etwas rothem Zeug be¬

hängen , auch goldnen Treffen , die brauchen aber

nicht echt zu seyn. Der Magistrat erhalt 3o

FreybilletS, und der Herr Geheime-RathhauS-
Schlüffelbewahrer einen gesperrten Sitz. Jetzt ver¬

füge er sich mit mir in meine ErpeditionSstube,
da soll die allergnadigste Concession ihm ausge¬

fertigt werde ».
Schund. Ich folge in tiefster Demuth.

(Beyde ab.)
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Ei ! fte Scene.
Sperling und Madame Miauz.
Sper I. Warum ist Thaliens jüngere Schwe¬

ster so karg mit Worten ?
M. Miauz. Sie verstummt in Gegenwart

Apoll's.
Sperling.

Doch selbst verschleiert sprühen ihre Blicke
Flammen!

M. Miauz.
Deß Herzens bange Regung muß Ver¬

nunft verdammen.
Sperling.

Was reget und beweget die holde Schwa-
nenbrust?

M. Miauz.
Ach! was sich regt, das bleibt dem Herzen

nur bewußt.
Sperling.

Wer ist der Glückliche, dem dieser Sieg
gelungen?

M. Miauz.
Das fragt der Dichter noch, der Götter»'

gleich gesungen?
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Sperling.
Ha! wär es möglich! rede! thu es freund

lich kund!
M. Miauz.

ES plaudert nur daö Herz, die Scham
verschließt den Mund.

Sperlinge
Ich bin entzückt! ich taumle! fühle mich

berauschtI

M. Miauz.
Gern das verführte Ohr nach solchen L.L-

nen lauscht.
Sperling.

Nem Holde! Deine Töne sinds, die mich
begeistern ,

Für Gegenwart und Zukunft mir den Blick
verkleistern;

Bist du mir hold, so acht' ich nicht des Vet¬

ters Dünkel,
Nccht das Geschrey der Muhmen oder ganz

Krähwinkel;
Find' ich an deinem Busen einen Ruheplatz,
So sink ich trunken hin, und — u — und

schlafe wie ein Ratz.
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M. Miauz-
Halt ein! der Dichtkunst Zauber macht

dich zu vermessen !
S schone! daß ich nicht der Unschuld muß ver¬

gessen.
Sperling.

Zch schone langer nicht, ich stürme kühn
drauf los,

Velagre dein Gemüth in Versen und in Pros'.
M. Miauz.

Fruchtloser Kampf! eä soll die Festung sich

ergeben !
Sperling.

Du mußt — der Sieger wills — Du mupt
den Schleyer heben.

M. Miauz.
Du willst? Wohlan es sey. Grausamer,

blicke her!
Sperling.

Ha! was ist Herkul 's Keule , was Achills»

Speer l

Kaum hebt der Schleyer sich, kaum steht der

Himmel offen.



So hat auch schon der Blitz zermalmend mich

getroffen!
M. Miau;.

So folge mir, Geliebter , in die stolze
Scheune,

Daß dort Prinzessinn Emma ihre Rolle weine;
Daß sie de» Streben» Lohn in deinem Bey¬

fall finde.
Der sie zur Raserey der wahren Kunst ent¬

zünde !
Fort zu Thaliens Tempel! leihe mir den Arm.

Sperling (verlegen.)
Mit Freuden — aber — ein Gedanke

macht mir warm.
Die Muhme meine Braut — erblicken uns

die Leute —

M. Miauz.
Was thut»? sind nicht die Musen alle dei¬

ne Bräute?
Sperling.

Die Musen meine Bräute! ha welch' ein

Gedanke!
Soll mich der Teufel hohlen wenn ich länger

wanke !
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-Von edler Kühnheit geb' ich ein frappant
Exempel ,

Und führe Sie am Arm fort in Thaliens
Tempel!

(Beyde «l>.)

(Der Vorhang fällt.)
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Dritter Act.
DoS Innere der Scheune. 2m Hintergründe ein

kleines dürftiges Theater. Der Vorhang ist ansgez-g-n.
Rechter Hand eine Arr -on Loge mit rothem verbrämten

Zeug behängen, unter der Log- einige Stühle , linker

HanS Bankc und Stühle.

Erste Scene.
Schund (als EaroluS MagnnS gekleidet mit

der Krone auf dem Kopfe, fristrt den SchruMpcl auf
der kleinen Bühne, der schon a>S Eginhard herausstak-
strt ist.)

Schrumpel.
Ach kann ja doch heute keinen Haarbeutel ein¬

binden .
Schund. Warum nicht?- meint der Herr»
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Egüchard habe ohne Haarbeutel vor dem Kaiser

erscheinen dürfen?
Schru m p e l. Sie sind aber gar nicht meyr

Mode. ,, ^
Schund. Das versteht der Herr nicht, lpa,

vor etlichen Jahren, da wurde alles weggewor¬

fen , was die Natur nicht hatte wachsen laßen,
-^m Frack mit rund geschnittenenHaaren gingen

Richter zur Session und Prediger auf die Kan-
-el. Degen, Haarbeutel , Manschetten, diese

augenscheinlichen -Beweise , daß man eben was

rechts ist, und auch was rechts thut, waren

dem Spotte Preis gegeben. Doch dem Himmel

sey Dank, Alles kommt wieder ins alte Gleis;
weil sich's im alten Gleise besser fahrt, und weil

die Leute, die an ihr--Haarbeutel denken mU,-
se», fein an nichts anderes denken können.
Drum sitze der Herr nur still, daß wir fertig

werden, denn ich muß »>eine Rolle noch lernen.
Schrumpel. Ha! ha! ha! ha! es ward

ja gleich fünf schlagen !
Schund. Sey der Herr ohne Sorgen, ich

thue mich auf den So, fsieur verlassen; und

komm' er nicht gleich aus dem Concept, wenn

ich ihm das rechte Slichw. rt nicht bringe. Denn

da nun einmahl der Ca,otus Magnus noch rm-
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mer im Stalle liegt, und von seinen Sinnen
nichts weiß, so muß man aus der Noch eine Tu¬

gend machen. Die Rolle ist verzweifelt lang.
Schrumpel. Wenn man ihn nur erwe¬

cken könnte . Ich habe doch schon Manchen ge¬
sehn, der auf der Bühne kaum stehen konnte ,
und doch seine Rolle recht artig hcrlallte.

Schund. Ein kleiner Rausch hat auch nichts
zu bedeuten, aber Se. Majestät haben sich das
Krahwinkler -Bier allzu wohl schmecken lassen.
— So. DerKopf ist fertig. Jetzt steckederHerr
nur noch eine Feder hinter das Ohr, damit die
Leute sehen, daß er ein Grheimschreiber ist.
Nehme er den Kamm mir und gebe er mir den
Scepter.

Schrumpel. Muß ich mich auch pudern
lassen?

Schund. Freylich . Will er denn am Kaiser¬
lichen Hofe ungepudert erscheinen? Dumme
Frage. Nehme er nur eine Hand voll aus dem
Mehlfäßchen, es steht hinter dem Throne; und
sage er auch der Leibwache , sie sollen sich steife
Zöpfe machen. (Schrumpel ab.)

Schund. He da! Souffleur!
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Zweyte See n e.

Schund und der Souffleur.
S chu u d. Mein lieber Souffleur, er wird

heute einen schweren Stand haben.
Souffl . Den hab- ich immer . Ich muß

den Herrn Principal bitten, mir wöchentlich

vier Groschen zuzulegen, denn meine Lunge

wird rasend strapazirt.
Schund. Ey ey, mein lieber Souffleur ,

er bekommt ja schon eben so viel als der erste

Liebhaber?
Souffl. Das kann wohl seyn, aber der

erst- Liebhaber spielt auch nur eine Rolle, ich

muß sie alle sp'.el'en.
Schund. Nun, nun, sey er nur ruhrg,

wir wollen sehen, was sich thun laßt. Schrey

er heute nur brav, daß, wenn die Zuschau -r
uns allenfalls nicht verstehen sollten, sie doch

von ihm hören was pasnrr ,
Souffl. Schon guc, aber daS sage rch

dem Herrn Prinzipal, wenn ich keine Zulage

bekomme , so schreye ich heute zum letztenMahl.
Überhaupt habe tch auch nur für Gedrucktes enga--
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von Souffleur einhandelt, seitdem muß ich ^
innner Geschriebenes lesen, und das ist kein !

Spaß.
S ch u n d. Nun nun, wir wollen die Sache

schon überlegen. Ietzr soll er mir meine Rolle
überhören. Carvlns Magnus tritt auf und hat !
eben die Sachsen geschlagen. Wenn nur der !

Churfürst das nicht übel nimmt . In Sachsen !

dürfen wir das Stück nicht spielen.
Souffl. Sollen wir nicht lieber in die

Garderobe gehen? Da sind wir ungestörter.
Schund. Er hat Recht mein lieber Souf¬

fleur. — Lampenputzer! zünd' er die Lampen
an. Geh er aber sparsam mit dem Rüböhl um,
es ist verdammt theuer. — Den Vorhang
wollen wir niederlassen; die Zuschauer möch¬
ten sich Nach und nach einfinden . <D-r Vorhang
wird niedergelassen. Der Lampenputzer treibt vorn sein
Wesen.)
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Dritte Scene.
Sperling (führt Madam Miauz hcrc,»-

raiu, der) Lampenputzer.
Sperling.

Besprühet ward ern wenig dieser seidne

Strumpf,
Allein ich führte stolz die Muse im Triumph.
M. Miauz. Wer vermöchte diesem unver¬

siegbaren Strome poetischer Poesie länger zu

widerstehen? Sie liebenswürdigster Nicker allen

Nunkelrübsn-Commissionö-Affessoren, Sie Iam¬

benbeherrscher und Reimdespot, Sie habem nur

ein ungeheures Vertrauen eingesiößt . O! wenn

ich eS wagen dürft-, meine Schicksale, meinen

Kummer, meine Leiden in Ihren Busen nieder

zu legen —
Sp-rl. Mitleide » und Liebe spalten die¬

sen treuen Busen; er öffnet sich weit um Ihr
Geheimnis ; zu verschlucken.

M. Miauz. Ich bin eine geborn«Gräfinn.
SPer I. Was hör' ich!
M. Misuz. Mein Vater, der alte Graf,

wollte meine Hand einem Fürsten geben, den



ich nicht lieben konnte. Da entfloh ich dem väter¬

lichen Pallaste, und ging auf Reisen in Gesell¬

schaft eines Kammerjagers, den ich aber bald

verließ, weil er meiner Unschuld schlingen legte.
Sperl. Ha! Bösewicht!
M. Miauz. Mir einem kleinen Kram

Pfefferkuchen und Lebensbalsam ging ich nach¬

gedrungen unter die Soldaten, und machte etnen

Feldzug am Scheine mit. Doch auch hier ver¬

scheuchten mich die rohen Marns-Söhne, durch

Nachstellungen meiner Unschuld.
Sperl. Schone Seele!
M. M i a u ;. Ich ließ mich herab die Kö¬

chin» eines edlen Geistlichen zu werden, mit
dem ich machen könnte was ich wollte . Ach!
nur zu bald starb mein Wohlthäter , und setzte

durch seinen Tod meine Unschuld neuen Ge¬

fahren aus. (Sie weint.)
Sperl. Werne nicht, große Seele. Ich

werte, du hust dennoch das Kleinod bewahrt?
M. Mi a u z. Das hab'ich, Gott sey Dank!

denn schon a» Jahre sind es nunmehr, seitdem

ich auf allen Jahrmärkten von der Bühne herab

Tugend predige . So wenig auch mein Ltand
meiner gräflichen Geburt angemessen, so harte
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ich mich doch schon Ziemlich in das machte Le¬

ben gefunden, denn memHerz war r-n g. Aber

ach! plötzlich Hblng nie in Stündleü,!
Sperl. Hat» geschlagen?
M. Miauz. Ein ungeheures Sehnen er¬

griff das jung-Her;. Ich, dir ich einem Fürsten
und so manchen wackern Soldaten widerstanden,
ward besiegt durch den Zauber der Poesie.

Sperl. Ohr vernimm es! Brust, erwei¬

tere dich! Herz, klopfe laut!
M. Miauz. Ach! was werden Sie nach

einem solchen Gestandmß von einer unschuldigen

Person denken ?

Lampen p. Das Oh! ist verdammt schlecht.
Es wird heut einen gewaltigen Dampf geben.

Sperl. Muse! fühlst du Kraft in dir,
den Bretcrn zu entsagen, auf welchen du so

manchen Triumph feyerst?
M. M i a u z. O wie gern zog ich in eine

dritte , in welcher treue Liebe haust .
Sverl. Die haust in der Meinigen , ge¬

reimt und ungereimt, in Iamben und Asso¬

nanzen. Sieh mich zu deinen Fußen. Erhebe

mich zum Olymp !
M. Miauz. Ach holder Verführer ! du
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bist schon gefesselt. Wie dürft ich's wagen das

schöne Band zu zerreiffen ?

Sperl. Gleich wie Lhesens die Ariadne

verließ, so quittire ich die Muhme auf dem

Felsen von Krähwinkel.
M. Miauz. Assessor! du wolltest? —
Sperling . Muse, ich will.
M. Miauz. Ohne den Zorn des alten

Grafen meines Vaters zu scheuen ?
Sperl. Mit ihm und dem Kammerjager

nimmt die gewaltige Liebe es auf.
M. Miauz. Wohlan, so sinke an diese

keusche T rust, die zum ersten Mahle am Her¬

zen eines Mannes klopft .
Sperl. (sie umarmend.) Ich sterbe — süßer

Tod! —

Vierte Scene.
Muhme Brendel. Vorige.

M. Brendel . Nun da seh' mir einer den

SprLtakel !
Sperl. (zurückfahrend.) Ihr Götter!
M. Brendel. Haben denn der Herr Run-



335 """
kclrüben - Comnüssions ' l̂ch ss r̂ gänzlich aller

Scham den Kopf abgebissen ?
M. Wiauz rjiedt.Sperling bey Seite.) Wie

gemein sie sich ausdrückt.
Sperl. Sehr gemein.
M. Drendel. Und Sie, Frau Landstrei-

cherinn —
M. Miauz. Was befehlen die Frau Stadt-

sireicherinn?
M. Drendel . Was? Sie untersteht sich

noch eine ehrbare Ober-Floß - und Fischmeiste -
rinn zu beschimpfen ?

M. Miauz. Was kümmern mich Ihre
'

Fische ? Wie man in den Wald schreyt, so ant¬

wortet das Echo..
Sperl. (leise zur M. Vreudel.) Um GotteS-

willen, sie ist eine Gräfinn.
M. Drendel. Ha' ha! ha! Was man

doch dem kleinen Manne nicht Alles weiß ma¬

chen kann. Sie ist eben so wenig eure Gräfinn
als Sie ein.Dichter sind.

Sperl. Ich kein Dichter? Frau Muhme
besinnen Sie sich.

M. Drendel. Unbesonnen war ich, als

ich Ihnen die Ehre erzeigte, das Porrrait mei¬

nes lieben seligen Mannes des Ober - Floß - und

4:
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Fischmeister 4 auf den Boden zu hänge», wo die

Wäsche getrocknet wirk, und wo nur gewisse

Personen als Wäscherinnen hingehören.
M. Miau;. Wenn gewisse Personen sich

brüsten, so mochte man sich krank lachen, ha!
ha! ha!

Sperl. Ich bitte —
M. Bre » de l. Wenn man die Affen schlägt,

so grinsen sie, hi! hi! hi!
Sperl. (sich immer hin und her wendend,) Ich

ersuche —
M. Miau;. Vermuthlich sind Madame

viel mit Affen umgegangen ha! ha! ha!
Sverl. Ich beschwöre —
M. Brendel. Wenigstens habe ich sie nie

für Geld sehen lassen hi! hi! hl!
Sperl. Wenn die Vernunft —

M. Miau;. Sie haben Recht, denn ich

sehe Sie eben umsonst, ha! ha! ha!
Sperl. Wen» die Liebe —
M. Drendel, Sie dürfen nur täglich in

den Spiegel sehen , hi! hi! hi!
Sperl. (trocknet sichden Schweig ab.) Ö Gol t!

o Gort!
M. Miau; (declamirt aus Maria Stuart .)
Ich habe menschlich jugendlich gefehlt,

,Tas



Das Ärgste weiß die Welt von wir, und ich
Darf sagen, ich bin besser als mein Ruf.
Weh euch, wenn sie von euren Thaten einst
Den Ehrenmantel zieht .

M. Brendel. Jetzt kommt sie von Sin¬
nen. —

M. Mi a n z. Hört ihr Britten! der Thron
von England ist durch einen Bastard entweiht.
Regierte Recht, so läget ihr vor mir im Stau¬
be jetzt, denn ich bin euer König!

M. Brendel. Jetzt wird sie ,̂rasend. (Sie
zieht Sperling bey Seite.) Herr Assessor, erklären
Sie kurz und gut, haben Sie mit der Weibs¬

person sich eingelassen?
Sperl. Ey bewahre!

M. Mia uz (zieht ihn auf ihre Seite.)
Bekenne Frevler, bist du noch von ihr be¬

strickt?
Sperling.

Zerbrochen sind die Fesseln seit ich dich er¬
blickt.

M. Brendel (wie oben.) Aber habe rch L ir

nicht in Ihren Armen gefunden?
Sperl. Sie probiere nur ihre Rolle.
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M. Miauz (wie oben.)
Ward dir Verlobung nicht schon feyerlich

besiegelt
Sperling.

Zu ihrem Brautgemach hast du den Weg
verriegelt.

M. Brrndel (wie oben.) Ich will hoffen/
daß ich ohn- Eitelkeit mit dieser Person mich

messen darf?
Sperling. Sie reicht Ihnen da; Wasser

nicht.
M. Mia Nz (wie oben.)

Sprich / wessen Reitz vermag mehr Liebe

einzuflößen?
Sperling.

Sie ist nicht werth von dir den Schuhriem
auszulosen.,

M. Br rubel (wie oben.) Hat sie nicht ein

geschwindes Spitzbubengesicht?
Sperling. Eine wahre Galgenphysiogno-

mie —
M. Miauz (eben so.)

Ist nicht Gemeinheit auf die platte Stirn
geschrieben V



Sperling.
Ja ja, gemein lind platt, und — alles

nach Belieben.
M. Brendel (laut.) Wohlan, Herr Run¬

kelrüben- Commisstons- Assessor, sagen Sie der
Madain in meiner Gegenwart, mir dürren Wor¬

ten, was Sie von ihr hallen.
M. Miau z. Zerreissen Sie mit kühner

Faust den Schleyer, der Ihre Seele bedeckt.
M. Brendel . Erzählen Sie, wie weit es

zwischen uns gekommen ist.
M. Miauz. Bekenne laut, welche süße

Bande dich auf ewig fesseln.
Sperling (sehr verlegen.) Ja meine Da¬

men — ich bitte meine Damen — Mangel der

Worte — stürmende Gefühle — das sprechende

Auge — die versagende Zunge —
Schund (guckthinter der Gardine hervor. Der

Herr Burgemeister kommen schon mit Dero gan¬

zen Suite.
Sperling (sich Luft zuwedelnd.) Gott sey

gedankt!
M. Miauz.

Mich ruft die Pflicht, doch wenn dein Schwur
mich nicht betrog .

P ^



So ril' ich siegend fort, und halte den Pro¬
log-

(Ab ausS Theater.)
M. Brendel. Ich will hoffen, daß der

Herr Burgemeister das Volk morgen mit dem

frühsten aus dem Thore jagen wird.
Sperling. Wollen die wertheste Frau

Muhme nicht vorläufig Platz nehmen, um den

CaroluS Magnus mit anzuschauen?
M. Beende l. Lassen Sie sich nur um mei¬

nen Platz unbekümmert. Am weitesten von Ih¬

nen wird mir der liebste seyn.
Sperling. Noch immer die Gluth der

Eifersucht in diesem schonen Herzen?
M. Brendel. Eifersucht? Ach bilden Sie

sich das ja nicht cm. Die Ialousieen der Eifer¬

sucht waren viel zu honorig für eine solche ple-
beje Creanir.

Fünfte Scene.
Bürge meist er. Großmutter. Vics-
K i r che n v o r st e h e r. U rsuIa. Grrinbu >ch-



Muhme Morgenroth . Clous. Nacht¬
wächter. Balaetreter . Musikanten.
Ein Volks Haufe, unter dem sich auch der Herr

Schulmeister, ei» Friseur and ein Gassen¬
bube befinden. Der letztere klettert linker Hand an

einem Balken in die Höhe. Der Friseur' nimmt leine»

Platz rechter Hand.
Burgem. Da waren wir all?. Nun neh¬

me ein jeder nach Stand und Würden Platz.
Ich für meine Person besteige die Loge. Die
Frau Mutter setzen sich gerade unter mir sammt
der Ursula, das ist ein distinguirter Platz.

Grünbusch (imVorbeygehen zu Ursula.) Nur
Ihre Gegenwart hat mich hergezogen .

Ursula. Seyn Sie standhaft, ich bin treu.
B urg e m. Geheime -Rathhaus-Schlüsselbe-

wahrcr, nehme er seinen gesperrten Sitz ein.—

So. — Jetzt sollen die Musikanten ein Quar¬

tett spielen.
Sperling. Ihrer sind nur drey.
Burgem. Thut nichts, sie können die

Bratsche weglassen.
(Die Musikanten spielen.)

Burgem. 'Recht artig. Dachte ichs doch,
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gleich, die Bratsche ist ganz überflüssig . Herr
Schulmeister/ merke er sich das, wenn er in Zu¬
kunft Cantaten compnnirr: Alles ohne Bratsche.
Versteht er mich? (Schulmeister verbeugt sich tief.)

Sperling. Aber die Harmonie —

Burgem. Ey, wenn ich durch mein An- !

sehen die Harmonie in ganz Krähwinkel erhalte,
so werde ich doch wohl eine lumpigte Bratsche
entbehren können. — Wie? —

(Ulkes schweigt, die Musikanten spielen fort.)
Burgem (über sich blickend.) Ich glaube.es

fängt an zu regnen .
Sperling. Gerade über des Herrn Raths

Loge mangeln einige Dachziegel .
Burgem. Man leihe mir einen Regen¬

schirm. (Es wird ihm ein Regenschirmhinauf gereicht,
den er ausspannt.) So; nunmehro soll das Stück
angehen .

Sperling. Das Quartett ist noch nicht

zu Ende«

Burgem. Es soll aber zu Ende seyn. He
da! Miisikankett .! eS ist genug . Jetzt wollen wir
den Prolog vcrv.ehmen.



Sechste Scene.
(Der Vorhang rollt auf.) Madam Miauz (er»

scheint, macht die gewöhnlichen Verbeugungen und

spricht.)

Nur schüchtern tritt die Muse vor euch

Kenner,
In dieser schonen weltberühmten Stadt,
Zu diesen Tempel, den der Künste Gönner,
Der edle Staar uns eingeräumet hat.

d. (Der Burgemeister neigt gravitätisch Kopf und Re

i genschirm.)
r- O richtet nicht zu streng ihr Ehrenmänner,
Wenn unser Spiel zuweilen etwas matt.
Wir decken es mit dem gewalt'gen Schilde
Von eines königlichen Rathes Milde.

(Burgemeister steht auf und bücktsichtiefer.)
Krähwinkel winkt , aus jedem Winkel winken

Die Kenner uns gefällig Beyfall zu.
Hier, wo poetischer Geist ohn' alles Hinken

Schon längst vertrat die alten Kindsrschnh ,
Hier wollen wir in tiefe Kunst versinken .
Mit Musen leben wir auf Du und Du,



Bis wir dereinst , vorn vielen Schreyen heiser,
Uns niederlegen auf die Lorberreiser .

Publ: cum maischeurw rufe.) Bravo! bravo!
M. Miauz.

Die Stunde schlagt! jetzt müssen wir uns
spuden.

Denn Carl der Grosse tritt hervor ein Held!
Er zieht daü Kaiserschwert, die Sachsen bluten,
Und die Prinzessinn Tochter wird vermahlt.
Ehrwürd'ges Publicnm, uns null gemuthen.
Daß dem Aroma keine Würze fehlt.
Am Kunstwerk muß mau Trockenheit verspüren,
Es darf nicht rühren — und es wird nicht

rühren.
(Sie verbeugt sich. Der Vorhang fällt.)

Publicum (klatscht.) Bravo! Bravissimo.
Der Friseur. Madam Miauz! heraus!
Der Gassenbube. Madam Miauz her¬

aus!
Public um. Heraus! heraus!
Bürgern. Was bedeutet solch' ein Ge¬

schrey ?

Sperling. Eine allgemeine Gewohnheit
in ganz Deutschland. Man pflegt einige Leute



trrit FrryMets unter das Publikum Zu mischen,
damit sie zu rechter Zeit schreyen.

(Der Vorhang geht auf.) ,
M. Ära uz (tritt hervor.) Der Beyfall ei¬

nes so aufgeklärten Publicums wird mir sietö
i zur Aufmunterung gereichen, mich immer mehr

und mehr in der Kunst zu vervollkommnen.
(Der Vorhang fallt wieder, das Public»,u klatscht.)

M. Morgenr. Der Prolog ist vortrefflich
gerathen.

Sperling. O die Frau Muhme , sind gar
zu gütig.

Großm. Nein, nein, Herr Vetter, daß
muß wahr seyn, die Reime haben Sie am Schnür¬
chen, wie ich meine Küchenrecepte .

Sperling. Die Frau Untersteucreinneh-
merinn beschämen mich. Ohne die vortreffliche
clamation der Künstlerinn —

M. Brendel. Freylich, Sie waren ja
ganz entzückt . Ich glaube wahrhaftig, Sie ha¬
ben mir Ihren Augen Löcher in die Lorgnette ge¬
bohrt .

Bürgern. Ja ja, der Prolog war ein gu¬
tes Stück Arbeit, und ich denke die Comvdian-
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rinn tst a uch eine tüchtige Weibsperson , die im

Nothfall wohl ein Batailloncommandiren konnte.
Cia us. Ich sinne hin und her, wo ich das

Wnbsbil.d schon gesehen habe.
Bu rg e m. Jetzt bin ich doch neugierig auf

den Ca> olus Magnus. Kennt der Herr Bruder
das S tück?

Oncle. O ja.
Burg ein. Was kommt denn ungefähr

vrinn vor?
Oncle. Carolus Magnus vsrheirathet seine

Tochter an einen Schreiber.
Burgem. An einen Schrerber? das ist

nicht wahr! das wird ihm aufgebürdet.
Oncle. Ich kann dem Herrn Bruder ver¬

sichern.
Burgem. Nun so hat der gottlose Poet

es erfunden.
Sperling. Mitnichten, Herr Rath, die

Historie, welches so viel sagen will als die Ge¬

schichte, belehrt uns umständlich —

Burgem. Es ist aber doch nicht wahr. Da
müssen ganz andere Leute auftreten als dir Ge¬

schichte, wenn man dergleichen imlukiliu glau-



ben soll. Eine kaiserliche Prinzessinn und ein

Schreiber!
Oncle. Ich kann es dem Herrn Bruder

aus meiner Lesebibliorhek beweisen.
Sperling. Die Prinzessinn hat den Schrei¬

ber auf dein Buckel getragen , durch tiefen

Schnee.
M. Brendel. Auf dem Buckels

M. Morgnr. Durch Schnee?
Oncle. Er war in der Nacht bey ihr ge¬

wesen.
Gr oßm. Ich will-; nicht hoffen !
Sperling. Damit nun der Vater die

Fußtapfen nicht sehen sollte —

Groß m. Ur su l a, geh' nach Hause . Der¬

gleichen Dinge muß eine züchtige Jungfrau
nicht hören .

Burgem. Sey Sie ganz ruhig, Frau
Mutter, Verleumdung, gottlose Verleumdung!
die kaiserliche Prinzessinn war eine tugendhafte
complette Dame, auch mit zu zarter Comple -
xion, um eine» Schreiberlümmel auf dem Bu¬

ckel zu tragen. Wer sich in Krähwinkel unter¬

steht, ihrem Rufe zu nahe zu trete», den werd'



ich schon zu züchtigen wissen. Jetzt still! dir
Tragodia nimmt ihren Anfang.

Siebente Scene.
( Drr Vorhang geht auf.)

Carolus Magnus und Eginhard.
Carolus .

Mein lieber Eginhard, mein alter treuer
Knecht,

Entronnen bin ich kühn aus blutigem Gefecht .
Die Sachsen hab' ich wacker auf das Haupt

geschlagen ,
Wer es nicht glaubt, der darf nur mehre Leute

fragen.
Bey Dresden that zwar die Artillerie das beste.
Bey Würzen ging mir eine Kugel durch die

Weste.
Bey Torgau griff ich mit dem Bajonett sie an,
Höchst eigenhändig tobtet' ich 6oao Mann.
Dann ging ich flugs nach Leipzig auf die

, Ostermesse ,
Und kaufte schone Bücher, die ich nie vergesse,



Doch um die Residenz zu Achen auszuschmü¬
cken.

Ließ ich ein Bataillon sogleich nach Dresden
rücken,

Das plünderte mit Kunsigefühl die GaLerie,,
Und sammelt' ein Museum ohne große Müh.
Und, weil wir Geld bedürftig, so verschafft

dasselbe -
Mir auch den schönen Schmuck aus dem grü-

> nen Gewölbe.
Das, treuer Eginhard, sind der Erobrnng

Früchte,
Nun rede, waS machst du dazu für ein Ge¬

sichte ?

Eginha r d.
Was soll ich wohl dazu für ein Gesichte

machen ?
Man kennt ja schon dein Glück, wenn dw Ka¬

nonen krachen.
Als dich, mein Carolus, der liebe Gott creirt.
Da ruht' er aus, weil er zu sehr sich stra-

pezirt.
Carolus.

So hör' ich es ganz gern. Wirf mir das
Weirauchfaß



Nur immer an den Kopf/ denn sprich war
schadet das?

Allein was sagt der Pöbel? Lieferten die

Schneider,
Mich zu einpfangsn, schon dem Volk die Sonn¬

tagskleider ?

Ist auch bey schwerer Strafe aller Welt ver¬
kündet ,

Daß man freiwillig jauchze wo man mich nur
findet?

Bürge m. Muß denn der Souffleur so

reufelmaßlg schreyen ?

Sperling. Das ist in ganz Deutschland
so die Gewohnheit.

Burgem. Ich will's aber nicht haben! es

läuft gegen den Respect, den er seinem gnädig¬
sten Herrn, dem Kaiser schuldig ist. He da! der

Souffleur soll das Maul halten.
E g i n h a r d.

Illumination und Feuerwerk wird seyn,
Und kleine hübsche Gänschen werde» Blumen

streun,
Die Academia der Wissenschaften wird
In einer Rede dich betiteln Völker Hirt;
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- Auch kommt die Priesterschaar , die dich gar
hoch verehrt,

e Weil du das Heidenthum zu ihrem Heil zer¬

stört.
Carolus.

Sehr wohl, doch wenn als Fürst ich mache

eine Pause,
So frag' ich natürlich: wie stehts in meinem

^ Hause ?

Die Tochter, die aus meiner Lenden Kraft
so entsprossen .

Ist sie noch fein gesund? ist sie hoch aufge -
j schössen?

Eginha r d.
es ^ Sie ist — o ja — sie ist >

g- Carolus.
er Wie stehst du so vernagelt.

Als habe ein Gewitter dir das Korn verha¬

gelt?
Eg i nh a rd.

en Sie ist recht wohl beleibt, und auch schon

consirmirt,
Spielt das Clavier, und spricht franzosch wie

sich's gebührt,
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Auch hat sis Unterricht schon von mir selbst

genommen —
In allerley — und in — doch halt! ich seh'

sis kommen.
Das weitere wirst du wohl von ihr selber

hören,
Denn ich skisire mich, die Freude nicht zu stö¬

ren. (Ab.)
Carolus (amm.)

Es ist ei» guter Kerl, dcr Eginhard, mein
Seel!

In der pttlitiaa schießt er nur selten fehl .
Zerbissen hat er da schon manche harte Nuß,
Und schreiben kann er, trotz dem Hugo Gro-

tius.
Bürgern. Wer war der Hugo Grotius?
Sperli n g. Er war Rathschreibex in Hol¬

land.
Bürgern. Das Zeugniß, welches Se. kai¬

serliche Majestät ihm ertheilen , ist sehr schmei¬
chelhaft .

E m m a stritt auf.)
Herr Vater seyd willkommen!

Carolus .
Setze deine Füße
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Nur naher, daß ich in den Kaiserarm dich

schließe.
Wie geht es in der Wirthschaft? ist viel Flachs

gesponnen?.
Und ist die Leinewand geblcichet an der Sonne?
Laß dich, mein trautes Kind, die Frage nicht

befremden ,
Wir selber nicht allein, auch die Armee braucht

Hemden .
Burgem. Dahat der Herr Poet häßlich

gepudelt, denn solche Prinzessizniey bekümmern

sich den Henker um Leinewand.
Sperl. Der Herr Vetter halten zu Gna¬

den, vor 200 Jahren war -S ganz ander -. Die

berühmte Königinn Penelope, nut welcher Caro¬

las Magnus nahe verwandt war, that gar nichts

anders als spinnen und weben.
Burgem. So so. Nun wir wollen doch

hören, was-die Prinzessinn antworten wird.
E m m a.

Zwar schien die Witterung dieß Jahr ein

wenig feucht,
Loch ist der Leinwand gnug in Schlesien ge¬

bleicht.



Die Kühe geben Milch, die Schafe liefe,»
Wolle,

Die Küch' ist wohl bestellt, die Wasche auf
der Rolle.

Grosim. Da nimm dir ein Beyspiel, Ur¬

sula, das ist eine Prinzessinn, und sie weis; Al¬

les was in der Wirthschaft passirt .
Emma.

Auch hab' ich nebenher, wenn lange Weile
drückt

Ein nettes Beutelchen für den Papa gestrickt,
(Sie überreicht es.)

C a r o l u s.
Ich danke dir, mein Kind, und werde drin» ^

verwahren
Die goldnen Marken, die zum Whist ich thäte

sparen .
Doch da nun alles sehr wohl steht in meinem

Haus,
Prinzessinn sprich, warum siehst du so gräm¬

lich aus?
Zerbrachstdu etwa eine von den DrssdnerTassen ?

Em m a.
Mein theuerster Papa, ich will ein Herz

mir fassen —
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Es ist, o zürnt nicht, was anders ist zerbrochen .
Es hat mich Amor's Pferl tief in die Brust

gestochen!
Ich bin Verlobte des geliebten Rnhemorders —

Den Siegwart les' ich jetzt und auch die Lei¬

den WsrtherS.
Caro lus.

Nun, nun, ich wäre dich ganz gern mit

Ehren los,
Wer ist der Prinz, der dir den Pfeil in'S Herze

schoß?
E m m a>

Ach! ach! er ist kein Prinz - der Schrei¬

ber Eginhard —

Caroluß.
Wie? hör' ich recht? Gott's Blitz! bey mei¬

nem Kaissrbart!
Hat er sich unterfangen dir was vorzuüebcln,
So werd' ich — ja ich werd' es ihm gar sehr

verübeln.
Emma.

Das hat sich s» gemacht — daS kommt man

weiß nicht wie —

ES ist der Herzensdrang er ist die Sympa
pachte —



Er las mir AbendS vor — mir gingen pro- Ih
meniren —

Und eh' ich's mich versah / ging auch Vernunft Jc
spazieren .

Ach! da umgaukelt' uns die Schaar der. Lie¬

besgötter.
Carolus.

Da soll ihn ja das heilige Kreuz-Donner¬
wetter —!

Burgem. Se. Majestät haben ganz
Recht .

Carolus. ^
Und du, vrrwegne Trulle ! höre zu, es

spricht'S ^
Mein kaiserlicher Mund — merk dir's — dar¬

aus wird nichts!
^

(Ab.)
Burgem. Aha! das war kurz und deut¬

lich. —

Emma (allein.)
O große Noth! o Tod! es will mir

schon gemuthen,
Es müsse sich das Herz bey diesem Schmerz

verbluten.
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0- Ihn mit der Adlernase — ihn soll ich vsr-

gessen ?

Ich werde diesen Mittag keinen Bissen essen.
(Ächt verzweiflungSvoll ab.)

(Der Vorhang 0er kleinen Vühne säkkt.)

A ch t e e e n e.

nz

es

w-

>t-,

nr

Die Vorigen.
S p erl. Hier schließt der erste Act, und wie

mich dünkt sehr pathetisch .
Burgem. Ihr werdet sehen, der Kaiser

gibt seine Einwilligung nicht.
Oncle. Er muß sie geben, die Sache ist

schon zu wert gekommen .
Burgem. Ich sage Nein. Und wenn Se.

Majestät sich jemahls so weit vergesse » konnten,
so würde ich selbst eine unterihamge Vorstellung

wagen.
Claus. Wenn der gestrenge Herr Rath

mir nur erlaubten, ich wollte dem Küster schon

einen Floh in's Ohr sehen.
Burgem. Es steht zu bezweifeln, daß er
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zur Audienz gelassen wird. Ader was wollt« er

ihm denn sagen, mein lieber Geheime-RathhauS- i

Schlüsselbewahrer?
ClauS. Ew. Majestät , würde ich sagen- ,

bekümmernSie sich garmchc um die leichtfertige ;

Person, es ist Ihre Tochter gar nicht.
Bürgern. Wie? nicht seine Tochter?
Clans. Nein, das muß ich besser wissen. !

Das Ding kam mir gleich verdächtig vor. Es ist !

die Cva Scheuerwinkel, die hier vor acht Iah- !
ren am Pranger stehen sollte, und mit meinen
Würsten davon lief.

Bürgem. Unmöglich!
M. Brendel. Ha! ha! ba! MaS sagen i

Sie nun, Herr Runkelrüben - Commission» - As¬
sessor.

Sperl. Verleumdung.
Claus. Ich werde sie ja doch kennen? ich

habe ihr ja neun Jahre lang alle Lage ihr gute»
Brod hinein getragen. Sie har sich jetzt freylich

aufgedonnert. Im Anfang wußte ich selber nicht
wie ich mit ihr daran war; als sie aber anfing
zu reden, da hatt' ich's weg. Und nun gibr sich
das Mensch gar für eine kaiserliche Prinzessinn
auS.



B urgem. Mein lieber Claus/ ist er seiner

Sache ganz gewiß,
Claus. Gestrenger Herr Rath, ich lasse

mir beyde Ohren abschneiden , und draußen vor
dem Comödienhause an den Pranger nageln,
wenn es nicht dieselbe Eva Scheuerwinkel ist,
die vor 17 Jahren die Kuh gestohlen harre.

M. Brendel. Nun Herr Vetter? ha!
ha! ha!

Sperl. Jch behauvte, daß der Herr Ge-
heime -Rathhaus-Schlüffelbewahrer sich irrt. Sie
ist eine geborne Gräfinn , sie hat mit Gewalt
einen Fürsten heirarhen sollen, und hat nachher
den Feldzug am Rheins mit gemacht. In Kräh¬

winkel ist sie noch nie gewesen.
Bürge m. Das wollen wir bald naher un¬

tersuchen . Claus! wenn wir beym istren Acte

glücklich angekommen sind — ich glaube das

Stück hat deren i5 -- so schleiche er hinaus,
nehme er ein Paar tüchtige Leute mit sich, und

führe er sie uncer starker Bedeckung vor msiern

unfehlbaren Richterstuhl.
Claus. Schon recht. Jetzt soll sie mir die

Würste bezahlen-.
Sperl. Ich wette alle Würste, die zu Lü-
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Leck und Gottingen in ic> Jahren gemacht wer¬

de»/ daß die Künstlerinn unschuldig ist.
Bürge m. Das wird sich zeigen. Unterdes¬

sen wollen wir den zweyten Art mit gebühren¬
der Aufmerksamkeit anhören.

Großm. Ach! da kommt der Herr Schwie¬

gersohn .

Neunte Scene.
Olmers. Vorige.

Alle. Willkommen! willkommen!
Burgem. Willkommen Herr Sohn/ auch

Collega, man reiche mir die Hand herauf und

schüttle sie.
Olmers. Ich höre so eben von meiner

Frau / daß Sie hier Aue versammelt stnd.
Burgem. Nehmen Sie Platz/ ^Herr

Schwiegersohn/ Geheime (sommissions-Nath.
Groß m. Hier zwischen mir und der Ursula/

wenn ich bitten darf.
Burgem. Wir sehen hier zu/ wie der

CaroluS Magnus verarbeitet wird.
Sperl.



Sperl. Der erste Act ist schon vorüber.
Oncle. Die Prinzessinn hat eben dem Kai¬

ser gebeichtet .
Bürgern. Sie hat sich in einem lumpigen

Schreiber versiebt .
Sperr. Und der Herr Vetter Rath ver¬

meinen, Se. Majestät der Kaiser würden Dero
Einwilligung versagen.

Bürgern. Allerdings. Eine solche Mißhei-
rath können Ew. Majestät nicht zugeben.

Olmerr. Doch, doch, Herr Schwiegerva¬

ter, es ist wirklich geschehen.
Bürgern. Ist es? Carl der Große genannt

Magnus? ein solcher Herr, derben Orden vom

goldenen Vließe trägt? der eine rrngarsche Ns-
belgarde hat?

Olmsrs. Wie ich Zhne» sage.
Burgem. Ich stupescire .
Ursula (leistn Lieber Schwager , was brin¬

gen Sie mir für Hoffnungen?
Oliners. (Laut.) Finde ich meine kleine

Schwägerinn »och nicht als Braut?
Burgem. Pst! pst! es hat sich noch keine

anständige Parrhie hervorgethan.
Kstzedu«'» Theater 2^. Bd. Q
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Olmers (sieht sichum.) Ist denn mein Freund
Grünbusch nicht hier? Ach, da hinten steht er

ja. Ich wünsche Ihnen Glück, lieber Grünbusch.
Der König hat erfahren, daß Ihre Fabrik schon

große Geschäfte in's Ausland macht, und daß

sie täglich gegen 100 Mensche» Brod verschafft ;
er hat auch die Proben Ihrer Fabrikate gesehen,
und bewundert. Als ein Zeichen seines Wohl¬

wollens, und zur Aufmunterung sendet er Ihnen
durch mich die große goldene Medaille mit der

Erlaubniß , sie an einem Bande im Knopfloch

zu tragen.
(Allgemeines Ab!)

Grünb. Der König ist sehr gnädig .
M. Brendsl. Ein Band!
M. Morgenr. Eine Medaille!
Großm. Im Knopfloch.
Bürgern. Vor allen Leuten?
Olmers. Se. Majestät waren anfangs

gesonnen, Ihnen einen Titel zu verleihen, ich

wagte aber die Bemerkung, daß Sie eine grö¬

ßere Auszeichnung verdient hätten.
Bürgern , (winkt Olmers.) Pst! Herr Sohn .

(,-ise.) 2ft denn so eine Medaille wehr als ein

Titel?
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Olmers. Allerdings.
Burgem. Aber doch nichr mehr als der

Rathstitel?
Olmers. Wenigstens nahe dabey.
Burgem . Ist das möglich! ey, ey, ey!

— Wollen der Herr Griinbusch nicht hier unter
meiner Loge Platz nehmen? Da neben der Ur¬

sula ist noch ein Plätzchen leer. Bitte, bitte. Es

geschieht von königlicher Huld und Gnade. Mor¬

gen, wenn der Herr Grünbusch die Medaille
werden attaschirt haben, (wozu ich das Band etwas

breit und lang jU nehme» ersuche) werde ich mir das

Vergnügen zu Mittag auf einen Löffel Suppe
auskitten.

Olmers. Lieber Vater, Sie kennen ja die

Wünsch « dieser jungen Leute. Wie war' es,
wenn Sie gleich auf der Stelle von ihrer Loge

herab, gleich einer Gottheit aus den Molken,
Ihren Segen ertheilten ?

Burgem. Gleich einer Gottheit aus den

Wolken — das ist sehr artig und verständig .
Olmers. Carolus Magnus geht Ihnen

mit gutem Beyspiel vor.
Burgem. Freylich, freylich, wenn Caro¬

lus Magnus die Prinzessinn Tochter einem

Schreiber geben konnte .
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Olmers, Der keine Medaille im Knofloch

trug.
Burgem. Sir haben Recht, Herr Sohn.

Doch die Medaille muß ich erst sehen, und auch

das Knopfloch , alsdann —

Großm. Ja, dann will sich's auch nicht

schicken, hier im Comödienhause dergleichen Din¬

ge zu verhandeln. Das ist in Krähwinkel un¬

erhört.
Grünb^ O mir gnügt an der schonen

Hoffnung.
Großm. Morgen bey der Kindtaufe.
Ursula (drücktOlmers dieHand.) Guter Schwa¬

ger —
Grünb. («den so.) Jhnea verdank ich mein

Glück .
Oncle. Werthester Herr Vetter, da Sie

Alles so fein ins Gleis zu bringen wissen , sagen
Sie doch dem Herrn Bruder Rath, daß ich

meine alte Frau unmöglichverstoßen kann.
Olmers. Verstoßen ? Warum das?

Burgem. Wie der Herr Sohn noch fra¬

gen mögen. Bin ich denn nicht königlicher Rath
geworden?
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Olmers. Freylich , lieber Vater, aber man

hat doch Beyspiele in der Geschichte. Zum Exem¬

pel Joseph wurde Premier -Minister bey dem

Könige Pharao, schämte sich aber seiner armen
Bruder nicht.

Burgem. Waren selbige verheiratet?
Olmers. Ohne Zweifel . Sie waren Hir¬

ten; wer weiß ob nicht Mancher darunter seine

Viehmagd zum Weibe genommen hatte.
Burgem. War solches geschehen , so hat

Joseph sie gewiß nicht in seinem Pallaste em-
pfangsin

Onele. I nu der Herr Bruder soll meine

Frau auch nicht empfangen. Sie ist ohnehin
schon seit vielen Jahren lahm, und kommt nicht

aus der Stube.
Burgem. W»hlan, unter der Bedingung,

daß sie lahm bleibe. — Doch still jetzt! Der
zweyte Aec beginnt.
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Zehnte Scene.
^Der Vorhang rollt auf. Schund Nitt hervor und

spricht )

Ich unglücklicherMonarch komme mit bluti.
gem Herzen einem hochansehnlichen Publicum
pflichtschuldigst anzuzeigen, daß die Tragödie »

nicht fortgespielt »verden kann.
Sperl. Ich bin des Todes!
Durgem. Man erkläre, warum?
Schund. Einige bedenkliche Gespräche , die

von einem hochverehrten Parterre, besonders in

den gesperrten Sitzen gehalten, und vost der

Prinzessinn Tochter hinter der Gardine mit an¬

gehört worden, haben dieselbe bewogen, sich

plötzlich aus dem Staube zu machen.
Claus. Da haben wirs!
Schund. Sie hat zugleich Carl des Gro¬

ßen Schnupftabacksdvse von echtem Silber mit¬

genommen .
Claus. Mir hat sie die Wülste gestohlen .
Burgem. Ich werde ihr bis aus die Stadt-

gränzen nachsetzen lassen.



O n cle. Über die ist sie ja nun schon langst
Hinaus.

Schund. Ich bin ein ruinirter Principal !
Burgen,. Man präparire zu dem morgen¬

den Feste ei» neues Stück.
Schund. Ich habe keine prima, äonnn.
Burgem. Man nehme dazu einen Chor¬

schüler mit klarer Stimme.
Schu n d. Ach! ich muß Krone und Scep¬

ter an den Wirth in der goldenen Katze ver¬

pfänden! (geht ab.)
(Der Vorhang fällt. Die Zuschauer verlaufen sich.)

M. Brendel. Ha! ha! ha! ha! ha! Nun
Herr Runkelrüben-Commissions -Assessor(

Sperl. Verdammte Circe! Vermaledeyte
Melusine! Verruchte Calypso! (beweglichj» Muh¬

me Brendel.) Holde Braut!
M. M o rgenr. Jetzt kriecht er zu Kreuze .
M. Brendel. Ich lasse ihn zappeln .

Sperling.
Der Lorbeer ist verwelket;
Doch winken mir die Pappeln,
Die deine Großmuth pflanzt,

, So will lch gerne zappeln .
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M. Brendel (schlägt ihn mit dem Fächer.)

Wer kann dem Schelm widerstehen?

Burgem. Da solchergestaltdie Comvdia

unterbrochen, was machen wir nun?
Oncle. Ich denke wir gehen nach Hanse .
Burgem. Sieh, sieh, das war-in Mahl

ein vernünftiger Rath. Ja wir gehen nach Hause .
Olmers. Dort finden wir ja ohnehin An¬

laß genug zur häuslichen Freude. Meine gute
Sabine war entzückt , als sie horte, daß der Kö¬

nig selbst die Gnade hat, bey meinem ersten

Kinde Gevatter zu stehen.
Alle. Ach!
Burgem. Jst's möglich?
Gr oß m. Herr Sohn, halten Sie mich!

Um Gotteswillen ! ich bin,a auch Gevatterin ».
Olme r s. Freylich, das habe ich Sr. Ma¬

jestät nicht verschwiegen .
Großm. Und Allerhochstdieselben wollen

nicht verschmähen mit einer alleruntecthänigste »

Untersteuer-Einnehmerinn — ach Gott! ach

Gott! die Freudenrhranen — die Ehre — das

Kirchenbuch — mein Urenkel — mein Nahme

neben des Königs Nahmen — der König mein



He« Gevatter — habt ihr's gehört ? hat ganz

Krähwinkel es vernommen? Der König ist mein

Herr Gevatter !
Buraem. Sintemahl mein Hans nun»

mehro den höchsten Glanz erreicht hat, so sollen

die hier anwesenden drey Musikanten den Des-
sauer Marsch spielen.

Großm. Was Marsch! was Deffauerl
Trompeten und Pauken sotten sie erklingen las¬

sen, Zinken und Posaunen, daß es mein seliger

Herr im Grabe hört. ES lebe der Herr Ge¬

vatter!
Alche. Vivat hoch.

(Der Vorhat!« silllt.)
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